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in d e r  S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  zu D ü s s e l d o r f .
T a g e s o r d n u n g :

A. Sonnabend, den 26. November, abends 7 Uhr:
1. Eröffnung durch den V orsitzenden.
2. A brechnung für das Ja h r  1920; E ntlastung der K assenführung.
3. W ahlen zum  V orstande.
4. Aus der Tätigkeit des V ereins deu tscher E isenhüttenleute im Jah re  1920/21, Bericht, erstattet 

von 3r.-3nß. O t t o  P e t e r s e n ,  G eschäftsführendem  Mitglied des V orstandes des V ereins deutscher 
E isenhütten leu te , D üsseldorf.

5. W eltpolitik und W eltw irtschaft im besonderen H inblick auf den O sten . V ortrag von Professor 
Dr. M a r t i n  S p a h n ,  Köln.

6. D eutsches Ingenieur-Fortbildungsw esen. (Eine Aufgabe der D eutschen technisch-w issenschaft
lichen L ehrm ittelzentrale im D eutschen Verband T echnisch-W issenschaftlicher Vereine.) Vortrag 
von D irektor St.-rjng. e. h. O s k a r  L a s c h e ,  Berlin.

7. V erschiedenes.

B. Sonntag, den 27. November, mittags 12 Uhr:
8. B ericht des V orsitzenden.
9. „Z ur W eihe des K aiser-W ilhelm -Institu tes für E isenforschung“ . A nsprache des Präsidenten der 

K aiser-W ilhelm -G esellschaft zur Förderung der W issenschaften, Wirkl. G eh. Rats Professors 
Dr. v o n  H a r n a c k .

10. Aus der G eschich te  der H erste llung  d e r Panzerplatten in D eutschland. Vortrag m it Film vor
führungen von G eh. B aurat $v.»8itg. e. h. Dr. phil. e. h. E m i l  E h r e n s b e r g e r ,  T raunstein.

11. V erleihung der C arl-Lueg-D enkm ünze.

Am ersten Verhandlungstage ‘
eröffnete der Vorsitzende, Generaldirektor 2)r.=Qno. e. lt. A. Vogler aus Dortmund, die Versammlung im Ritter
saale der Tonhalle, indem er auf die äußeren und inneren Umstände hinwies, die wie noch nie seit Bestehen 
des Vereins die Abhaltung der Hauptversammlung so sehr erschwert haben. Nachdem er seiner Freude 
darüber Ausdruck gegeben hatte, daß schon am ersten Tage eine so stattliche Zahl Gäste und Mitglieder 
erschienen war, gedachte er der Lücken, die der Tod im verflossenen Jahre in die Reihen des Vereins gerissen 
hat; er nannte die Namen der Heimgegangenen bekannten Fachgenossen.1) D ie Versammlung erhob sich 
zu Ehren der Verstorbenen von ihren Plätzen.

Zu P u n k t  2 der Tagesordnung: A brechnun g fü r  das Jah r 19 2 0 ; E n t la s tu n g  der K a s s e n 
fü h ru n g , übergehend, erteilte der Vorsitzende dem Generaldirektor a. D. H. D ow erg  das Wort und wies 
gleichzeitig darauf hin, daß der Haupt-Rechnungsabschluß des Vereins für das Berichtsjahr auf dem Tisch 
des Hauses zur Einsichtnahme für die Mitglieder bereit liege.

Aus dem von Generaldirektor a. D . Dowerg verlesenen Bericht ergibt sich für das verflossene Geschäfts
jahr abermals ein Verlust, und zwar in Höhe von 99 514,38 J i .  Der Vorsitzende stellte fest, daß gegen den 
vom Berichterstatter gestellten Antrag auf Entlastung der Kassenführung sich kein Widerspruch erhebt. 
Vorstand und Kassenführung sind som it entlastet.

Zu P u n k t  3 der Tagesordnung: W a h len  zum  V o rsta n d e , übermittelte der Vorsitzende der Ver
sammlung den Vorschlag des Vorstandes, die folgenden satzungsgemäß ausscheidenden Herren wiederzu-

1) V gl. S t. u. E . 1921, S. D ez., S. 1761.
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wählen: Geheimrat 2ir.<jug. e. h. B e u k e u b e r g , Generaldirektor S>t.<jng. C a n a r is , Generaldirektor$Dr.=3itg.
c. k. G ro sse , Generaldirektor H ä n e l , Direktor H a rr , Oberdireklor H o ff, 2>r.<$ng. 0 . P e te r s e n , General
direktor e. h. R e u te r , Direktor 2>r.*5ng. e. h. S o rg e , Direktor SDr.Ottg. W e d e m e y e r , iSr.sQug.
W ern er , Hüttendirektor Dr. W urm . Zur Neuwahl wird vorgeschlagen: Direktor Adolf K lin k e n b e r g ,  
Dortmund. Ein Vorschlag aus der Versammlung beantragte die Wahl durch Zuruf, und da sieh kein Einspruch 
dagegen erhob, konnte der Vorsitzende feststellen, daß die Wiederwahl bzw. Neuwahl der vorgeschlagenen 
Herren erfolgt ist.

fDr.'Sng. L. Peetz, Eschweiler, regte in längeren Ausführungen’) den Gedanken an, einige jüngere 
Herren m it in den Vorstand zu wählen; einen ursprünglich von ihm beabsichtigten diesbezüglichen Antrag 
ziehe er zurück, empfehle aber, die jüngeren Mitglieder des Vereins mehr zu den gemeinsamen Arbeiten, 
darunter auch Hochschulfragen, heranzuziehen.

Der Vorsitzende erwiderte darauf, daß wohl in keinem anderen Verein gerade die jüngeren Mit
glieder so die Träger der eigentlichen Vereinsarbeiten seien, wie bei dem Verein deutscher Eisenhüttenleute. 
Die Vereinsarbeit spiele sich im  wesentlichen in den einzelnen Fachausschüssen ab, in denen Betriebsleiter 
und Betriebsingenieure bis zu den Betriebsassistenten eifrig mitarbeiten. Der Vorstand als solcher sei ledig
lich ein Verwaltungsorgan. Der Vorsitzende belegte seine Ausführungen durch nähere Hinweise auf die 
Zusammensetzung des Hochschulausschusses. Diesen Ausführungen wurde durch Zuruf aus der Versammlung 
zugestimmt.

Uebergehend zu P u n k t  4 der Tagesordnung, erteilte nunmehr der Vorsitzende T)r.»3»g. 0. Petersen 
das Wort zu seinem Bericht:

A us der T ä t ig k e it  des V e r e in s  d e u ts c h e r  E is e n h ü t t e n le u t e  im  J a h re  1920/21.
Der den Ausführungen zugrunde liegende Geschäftsbericht ist bereits an dieser Stelle in vollem Wortlaut 
abgedruckt worden.2)

Vorsitzender Generaldirektor e- h. A. Vogler: Sie haben den Geschäftsbericht gehört. Darf
ich fragen, ob dazu das Wort gewünscht wird? Das ist nicht der Fall. Dann glaube ich wohl in Ihrer aller 
Namen zu sprechen, wenn ich unserem geschäftsführenden Vorstandsmitgliedc und seinen Mitarbeitern unseren 
herzlichsten Dank zum Ausdruck bringe für die Arbeit, die sie auch im verflossenen Jahr für den Verein 
gefeistet haben. Schon aus den Stichworten des Geschäftsberichtes konnte man. ersehen, welche Fülle von 
Arbeit zu bewältigen gewesen ist. Dafür unseren Dank auszuspreehen, ist einfach unsere Pflicht. (Lauter 
Beifall.)

Zu P u n k t  5 der Tagesordnung hielt Professor Dr. Martin Spahn, Köln, seinen Vortrag: 
W e lt p o l i t ik  u n d  W e lt w ir t s c h a f t  im  b e so n d e r e n  H in b lic k  a u f den  O sten .

Die gehaltvollen Darlegungen des Vortragenden, die reichen Beifall der Versammlung ernteten, werden dem
nächst in „Stahl und E isen“ veröffentlicht werden.

Als letzter Redner des Abends sprach zu P u n k t  6 Direktor S)r.=3«fl- c- h. Oskar Lasche, Berlin, über 
D e u ts c h e s  I n g e n ie u r -F o r t  b i ld u n g s  w esen .

Auch für diesen besonders zeitgemäßen Vortrag durfte der Redner lebhaften Beifall der Versammlung und 
Dankesworte des Vorsitzenden entgegennehmen. A uf den Inhalt des Vortrages wird „Stahl und Eisen“ noch 
näher zurü'ckkömmen.

Da zu P u n k t  7 der Tagesordnung: V e r s c h ie d e n e s , nicht das Wort gewünscht wurde, vertagte  
der Vorsitzende kurz nach %10 Uhr abends die Versammlung.

Am zweiten Verhandlungstage
begrüßte pünktlich 12 Uhr m ittags der Vorsitzende, Generaldirektor ®r.«Qng. e. h. A. Vogler, zunächst die 
anwesenden Ehrenmitglieder, Mitglieder, Gäste und Ehrengäste, darunter besonders den Präsidenten der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, Exzellenz Dr. v ö n H a r n a c k , Staatsminister Dr. S c h m id t -O tt  und den Ver
treter des preußischen Kultusministeriums, Ministerialdirektor Professor Dr. K riiß . Unmittelbar daran 
schloß sich der

B e r ic h t  d e s  V o r s itz e n d e n .

Vorsitzender Generaldirektor ®r.*3ng. Vogler: Meine Herren! Ich darf auch den heutigen Tag unserer 
diesjährigen Hauptversammlung m it einem herzlichen Willkommen an Sie alle eröffnen. Ich begrüße unsere 
Mitglieder und Ehrenmitglieder, unsere Gäste und Ehrengäste. Einen ganz besonderen Gruß aber muß ich dem 
Präsidenten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, Exzellenz Dr. von Harnack, Herrn Staatsminister Dr. Schm idt- 
Ott und dem Vertreter des preußischen Kultusministeriums, Herrn Ministerialdirektor Professor Dr. Krüß, 
entbieten. Sie sind hierhin gekommen, um mit uns unser neues Eisenforschungsinstitut einzuweiben. Nicht 
minder herzlich begrüße ich die Vertreter der Presse und der Fachpresse, die immer bei uns willkommen sind.

’) V on e in e r  w ö rtlichen  W iederg ab e  d iese r A u sfü h ru n g en , d ie  w e ite rh in  m eh r au f p o litisch es  G e b ie t und  
die s taa tsb ü rg e rlich e  E rz ieh u n g  d e r  In g en ieu re  ü b e rg in g en , w ird  a u f  W u n sch  v o n  5Dr.«Sng. P e e tz , g em äß  se inem  
Schreiben  v o m  27. N o v em b er 1921 an  d ie  G esch äftsste lle , ab g eseh en . D a m it e rü b r ig t  sich  a u c h  d ie  w ö rtlich e  
W iedergabe d e r  an sch ließ en d en  E rw id e ru n g  des V orsitzen d en .

2) S t. u . E . 1921, 8. D ez ., S. 1 7 6 1 /7 ; 15. D ez ., S . 1817/21.
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Den Geschäftsbericht liât Ihnen gestern unser Geschäftsführendes Vorstandsmitglied, Herr Sr.-Qng. 
Petersen, erstattet. Gestatten Sie mir heute, daß ich einige allgemein gehaltene Ausführungen mache.«

Der Geschäftsbericht hebt hervor, daß die beiden ersten Jahre nach Kriegsende dazu dienen mußten, 
den Abbau der Kriegsorganisationen des Vereins durchzulührcn. Das letzte Jahr konnte wieder dem eigent
lichen Wirkungsfeld, wie es vom Frieden her gegeben und bekannt ist, gewidmet werden. Ganz ähnlich steht 
es m it unseren Werken. Auch hier mußte die beiden ersten Jahre angestrengt gearbeitet werden, um die 
Umstellung vom Krieg auf den Frieden durchzuführen, um die Ersatzeinrichtungen und--Stoffe aus unseren 
Betrieben zu entfernen und wieder zu dauernden Einrichtungen zu kommen.

Es ist eine durchaus irrige Ansicht des Herrn Eisenbahnministers, wenn er in seiner letzten Denkschrift 
darauf hinweist, daß die Eisenbahn im Kriege Raubbau treiben mußte, während sich die Industrie in ihren 
Anlagen und Betrieben hätte verbessern und vervollkommnen können. Soweit die Eisenindustrie in Frage 
kommt —  und ich glaube, ich kann die chemische Industrie, um eine zweite große Industrie zu nennen, ein- 
sohließen — , ist dies grundfalsch. (Zustimmung.) Ebenso falsch aber ist es, wenn in dieser Denkschrift fest
gestellt wird, daß die Industrie mit einer großen Geldreserve aus dem Kriege hervorgegangen sei. Auch hier 
weise ich in diesem Kreise nur auf die Eisenindustrie hin. Es sollte gerade im Ministerium bekannt sein, daß 
noch ein Jahr nach Kriegsende die Auslandsschulden, die wir zu machen gezwungen waren, das gesamte 
Aktienkapital unserer Werke überragten. Es führt im allgemeinen nicht zu dem gewünschten Erfolge, wenn 
man schlechte Verhältnisse in seinem eigenen Betriebe dadurch zu bessern versucht, daß man auf günstigere 
Arbeitsbedingungen in anderen Betrieben hinweist.

Unser Geschäftsbericht hebt als Folge des Krieges weiter hervor, daß die Mitgliederzahl noch nicht 
wieder die Friedenshöhe erreicht hat. Dies ist begreiflich, wenn wir uns in Erinnerung rufen, welch große 
Gebiete wir im Westen und Südwesten verloren haben. Heute, nachdem in unserem Verein die Zahlen
unterlagen wieder einigermaßen gesichtet und geklärt werden können, ist es angebracht, mit einigen Zahlen 
auf die Verschiebungen in unserer Eisenindustrie einzugehen.

Wir hatten im  Jahre 1913 eine Roheisenerzeugung von 19,3 Millionen Tonnen. Auf das heutige Reichs
gebiet entfallen hiervon 12,9 Millionen Tennen. Wir hatten vor dem Kriege eine Rohstahlerzeugung von 
18,9 Millionen Tonnen, und hiervon entfallen auf unser jetziges Arbeitsgebiet rd. 15,3 Millionen Tonnen, 
An dieser gesamten Flußstahlcrzeugung war der Thomasstahl m it rd. 56 %, der Martinstahl m it rd. 40 % 
beteiligt. Dagegen war in dem jetzigen Reichsgebiet in der Vorkriegszeit das Verhältnis vom Martin- zum 
Thomasstahl etwa wie 47 : 48; man kann sagen: die beiden großen Stahlverfahren hielten sich das Gleich
gewicht. Diese Tatsache b itte ich vor Augen zu halten und dann die Verschiebungen anzusehen, die wir 
heute in Deutschland zu verzeichnen haben. In der Kriegszeit, besonders aber in der Nachkriegszeit, ist die 
Martinstahlerzeugung im Verhältnis zur Thomasstahlerzeugung ganz wesentlich gestiegen. Im Jahre 1920 
hatten wir 60 % Erzeugung in Martinstahl und nur 34 % in Thomasstahl. Der Thomasstahl hat im Verhältnis 
zur früheren Erzeugung noch nicht 30 % des Jahres 1913 erreicht. Ich stelle diese Tatsache fest. Die Fol
gerungen daraus zu ziehen, muß der Fachwelt überlassen bleiben. Aber eine Bemerkung darf ich hieran 
knüpfen: In demselben Maße, in dem unsere Thomasstahlerzeugung zurückgegangen ist, fiel auch die Ge
winnung von Thomasmehl. Früher ein Land m it Phosphorüberschuß und -ausfuhr, sind wir jetzt gezwungen, 
für die Landwirtschaft Phosphate einzuführen ; eine Tatsache, die uns in der Ernährung noch mehr als früher 
vom Auslande abhängig macht.

Der außerordentlich starke Rückgang der Stahlerzeugung ist bekannt. Um so mehr muß man sich 
wundern, daß in der Presse des Auslandes und leider auch in der des Inlandes dauernd von einer Ueber- 
schwcmmung der W elt mit deutschen Eisen- und Stahlerzeugnissen gesprochen wird. Dies gibt mir Ver
anlassung, hier auch kurz auf die Ausfuhrfrage einzügohen.

Wir hatten im Jahre 1913 eine Ausfuhr an Eisen- und Stahlerzeugnissen von rd. 6% Millionen Tonnen, 
die sich auf 50 Länder der Erde verteilte. Im Jahre 1920 betrug die Ausfuhr nicht ganz 1 700 000 Tonnen. 
Die besten Monate des Jahres 1921 zeigen, daß auch jetzt die Ausfuhr 150 000 Tonnen monatlich nicht wesent
lich übersteigt. Wir haben also im Verhältnis zur Friedenszeit etwa 26 % unserer Ausfuhr erreicht —  eine 
Feststellung, die sehr bedenklich stimmt. D ie Eisenindustrie bringt nicht einmal die Devisen auf, die zum  
Einkauf der unentbehrlichen ausländischen Rohstoffe erforderlich sind.

Ein Bild unserer Eisenwirtschaft, das nicht selir erfreulich ist. Und es konnte nur erreicht werden 
in einem Jahr harter, wenn auch freudloser ¿Arbeit. Es war das erste der langen Fronjahre, die w ir vor uns 
sehen. D ie Leidensstationen dieses Jahres heißen: Spa, Ultimatum, Oberschlesicn. Oberschlesien! Die 
deutsche Eisen- und Kohlenindustrie weiß am besten, welche ungeheuren Verluste der deutschen W irtschaft 
durcli die Entscheidung über Oberschlesien entstanden sind. Ich glaube, es ist nicht zutreffend, anzunelimen, 
daß durch stärkere Erzeugung in anderen Gebieten die Verluste, die wir dort erlitten haben, wettgemacht 
werden können. Gewiß werden im Laufe der Jalire die Gebiete, die bisher von Oberschlcsien in erster Linie 
gedeckt wurden, sich auf eine andere Grundlage einstellen müssen. Gewiß werden die oberschlesischen Kohlen 
zum Teil durch die m itteldeutschen ersetzt werden können. Aber das ändert nichts an der Tatsache, daß 
wir eine durch viele Generationen deutscher ¿Arbeit aufgebaute Industrie verloren haben. Das ändert nichts 
an der Tatsache, daß wir für unsere wirtschaftliche Ostpolitik den festen Stützpunkt verloren, und daß w ir  
liebe Freunde und treue Mitarbeiter eingebüßt haben.
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Das Kolilenabkommen von Spa ruht immer noch wie ein Alp auf unserer W irtschaft. Das merken 
wir gerade jetzt, wo eine gewisse Belebung sich eingestellt hat. Ueberall fehlt der Brennstoff, und wir können, 
so bitter not es auch täte, die W irtschaftslage nicht ausnutzen. Das Abkommen ist ebensowenig erfüllbar 
wie das Ultimatum , das das Programm der sicheren Zerstörung der deutschen W irtschaft in sich birgt. Gewiß, 
die niederschmetternde Wirkung, die eingetreten ist, haben unsere Gegner nicht erwartet, w ie ja auch große 
Kreise des Volkes nicht daran glauben wollen. Wir müssen heute feststellen, nachdem erst wenige Monate 
hinter uns liegen, daß der Inlandsverkehr zur Not noch mit der Mark abgewickelt werden kann, das Ausland 
aber weist die deutsche Mark zurück. Welche Bedeutung diese Tatsache für unsere Eisenindustrie hat, erhellt 
eine Zahl. Der Erzbedarf unserer Hochöfen muß zu 80 % aus dem Ausland gedeckt werden. Durch die Ab
hängigkeit von der Valuta ist ein spekulatives Glied auch in unsere Eisenindustrie hineingekommen. D ie 
Werke sind nicht mehr in der Lage, langfristige ¿Abschlüsse zu tätigen: die Verantwortung ist nicht zu über
sehen. Auf der anderen Seite müssen wir, nicht zuletzt zum Vorteil unserer ¿Arbeiter, dafür sorgen, daß wir 
eine gleichbleibende, lang gesicherte Beschäftigung haben.

Hinzu kommt, daß unsere W irtschaft immer wieder durch behördliche Maßnahmen gelähmt wird. 
Ich denke dabei auch an die Außenhandelskontrolle, die wir immer noch auf großen Gebieten der Eisen
bewirtschaftung haben. Wir sind mehr als je zuvor auf die Ausfuhr angewiesen. Man sollte Prämien für 
verstärkte Ausfuhr geben und jede Erleichterung eintreten lassen. Das Umgekehrte ist leider noch oft der 
Fall. Ich will Sie nicht m it langen Zahlenreihen aufhalten, aber einige Zahlen muß ich doch hervorheben.

Der Welthandel im Jahre 1913 hat in Ein- und Ausfuhr etwa 178 Milliarden Goldmark betragen. 
Hieran war die deutsche Wirtschaft m it 20 Milliarden beteiligt. Im Jahre 1920 stellt sich, soweit man die 
Zahlen sichten kann, das Bild etwa so: Der Menge nach ist der Woltumselilag wesentlich zurückgegangen. 
Dem Werte nach ist durch die allgemeine Verteuerung der Bodenerzeugnisse, die im Durchschnitt etwa das 
Zwei- bis Dreifache betragen haben wird, der Außenhandel auf 246 Milliarden Goldmark gestiegen. Wäh
rend ich vorhin feststellen konnte, daß wir in der Vorkriegszeit m it 20 Milliarden am Weltumschlag beteiligt 
waren, haben wir jetzt die bedauerliche Tatsache zu verzeiclmen, daß die deutsche Ein- und Ausfuhr nur mit 
13 Milliarden an der Summe von 246 Milliarden, also nur m it 5 %, am Umschlag der W elt beteiligt ist.

Noch eine andere Zahl ist -von allgemeinem Interesse. Wir hatten in der .Vorkriegszeit eine Ausfuhr 
an industriellen und gewerblichen Erzeugnissen von rd. 8,5 Milliarden Goldmark. D ie Lolinsumme, die wir 
in  unseren Betrieben hierzu aufbringen mußten, betrug rd. 8,3 Milliarden. D ie ¿Ausfuhr brachte uns also 
den Lohn. Im letzten Jahre stellt einer Ausfuhr von rd. 75 Milliarden Papiermark eine Lolmsummc von  
120 Milliarden gegenüber. Dieser Fehlbetrag muß, w ie so manches andere, durch verstärkte Arbeit der Noten
presse getilgt werden.

¿Auch eine andere größere Aufgabe wird durch unsere passive Handelsbilanz von Tag zu Tag kritischer. 
Ich habe schon eingangs ein kurzes Bild der Wechselbeziehungen zwischen Industrie und Landwirtschaft 
Urnen vor ¿Augen gehalten und gezeigt, wie der Rückgang an Thomasstahl im Inlande uns zwiugt, eine ver
stärkte Einfuhr von Phosphaten herbeizuführen. Führen wir keine Phosphate ein, so geht die E i zeugung der 
Landwirtschaft zurück, die Folge ist verstärkte Einfuhr von Lebensmitleln, die weitere Folge Ver
schlechterung der Handelsbilanz. Führen wir aber Phosphate ein, so tritt ebenfalls eine Verschlechterung 
unserer Handelsbilanz ein. Diese Wechselbeziehung zwischen Landwirtschaft und Industrie ist überhaupt 
das wichtigste Merkmal der W irtschaft.

Ganz allgemein kann man von Deutschland sagen, daß bei der heutigen industriellen Lage die passive 
Handelsbilanz wesentlich schneller und gründlicher verbessert werden kann, wenn wir unser Augenmerk mehr 
auf die Steigerung der Bodenerzcugnisse als auf die Ausfuhr industrieller und gewerblicher Waren legen. Die 
Folge der verstärkten Bodenerzeugung würde sein, daß die Lebenshaltung durch den Inlandbezug verbilligt 
wird, und erst dann könnte dauernd und nachhaltig der Preisabbau der Industrieerzeugnisse einsetzen.

Die weltpolitische Machtverschiebung auf der einen, die sozialpolitische Macht vor Schiebung auf der 
anderen Seite hat die W eltwirtschaft zum Stocken gebracht. Der gesunde Prozeß der immer weiteren ¿Auf- 
schließung der Bodenerzeugung durch verbesserte und verbilligte Industrieerzeugnisse ist aufgehalten. Große 
Gebiete, vor allem im  Osten und Südosten Europas, sind vollständig ausgeschaltet. Große Schichten der 
Bevölkerung müssen ihre Lebenshaltung auf eine ganz andere, viel tiefere Stufe einstellen. Wenn aber der 
Europäer sich nicht mehr so kleiden kann wie in der Vorkriegszeit, dann fehlen in Südamerika die M ittel 
zum Ausbau der Eisenbahnen. Eine verminderte ¿Abnahme der Bodenerzeugnisse in Europa hat in der 
Wechselwirkung die Unmögliclikeit des industriellen ¿Ausbaues auf der anderen Seite zur Folge, eine Wechsel
wirkung, die wir uns vor Augen halten müssen, wenn wir die Frage der Gesundung der W eltwirtschaft be
trachten wollen.

Die Tatsache bleibt bestehen und ist durch nichts aus der W elt zu schaffen, daß Industriewaren doch 
nur durch Bodenerzeugnisse bezahlt werden können. ¿Alles was dazwischen liegt: Beförderung, ¿Art der Zah
lung, Vertrieb, ist, wirtschaftlich gesprochen, nur Mittel zum Zweck.

Soll eine Gesundung der W eltwirtschaft eingeleitet werden, so müssen in erster Linie die jetzt ver
kümmert daliegenden Gebiete zu neuem Leben erweckt, müssen die großen Verbraucherschichten so gestärkt 
werden, daß sie am Verbrauch der Welt wieder teilnehmen können. Dazu gehört Befreiung von unerträglichen, 
unerfüllbaren Belastungen.
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Die zweite Voraussetzung ist mehr Arbeit. Die W elt ist durch den Krieg verarmt. Krieg bedeutet, 
volkswirtschaftlich gesprochen, nur Machtverschiebung, niemals Mehrleistung. Soll die Weh ihre frühere 
Lebenshaltung wiedergewinnen, so muß sie die vierjährigen Verluste durch Mehrarbeit einholen. ¿Am meisten 
dort, wo der Krieg die schwersten Wunden geschlagen hat, bei uns.

Wenn der Privatmann verarmt, dann sagt er sich: Ich muß sparen und muß mehr arbeiten. Weite 
¡schichten unseres \  olkes glauben, durch die Revolution, wie sie meinen, befreit, sicli m it weniger ¿Arbeit 
durchbringen zu können. Das muß zum Zusammenbruch führen. Solange ich meine Lebenshaltung durch 
höheren Lohn verbessern will und nicht durch Mehrarbeit, so lange währt der verhängnisvolle Kreislauf, der 
anfängt und endet m it weiterer Geldentwertung. Daß diese Tatsache weiten Kreisen noch nicht zum Bewußt
sein gekommen ist, ist darauf zurückzuführen, daß die Volksschichten bisher ungleichmäßig von der Geld
entwertung betroffen sind. Zunächst sind die breiten Schichten des Bürgertums auf das empfindlichste ge
schädigt. All die langfristigen Schulden, Obligationen, Hypotheken, die Einzahlungen in die Lebensversiche
rungen, sind auf einen Bruchteil entwertet. Wir ersehen daraus, auf wessen Kosten Industrie und Landwirt
schaft m itsam t ihren Arbeitern in den letzten Jahren gelebt haben.

Rückwirkend wird die Geldentwertung aber auch die zuletzt genannten Kreise genau so schlimm 
treffen wie die ersten, die darunter zu leiden hatten. Vor dem Kriege stand, ganz allgemein gesprochen, die 
Kopfarbeit zur Handarbeit in einem Wer (Verhältnis wie 3 : 1  —  ein Verhältnis, das durchaus berechtigt ist, 
wenn wir das. Kapital der ¿Ausbildungszeit in Betracht ziehen. Die Ilandarbeiterschaft hat sich durch ¿Aus
nutzung der Revolution die Vorhand gesichert. Heute ist das Verhältnis nicht einmal mehr wie 1 : 1. Diese 
Tatsache ist in ihrer Auswirkung für beide Teile ein unermeßlicher Schaden. Eine verelendete Intelligenz 
muß notgedrungen auch den Rückgang der ¿Arbeiterschaft nach sich ziehen. Erst wenn diese Erkenntnis 
in  weite Kreise unseres Volkes einzieht, können wir hoffen, daß die Besserung kommt. Heute verwirrt der 
Klassenkampfgedanke noch alle Gemüter. Heute hat sich die Ilandarbeiterschaft noch gegen das Bürgertum 
zusammengetan. Sic organisiert sich gegen das bestellende Wirtschaftssystem, gegen die gesellschaftliche 
Ordnung und schließlich gegen Kultur und Wissenschaft. Sie alle werden als Bürgerliche abgestempclt und 
müssen darum bekämpft werden. D ie gewaltige Leistung organisatorischer Art der Unternehmerschaft in 
der Vorkriegszeit und heute, die doch in erster Linie darin besteht, die technischen Fortschritte wirtschaft
lich auszuwerten, um die Werke so, auszubauen, daß sie im  W ettkampf der Völker bestellen können, wird 
nicht von der Handarbeiterschaft anerkannt und leider auch nicht von großen Teilen der sogenannten öffent
lichen Meinung. Erst jetzt, nach dem Zusammenbruch, kommt die Erkenntnis, daß unserem Volke unter 
anderem auch eine führende Unternehmerschaft unbedingt nottut. Die ¿Arbeiterschaft erkennt und wird 
immer mehr erkennen, daß sie gar nicht in der Lage ist, aus ihren Kreisen das Menschenmaterial zu stellen, 
das zur Führung von Staat und Wirtschaft erforderlich ist. Beamter sein, Handel, Industrie, Landwirtschaft 
treiben, bedeutet, Erfahrungen haben, die durch Generationen übermittelt worden sind (Sehr richtig!), genau 
so wie eine Facharbeiterschaft nicht von heute auf morgen aus dem Boden gestampft werden kann. Diese 
Tatsache mit der politischen Parole „hie Proletariat, hie Bürgertum“ ausschalten oder umwerten zu wollen, 
ist sinnlos. Gerade die russischen Vorgänge zeigen dies. Dort hat man die gewaltige ¿Aufgabe einer Um 
schichtung der W irtschaft sieh vcrgcnommen, und das Endergebnis ist restloser Untergang von unendlichen 
Kulturgütern, geschaffen in Hunderten von Jahren.

Wir wollen und dürfen die Hoffnung nicht aufgeben, daß diese Erkenntnis kommen wird. Wir wollen 
und dürfen uns vor allem nicht von dem Wege abbringen lassen, der uns vcrgezeielmet ist: Wir müssen unsere 
Werke stets auf dem Stande der Technik halten, daß sie imstande sind, den Wettkampf m it der übrigen  
Welt aufzunehmen. Das zu tun, ist die erste und vornehmste nationale Pflicht des Unternehmertums.

Wir haben gestern hier unser neues Eisenforschungsinstitut eröffnet, in kritischsten Zeiten geschaffen 
durch die Opferfreudigkeit unserer Eisenhüttenindustrie. Wir erkennen aus dieser Tatsache —  und das ist 
ein hocherfreuliches Zeichen — , daß sich in unseren Kreisen die Erkenntnis immer weiter Balm bricht, daß 
die Wissenschaft die Grundlage jeder Wirtschaft ist und bleiben muß.

ln  einer Zeit w ie der jetzigen könnte es fast unnötig erscheinen, auf die Bedeutung wissenschaftlicher 
¿Arbeit für die Entwicklung der Technik, der W irtschaft, der Kultur eines Landes hinzuweisen. Gewiß, im  
ragenden Bogen einer stolzen Brücke, im harmonisch gegliederten Prachtbau, im belebten Organismus des 
Schnellzuges, des Flugzeuges, in den glänzenden Farben köstlicher Gewebe ahnt auch der Laie die schöpfe
rische Kraft des Urhebers, des Ingenieurs, des Architekten, des Chemikers. Die stille ¿Arbeit des Physikers, 
des Metallurgen bleibt der Allgemeinheit verborgen, und doch sind gerade die hochstrebenden Pieiler eines 
Eisenfachwerkes ein treffliches Sinnbild der engen Wechselbeziehungen zwischen wissenschaftlicher For
schung und angewandter Technik.

D ie W issenschaft begründet; sie forscht nach den Ursachen der Dinge. Die Technik nimmt die ge
wonnene Erkenntnis aut und gestaltet, baut auf. Die Wirtschaft endlich schließt den Kreis; sie bedeutet 
planm äßige Auswertung der Technik, ln  die deutschen Hütten ist die wissenschaftliche Arbeit längst ein
gezogen, aber es fehlte den Werken die hohe Schule, die Stätte der reinen Forschung, der Forschung um ihrer 
selbst willen, frei von der mühevollen ¿Arbeit des ¿Alltags, frei vom Lehrfach, Lei vom  Werksbetricb, frei 
von jedem Zwang.
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Der wissenschaftlichen Forschung, nur ihr allein ist das Institut geweiht. Ohne Wissenschaft kein 
neues Werden, kein Entwickeln, kein Vollenden. Nur eine Technik, die von dieser Erkenntnis durchdrungen 
is t, aus dieser K raft heraus w irkt, b leibt jung und schaffensfroli.

Hoffen wir, und damit darf ich schließen, daß dieser Geist in  unserer Eisenindustrie nach wie vor 
lebendig bleibt, dann werden wir die schwere Zeit, die uns noch bevorsteht, überwinden und uns doch wieder 
den Platz in der W elt erringen, den unser Volk sich erringen muß. (Rauschender Beifall!)

Mit den letzten Worten des Vorsitzenden war der Uebergang gegeben zu P u n k t 9 der Tagesordnung: 
¿Ansprache des Präsidenten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften, Wirkl. 
Geh. Rats Professor Dr. von Harnack:

Z ur W e ih e  des K a is e r - W i lh e lm - ln s t i t u t s  für E isen fo rsch u n g .
Präsident der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft Exzellenz Dr. v o n  H a r n a c k  (lebhaft begrüßt): Meine 

sehr verehrten Herren! Es ist ein Tag hoher Freude für die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, an dem sic dieses 
Eisenforsehungsinstitut aus Ihrer Hand empfängt. Sic ist gew illt, auf dem Grunde dieses Instituts m it Ihnen 
gemeinsame Sache zu machen, genau in dem Sinne, der soeben von Ihrem Vorsitzenden angegeben worden ist, 
in dem Sinne des Verständnisses der Bedeutung der Wissenschaft, dem ich gar nichts hinzuzufügen habe. 
Ich beglückwünsche die deutsche Eisenindustrie, daß ihre Entwicklung sie so w eit geführt hat, daß sie das 
Bekenntnis zur Wissenschaft, welches Ihr Herr Vorsitzender soeben hier abgelegt, einstimmig als das ihrige 
angenommen hat.

D ie Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft wird, w ie in den zehn bis elf Jahren ihres Bestehens, bestrebt sein, 
nur einer einzigen Leidenschaft zu folgen, der Erkenntnis des Wirklichen, und nur eine einzige Eifersucht 
zu haben, sich von außen nichts dreinreden zu lassen. Sie weiß sehr wohl, daß ohne das Leben selber, ohne 
daß sie die Hand am Pulse des Lebens hat, auch die W issenschaft nicht gedeihen kann. ¿Aber, wie sie gestiftet 
worden ist unter dem Satzo Humboldts, daß die W issenschaft oft ihren reichsten Segen über das Leben aus
gießt, wenn sie sich gleichsam von ihm  zu entfernen scheint, so wird sie sich niemals in das Getriebe des 
Tages mischen, wird sich nicht auf die Gasse stellen, sondern sie wird das Leben dort fassen, wo sie es rein 
beobachten kann, und in diesem Sinne so nahe dem Leben bleiben wie nur möglich, denn sie hat die bestimmte 
Zuversicht— und Sie alle teilen s i e — , daß etwas, was rein beobachtet und-erfaßt ist, was dann transparent 
gemacht und m it anderen Beobachtungen so vereint worden ist, daß sich eine sichere Theorie ergibt, nicht 
etwas Unfruchtbares sein kann, sondern notwendigerweise belebend und fruchtbringend wirken muß.

Die Gesellschaft hat ferner in den zehn Jahren ihres Bestehens die Grundlage ihres ¿Aufbaues, das 
Zusammenwirken des deutschen Bürgertums m it der W issenschaft und dem Staate, für eine richtige und 
segensreiche Einrichtung erkannt und erfahren. Wenn sich auch unter den schweren Verhältnissen der Faktor 
„deutsches Bürgertum“ und das, was dieses Bürgertum aufbringt —  und Sic m it — , in seiner Leistung gegen
über dem Staate verstärkt hat, und wenn ich die Freude habe, Ihnen dafür Dank zu sprechen —  was hat 
Sie allein dieses Institut gekostet! — , so werden wir doch an der Grundkonstruktion festhalten, die ich eben 
ausgesprochen habe. Und wir haben vor allen Dingen im  preußischen Kultusministerium immer Minister 
und R äte gefunden, die uns nach der alten.Ueberlieferung dieses Ministeriums nicht nur beratend, sondern 
auch tatkräftig fördernd und grundlegend mitbauend zur Seite gestanden haben.

Wenn ich nun die hohe Ehre habe, in dieser Stunde einige Worte an Sie richten zu dürfen, so werden 
Sie von mir nicht erwarten, daß ich von Eisen und Stahl spreche, denn davon verstehe ich nichts. Ich will 
auch nicht versuchen, Sie m it Kleinigkeiten zu unterhalten, sondern ich bitte, mir einige Minuten Gehör 
zu schenken für ein paar Gedanken über Bedingungen, unter denen große Unternehmungen und große 
Institute allein gedeihen können.

Und da tr itt mir zuerst der Schöpfer der Wissenschaft von der Politik, sowohl der äußeren als auch der 
inneren, mit einem Worte entgegen, das mich viel beschäftigt hat, und das ich nie aus dem Auge verlieren 
werde. Machiavelli sagt: „In allem, was Menschen schaffen, steckt ein Uebles“ . Wer zu leiten hat, der muß 
daher immerfort bedachtsein, daß diescsUeble, das aus der Sache selber kommt, nicht tödlich wirkt. Machiavelli 
meint nicht, daß äußere Schwierigkeiten überall zu beachten sind —  das versteht sich von selbst — , sondern 
er meint, wie der Charakter des Endlichen beschaffen ist, stecke in jedem Dinge ein Todeskeim. Und wer 
zum Leiten berufen ist, der muß fort und fort gespannt sein, daß dieser innerliche Todeskeim nicht Gewalt 
gewinnt.

¿Auf dem ersten B latt der Bibel steht: „Gott sah an alles, was er geschaffen hatte, und sieh da, es war 
sehr g u t.“ Nun, wir können nicht überall dieser göttlichen Weisheit folgen und meinen bei unserem schwachen 
Erkenntnisvermögen, daß wir das nicht überall bezeugen können. Aber das mag auf sich beruhen; darüber 
aber ist kein Zweifel, daß, wer dem Maehiavellischen Worte nachdenkt, es bestätigen muß: Es steckt in allem, 
was Menschen schaffen, ein Uebel, ein Keim des Unterganges. Mögen es nun Denkweisen oder mögen es 
Unternehmungen sein; es g ib t keine Denkweise und keine Unternehmung, der man an und für sich und für 
alle Zeiten ein positives Vorzeichen geben kann. Nehmen Sie selbst den Idealismus. Im Idealismus steckt 
der Keim einer sich vom Leben entfernenden Ideologie. Nehmen Sie den -Realismus. Im Realismus steckt 
der Keim des Materialismus und einer versumpfenden Routine. Nehmen Sie die Monarchie. In der Monarchie 
steckt der Keim einer unerträglichen Despotie und Einzelherrschaft. Nehmen Sie die Aristokratie, ln  ihr 
steckt der Keim des Nepotismus und eines unerträglichen Cliquenwesens. Nehmen Sie die Demokratie. In 
ihr steckt der Keim der Pöbelherrschaft lind der umgekehrten Auslese. (Heiterkeit.) Nehmen Sie Spar
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samkeit da lauert der verderbliche Geiz. Nehmen Sie Freigebigkeit— da droht die Verschwendung, und so 
fort! Das sind alles Größen, denen man nicht einfach ein positives Vorzeichen geben kann. Sie können 
heute ein positives Vorzeichen haben und morgen ein negatives.

Meine Herren, es g ib t auf der W elt nichts Gutes als einen guten Willen —  alias übrige ist relativ und 
bestimmt sich in bezug auf seine Nützlichkeit oder Schädlichkeit, seine Güte oder Schiechtheit durch den 
Gesamtzustand, auf den es trifft. Er allein entscheidet darüber, ob das, was gut erscheint, wirklich in diesem 
Augenblick gut ist; er allein entscheidet über Nutzen und Schaden. Das g ilt von allen Denkweisen, das gilt 
von allen Institutionen und Unternehmungen. Keiner kann ein Staatsmann sein, der nicht in dem Sinne 
relativ gesinnt ist, daß er weiß: Es ist mit diesen Dingen wie mit einer Sanduhr, die labil aufgehängt ist: ein 
kleiner Stoß, und der ganze Sand fließt ins andere Fäßchcn. Und ist es nicht m it Schutzzoll und Freihandel, 
oder was es auch sei, ebenso? Ich könnte fortfahren. Ihnen weitere Beispiele zu geben. Alles das ist relativ!

Aber wir sind keine Relativisten, weil wir an dem einen Satz festhalten: Niemals kann ein negatives 
Vorzeichen vor den guten Willen kommen. Was ist ein guter W ille? Ein guter Wille istinunserm  Falle der 
Wille zur Erkenntnis des Wirklichen und zur Bereitschaft, diese Erkenntnis anderen selbstlos und freund
lichst mitzuteilen. Dieser Wille hat immer ein positives Vorzeichen.

Nun, unsere Institute, so, wie sie geschaffen sind, vom Wertzweck entfernt, auf eine bestimmte 
Disziplin, manchmal sogar innerhalb dieser Disziplin auf eine bestimmte Sparte eingeschränkt, haben die 
große Gefahr der Isolierung, der Inzucht, der Versteinerung. Vom ersten Tage an muß das ins Auge gefaßt 
werden. Ich meine nicht räumliche Isolierung, sondern Isolierung in der Sache selbst, zumal wenn fort und 
fort an einer Stelle immer dasselbe untersucht und getan wird, mag es sich auch um einen umfangreichen 
Gegenstand handeln. Das ist bei dem eigentümlichen Zusammenhang des Lebens aller Wissenschaften an 
und für sich etwas außerordentlich Gefährliches. Aber eben, wenn man das erkennt, wenn man niemals sich 
die Augen vor der Notwendigkeit verschließt: Hier gehören fort und fort allgemeine Gedanken und die 
Beziehungen zu den verwandten Disziplinen herein, hier muß die Inzucht abgewehrt werden, hier muß neben 
der Isoliertheit die Versteinerung abgewelirt werden, dann allein kann man die Gefahren überwinden.

Und, meine Herren, hier, innerhalb dieser Welt des Relativismus, kommt nun neben dem e in en  
Positiven und Sicheren, das ich genannt habe, dem guten Willen, noch ein zweites Positives und Sicheres 
hinzu: alle Schwierigkeiten, die mich nicht niederwerfen, machen mich stärker. Das ist eine große Sache! 
Wir leben in einer Welt, in der wir nicht schwach und m att werden müssen dadurch, daß wir Schwierigkeiten 
überwinden, sondern umgekehrt: Jede überwundene Schwierigkeit ist eine Kraft, die meinen Geist und meine 
Faust stärker macht. Das ist auch eine positive Größe in der Bilanz des Lebens.

Zweitens darf ich an einen Satz von Hegel anknüpfen. Hegel sagt nicht nur einmal, sondern cs ist 
ein Grundgedanke seiner Philosophie: Alles Endliche und alles Leben beruht auf Widersprüchen oder doch 
Gegensätzen, sowohl wenn wir es in Begriffe zu fassen suchen, als auch in sich selbst.

Der Staatsmann, der zu leiten hat, bis herunter zu dem kleinen Staatsmann, der eine kleine Fabrik 
zu leiten hat, bis herunter zu dem, sei er Professor oder Geschäftsmann, der einen ganz kleinen Kreis zu leiten 
hat, kann, wenn er sich nicht klarmacht, daß das Leben, sobald man es begrifflich fassen will, nicht nur 
gewisse Gegensätze zeigt, sondern auf gegensätzlichen Spannungen beruht, die sich bis zum Widerspruch 
steigern, nicht richtige Schritte tun. Es handelt sich darum, die Faktoren zu erkennen, und nicht etwa einen 
zu bevorzugen und den anderen nicht; sie zu umklammern, darauf kommt es an.

Ich sagte, man stoße überall im Endlichen bei den Begriffen auf einen Widerspruch. Nehmen Sie den 
Begriff des Raumes und cler Zeit. Von beiden hat Kant gezeigt, sie müßten sowohl begrenzt als auch un
begrenzt sein, und das ganze Problem von Raum und Zeit ist uns in seinen Widersprüchen seitdem noch 
deutlicher geworden als noch vor wenigen Jahren.

Zeit! D ie Vorstellung ist richtig; es g ib t nur Gegenwart, denn die Vergangenheit ist nichts melrr, und 
die Zukunft ist noch nicht. Aber die Vorstellung ist ebenso richtig: Es gibt nur Vergangenheit und Zukunft, 
denn die Gegenwart ist nur der Uebergangsmoment von der Vergangenheit zur Zukunft.

Nehmen Sie eine Kurve, eine Kreislinie. Wenn Sie die begrifflich betrachten: Ist sie eine gerade oder 
eine gebrochene Linie ? Sie sagen: Sie ist beides nicht. Aber was ist sie denn ? Wie ist sie begrifflich zu fassen t 
Noch hat niemand den Kreis begrifflich vorstellbar fassen können.

So geht es fort, und im Leben ist es. nicht anders. Nicht nur in den Begriffen ist es so. Und wenn 
wir solche Institutionen und Unternehmungen ins ¿Auge fassen wie Ihren Verein oder dieses schöne Institut, 
für welches wir so dankbar sind: Welche Gegensätze tauchen auf, sobald wir anfangen zu betrachten, wie 
diese D inge leben! D a ist zuerst der Gegensatz: Der Eine muß es machen, und nur die Vielen können es 
machen. Unzweifelhaft, wo nicht der Eine ist, da ist nichts zu machen. In gewissem Sinne g ibt es i ür die 
Hauptsache und das Höchste in jedem Unternehmen immer nur Einen und daher niemals eine Kollektiv
verantwortlichkeit. Eine solche g ibt es genau genommen überhaupt nicht. Man kann wohl \  erantwortung 
bis zu einem gewissen Grade verteilen; man kann sie aber nicht wie einen Gemeinbesitz, wie ein Haus oder 
einen ¿Acker, behandeln. Es ist also gewiß, in bezug auf die ¿Arbeit und die Verantwortung kommt es auf den 
Einen an; aber ebenso gewiß ist: Nur die Vielen können es machen, und die Arbeit kann schon schief gehen, 
wenn auch nur Einer von den Vielen fehlt oder versagt.

Der zweite w ichtige Punkt in allen wissenschaftlichen Unternehmungen ist der: Man muß sich an die 
Ueberliefcrung anschließen. Es muß schon ein gottbegnadeter Mann sein, der aus dem Nichts zu schaffen
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vermag.' Man muß an das Gegebene anschließen. Ja, man hat die Aussicht, je genauer man das Gegebene 
kennt, je gründlicher man es sich aneignet, um so mehr sehen und fortsehreiten zu können. Das geht so weit, 
daß einer unserer größten Geister, Leibniz, einmal gesagt hat, als von ihm gerühmt wurde, ihm sei so viel 
eingefallen im Leben: Nein, das ist nicht der Fall; ich habe nur die eine Gabe besessen, daß, wenn ich lose, 
was anderen eingefallen ist, mir leicht etwas Besseres einfällt. (Heiterkeit.) Darauf führte er seine ganze 
Genialität zurück. Er brauchte diese'Voraussetzung. Nun aber steht doch fest: D a 99%  der Menschen 
—  um einen sehr geringen Prozentsatz anzugeben —  nicht in der Lage sind, daß ihnen etwas Besseres cin- 
fällt (Heiterkeit), so sollen sie um so gründlicher das Vorhandene studieren und im  Einzelnen ausnutzen. 
Umgekehrt aber is t  m it höchster Aufmerksamkeit darüber zu wachen, daß kein Talent oder gar Genie, welches 
etwas Neues bringen kann, indem es sich Von der Ueberlieferung entfernt, unterdrückt wird. Selbst an dem 
Barocken, ja Komischen, m it dem das Neue manchmal auftritt, soll man sich nicht stoßen. Der „Staatsm ann“ , 
der hier verantwortlich ist, muß daher sowohl festhalten an der Ueberlieferung, als auch Sinn und Raum  
haben selbst für das barocke Neue. Im ersten Anfang zeigt sich der Most oft sehr toll, und der meiste Most, 
der sich toll stellt, ist in  der Tat wirklich wert, weggeschüttet zu werden. Aber wenn unteiTlundertcn von 
Mosten einer ist, aus dem ein gutes Faß wird, so kann dieser Wein all den früheren Wein wertlos machen, 

. das heißt die ganze alte Ueberlieferung beseitigen. Auf der Spannung zwischen Ueberlieferung und Revolution 
beruht das Leben der Wissenschaft.

Ein dritter Punkt, und wiederum ein Widerspruch: Wer auf die W elt wirken will, darf sich mit ihr nicht 
einlassen; er muß immer Abstand neben und über ihr nehmen, und, je größer seine Bedeutung als Arbeitender 
ist, desto mehr muß er, auch wenn cs den anderen nicht gefällt, sielt von ihnen entfernen, um seine Hebel 
überhaupt ansetzen zu können; er muß sich als Mensch und als Schaffender isolieren, um nicht hineingezogen 
zu werden in den trägen Gang des Lebens und in  die gemeine W elt. Aber anderseits muß er m it beiden 
Füßen fest auf dieser gerundeten Erde und in seinem Kreise stehen; er muß jeden Augenblick der Gleiche 
unter Gleichen und der gute Kamerad seiner Mitarbeiter sein können. Welch eine Spannung! Welch ein 
Problem!

Soll ich noch fortfahren? Nehmen Sie noch Eines: ¿An einem hartnäckigen Widerstand kann unter 
Umständen jedes Unternehmen und jedes Werk zugrunde gehen, und doch, ohne W iderstand kann auch alles 
zugrunde gehen oder überhaupt nicht zu rechtem Leben kommen. Sehen Sie unsere politischen Parteien! 
Doch 'machen es auch die wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Parteien nicht viel anders. Kommt eine 
neue auf, so ist das erste, was .sie sucht —  ein Prügelknabe! Sie selbst kann augenscheinlich nur gedeihen, 
wenn sie einen solchen hat, und er muß in ihren Augen zu etwas ganz Furchtbarem auswachsen, ja  ein wildes 
Tier werden, was nunmehr alle zu erlegen verpflichtet sind. Solch einen Gegensatz hat die Partei nötig, um  
zu gedeihen, ja sie stützt sieh auf ihn. Meine Herren — ohne Uebertreibung sei es gesagt, und zugleich bringt 
das einen neuen Gesichtspunkt — , man kann sich nur auf etwas, stützen, was Widerstand leistet. Auf 
Schwämme können Sie sich nicht stützen. ¿Also man muß eine'gewisse Opposition haben, weil man eben 
nur im  Kampf m it der Opposition das eigene Gut und das eigene Selbst entwickeln kann. Jede Opposition 
kann tödlich sein, und sie ist doch das stärkste Mittel, das Lebendige lebendig zu erhalten und auszugestalten.

Soll ich noch fortfahren? Nein, es ist genug. Also man kann zeigen: Das Leben besteht in lauter 
solchen Spannungen, und der macht die Sache falsch und ist kleinsichtig, der glaubt, er könne einen dieser 
Faktoren entfernen, und dann würde es besser gehen. Nein, er muß sie Zusammenhalten, er muß sie beherr
schen. Leben ist Spannung, ist Gegensatz, und darüber hinaus: es entzieht sieh jeder Formel. Nehmen Sie 
den einfachsten Verein. Da ist immer etwas dahinter, das nicht durch die Formel oder die Vorschrift gedeckt 
ist —  ein Irrationales, das erfühlt und in seinem begrifflichen Widerspruch beachtet sein will. Man muß cs 
umklammern und beherrschen!

Wenn es Ihre Zeit erlaubt, möchte ich noch einen Punkt in bezug auf die Leitung großer Unternehmun
gen oder Institute erwähnen.

Ein sehr einfacher Satz: ¿An jeder sachlichen ¿Aufgabe hängt ein persönliches Element. Alle Institute 
und Unternehmungen sind natürlich letzten Endes sachlicher Art: Es soll irgend etwas gefördert werden, 
es soll ein Ding, sei es verbessert, sei cs auf eine höhere Stufe gehoben, und damit das Ganze stets aufs neue 
miterhoben werden. Wir bekennen uns alle in diesem Sinne zu dem Satze: Navigare neccsse est, vivere neccsse 
non est. Aber können.wir deswegen, weil wir alles auf die Förderung der Sache richten müssen, von den 
Personen absehen? Aus sehr verschiedenen Gründen können wir das niciit. Ich w ill aber gleich als einen 
Obersatz über alles, was hier zu sagen wäre, schreiben: Je weiter eine Kultur fortschreitet, desto mehr hat 
sie Grund, in ihrer sachlichen .¿Arbeit .auf die Menschen Rücksicht zu nehmen.

Wiederum ein paar Hauptgedanken zur Begründung; Gewiß wird die W elt durch Tatsachen regiert; 
aber die Menschen werden durch Urteile regiert, und diese Urteile werden selbst zu Elementar- und Natur
faktoren und können daher die Tatsachen in ihrem weiteren Verlaufe umbiegen, hemmen, ja umkehren. 
Urteile, auf die Massen übertragen, 'Verden zu Naturfaktoren. Haben w ir nicht in diesem Kriege an unserem 
Leben und an unserer Seele lernen müssen, was es heißt, unter menschliche Urteile kommen, und was diese 
Urteile für- Weltfaktoren sin d ! Wie viele Armeekorps und wie viele Schiffe bedeuteten sie! Man darf also 
keine Sache betreiben, ohne daß man sich fragt: Welches Urteil wird hier entstehen, wie vermag ich auf dieses 
Urteil einzuwirken, und wie weit ist es mir möglich, selbst das richtige Urteil zu begründen und überall zu 
verbreiten ?
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Zweitens, es ist ein alter, herrlicher Satz aus der Bibel: „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“. 
Dieser Satz hat zur Ergänzung: Der Mensch ist bereit, sogar zu hungern, wenn sein Geist, seine Seele genährt 
wird. Er ist bereit, Opfer dafür zu bringen, wenn man bei den dinglichen Aufgaben, die man ihm stellt, für 
seine Seele und seinen Geist mitsorgt. Und je verfeinerter die Kultur wird, um so notwendiger muß —  und 
das kann uns nur eine Freude sein —  den Ansprüchen der Seele und des Geistes entsprochen werden.

Ich könnte fortfahren und noch weitere Gesichtspunkte biete», die da zeigen, weshalb die Rücksicht 
auf das persönliche Element bei allen sachlichen Aufgaben eine solche Rolle spielt. Sie wird auch deswegen 
immer nötiger, weil —  ich rede ja freilich hier als ein Dilettant —  auch die sogenannte mechanische Arbeit 
selbst allmählich für weitere und immer weitere Kreise —  wie soll ich sagen ? —  „geistiger“ wird. Das bloß 
Mechanische läßt sicli freilich für viele Arbeitsgebiete noch immer nicht verbannen; aber auch scheinbar 
rein mechanische Aufgaben werden unter den Händen denkender Arbeiter zu etwas Höherem, und vor allem 
—  das Gebiet der fein mechanischen Arbeit tritt mehr und mehr zurück hinter solche ¿Aufgaben, die sich  
nicht durch „Pferdekräfte“ erledigen lassen, sondern Interesse, Einsicht, Erfahrung, Witz und Verstand 
und dazu einen guten Willen, ja eine Seele verlangen. Die große Aufgabe eines Leitenden besteht heute 
darin, die sachliche Linie fest innczuhalten, dabei aber das Persönliche, das Menschliche, aufs höchste zu 
schätzen, damit alle Arbeiter ; n jedem Werk zu Mitarbeitern, Mitschaffenden, Mitfreudigen werden. —  

Meine Herren, ich bin öfters schon die Strecke von Berlin bis hierher an den Rhein gefahren, und  
wenn ich dann über Bielefeld hinauskam, so sah ich Fabrik an Fabrik und machte mir meine nationalökono
mischen Gedanken, so gut ich konnte, und Düsteres fehlte nicht. Vorgestern trat ein ganz anderes Bild vor 
meine Seele. Nocli an der Porta Westfalica lag auf der norddeutschen Tiefebene schwerer, kaum duich- 
sichtiger Nebel. Dann auf einmal lichtete er sich, und in dem Augenblick, wo die ersten Fabrikschernsteinc, 
bald zahlreich, am Rande der Eisenbahn zu erscheinen anfingen, brach eine wunderbar leuchtende Sonne 
hervor. Diese Sonne wirkte im windstillen Nebel verklärend rosa mit einer Zartheit und Kraft, wie ich sie 
nie gesehen habe, und sie vollendete das A\rlinder, daß diese getürmten Schornsteine mit ihren ruhigen und 
doch bewegten, langgestreckten und mit den Wölken sieh vermählenden Rauchfahnen verklärt erschienen 
und wie notwendig in die Landschaft komponiert, so daß dieses ganze ungeheure und ungefüge Menschen
werk von Fabriken, Bergwerken und Schloten vollkommen und restlos cingesehmolzcii war in das von der 
Abendsonne mild und farbig durchflutete Land. D ie Tränen traten mir in die Augen, und ich sagte mir: Das 
soll, das wird die Zukunft unseres Vaterlandes sein, daß einmal —  wann, weiß ich nicht —  dieses Menschen- 
werk, diese Industrie und all diese ungeheuren mechanischen Kräfte m it allen Arbeitenden und m it dem 
Leben selbst sich so innig, so lebendig, so freudig verschmelzen werden, wie es diese Landschaft zeigte.

In diesem Sinne wünsche ich m it Ihnen allen, daß Ihr Rheinland und Westfalen und weiter unser 
ganzes deutsches Vaterland einen solchen Abend, der länger sein soll als sein Morgen und Mittag, erleben 
möge! (Lebhafter Beifall.)

Nunmehr erteilte der Vorsitzende zu P u n k t 10 der Tagesordnung das Wort Geh. Baurat $ iv 8 n g . c- h. 
Dr. phil. e. h. Emil Ehrensberger, Traunstein, zu seinem Vortrag:

¿Aus der G e s c h ic h te  der H e r s te l lu n g  der P a n z e r p la t t e n  in  D eu tsch la n d .
Im  Anschluß wurden zahlreiche Lichtbilder und verschiedene Filme aus den Betrieben der Firma 

Fried. Krupp vorgeführt, die den Inhalt des Vortrags ausgezeichnet erläuterten und bei der Versammlung 
großen Anldang fanden. Der Vörträg selbst wird in „Stahl und Eisen“ erscheinen.

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: V e r le ih u n g  der C a r l-L ü e g -D c n k m ü n z e , führte der Vor
sitzende, Generaldirektor SDrÖ îtg. A. Vogler, sicli an Geh.-Rat Dr. E h ren sb erg er  wendend, folgendes aus: 

Hochgeschätzter Herr Geheimrat! Verehtfer Herr E h r e n sb e r g e r !  Wer die großen technischen und 
wirtschaftlichen Erfolge Ihrer Lebensarbeit im Dienste der Firma Krupp kennt, für den bedarf es keiner 
näheren Begründung, daß Sie die in den Satzungen festgelegten Bestimmungen für die Verleihung dieser 
hohen Auszeichnung in reichstem Maße erfüllt haben. Wenn Ihre hervorragenden Leistungen bisher weniger 
allgemein bekannt geworden sind, so lag dies daran, daß Ihr Wirken hauptsächlich einem Gebiete gewidmet 
war, das aus zwingenden Gründen der ¿Allgemeinheit verschlossen bleiben mußte.

Ihr außerordentlich wertvoller \rortrag hat nun uns und der .Mitwelt gezeigt, was unter Ihrer Leitung 
und Führung in der Kruppschen Gußstahlfabrik auf dem Sondergebiet der Panzerplattenherstellung ge
leistet und erreicht worden ist. Der Entwicklungsgang der Panzerplatte über die Cömpoundplatte, Niekcl- 
flußoisenplatte, ülgeliärtete N ickelstahlplatte zur Nickelehromstahlplatte und das bei Krupp ausgearbeitete 
Verfahren der Oberflächenhärtung hat dazu geführt, daß noch heute, 20 Jahre nach Erteilung der Krupp
schen Plattenpatente, die Krupp-Platte in der ganzen "Welt einzig dastellt. N icht geringer sind die großen 
Verdienste, die Sie sich auf dem Gebiete der Herstellung der Geschütze und Geschosse sowie der Torpedowaffe 
erworben haben. Unter Ihrer Leitung sind sowohl die Erzeugungsverfahren des erforderlichen Stahls als auch 
die Herstellungsverfahren erheblich vervollkommnet worden.

Aber darüber hinaus haben Sie dem für Kriegswerkzeuge zuerst eingeführten Nickelchromstahl ein 
weiteres Anwendungsgebiet verschafft für alle Zwecke, wo Höchstleistungen gefordert werden. Erst die durch 
die Kruppschen Patente bekannt gewordene Wärmebehandlung des Nickelchromstahles hat die Stahlindustrie 
in den Stand gesetzt, die vorzüglichen Eigenschaften dieses Stahls und ähnlicher Edelstahle sicher zu erreichen. 
Ferner darf ich darauf Hinweisen, daß Sie durch Einführung der großen Schmiedepressen an Stelle der Dam pf
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hämmer mit weitseliauendem Blick dem Fortscliritte der Zeit Re Mittung getragen und dadurch die Herstellung  
von Schmiedestücken von früher nicht für ausführbar gehaltenen Abmessungen ermöglicht haben.

Diese Erfolge haben Sie alle dadurch erreicht, daß Sie schon zu einer Zeit, da die Bedeutung des Wertes 
der wissenschaftlichen Forschung für die praktische Metallurgie noch nicht Allgemeingut geworden war, die 
Notwendigkeit der wissenschaftlichen Grundlage klar erkannt haben. So haben Sie durch Einführung der 
ersten Pyrometer in Ihre Betriebe schon Ende der achtziger Jahre die Wärmebehandlung der Stähle wesentlich  
verbessert. Sie stellten ferner in großzügiger Weise die M ittel bereit, um vorbildliche Versuchsanstalten für 
Werkstoffprüfungen und chemisch-physikalische Untersuchungen erstehen zu lassen.

N icht vergessen sei auch, daß Sie trotz Ihrer beruflichen Ueberlastung noch die Zeit für technisch- 
wissenschaftliche ¿Arbeiten gefunden haben, wenn Sie auch die w ichtigsten Ergebnisse Ihrer Erfolge der Oeffent- 
lichkeit aus zwingenden Gründen nicht sofort unterbreiten konnten; m it Ihrem seinerzeit in unserer Vereins
zeitschrift erschienenen Bericht über die Iverbschlagprobe haben Sie einen höchst wertvollen Beitrag ge
liefert, der damals zum ersten Male Richtlinien für die Einführung der Kerbschlagprobe aufstellto.

So darf die deutsche Eisenindustrie Sie m it Stolz unter die Männer einreihen, denen sic ihre holte 
Stellung und W ertschätzung verdankt. In dankbarer Anerkennung hierfür überreiche ich Ihnen die Carl- 
Lueg-Dcnkmiinzc. Sie ist nicht, w ie in reichen Friedenszeiten, in'G old geprägt, sondern aus Kruppschem  
nichtrostendem Stahl hergestellt, einem Erzeugnis, das während des Krieges der deutschen Stickstoffindustrie 
unschätzbare Dienste geleistet hat und als einer der schönsten Erfolge der von Ihnen geschaffenen Kruppschen 
Versuchsanstalt gelten kann. Mit der Uebergabc der Denkmünze verbinde ich den W unsch, daß es Ihnen 
noch lange vergönnt sein möge, an der W eiterentwicklung der deutschen Eisenindustrie, der Sic als Auf
sichtsratsmitglied auch nach Ihrem Ausscheiden aus der Leitung des großen Werkes noch angehören, erfolg
reich mitzuarbeiten. (Lauter Beifall!)

Geh. Baurat Ssiw3uG-c-h.Dr.phil.e.h. Emil Ehrensberger dankte darauf mit folgenden Worten: Durch 
die mir soeben verliehene ¿Auszeichnung bin ich in der Tat außerordentlich überrascht worden. Ich erblicke 
freilich in ihr eine viel zu weit gehende Bewertung meiner Arbeiten, ebenso in den nur allzu schmeichelhaften 
Worten, m it denen unser sehr verehrter Herr Vorsitzender den Vorstandsbeschluß verkündet und begründet hat.

Nicht ohne Zagen hatte ich mich seinerzeit bereit erklärt, das heute von mir behandelte Thema vor 
einem solchen Forum zu besprechen. Lag doch der Höhepunkt der Entwicklung der Panzcrplattenherstellung 
über ein .Vierteljahrhundert zurück, so daß ich kaum hoffen konnte, Ihnen sehr viel Neues zu bringen, ob
gleich die Oeffentlichkeit ja über ein derartiges Gebiet nach Lage der Sache nur wenig unterrichtet sein 
konnte. Um so mehr fühle ich mich nun bedrückt, da Sie meinem Vortrage solch unerwartete Ehrung auf 
dem Fuße folgen lassen. ¿Aber mit wärmstem Dank nehme ich diese ¿Auszeichnung an, die mir als die 
höchste g ilt, deren ich als Hiittenmanii teilhaftig werden kann, w eil sie durch das sachverständigste Urteil, 
durch das der Berufskollegen, zuerkannt wurde. Jedoch kann ich die mir zugesehriebenen Verdienste nicht 
für mich allein in  Anspruch nehmen. Ich betrachte deshalb durch Ihren Beschluß alle meine früher ge
nannten Mitarbeiter geehrt und vor allem auch die Firma Krupp selbst. Denn wie jeder, der im tätigen  
Leben steht und aufwärts strebt, nur auf Dem fußen kann, was andere vor ihm erdacht und aufgerichtet 
haben, so war es auch mir nur vergönnt, auf den breiten und sicheren Fundamenten, auf dem weitläufigen  
Gebä. de Kruppscher Erfahrungen, ein bescheidenes Stockwerkchen aufzusetzen. ¿Aber m it Stolz hat es 
mich immer erfüllt, daß ich meine Lebensarbeit in den Dienst der Wehrkraft unseres Vaterlandes setzen 
konnte. Und wenn Sie, meine sehr geehrten Herren, aus den Geschehnissen des-Krieges trotz dessen 
schmerzlichen Endes die Ueberzeugung gewonnen haben, daß unsere ¿Arbeit keine vergebliche war, so wird 
mir dadurch der erfreulichste und beruhigendste Rückblick auf meine abgeschlossene Tätigkeit gesichert. 
Ich danke Ihnen herzlich. (Starker Beifall.)

Der Hoffnung ¿Ausdruck gebend, daß die Mitglieder und Gäste sich auch im nächsten Jahre am gleichen 
Oft wieder zur Hauptversammlung einfinden können, schloß der Vorsitzende kurz nach 3 Ültr die angeregt 
verlaufenen Verhandlungen.

* *
*

D ie Tagung, die auch dieses Mal sich eiues überaus regeu B esuchs von w eit über 2 3 0 0  Teilnehmern  
erfreuen konnte, fand ihren Abschluß in einem gem einschaftlichen, einfachen M ittagsmahl im K aisersaal 
der Städtischen T onhalle. Im V erlaufe des Mahles sprach Generaldirektor ShwSJiS- «. h. V o g l e r  nach 
warmer Begrüßung derG äste den einzelnen Rednern, die der Hauptversamm lung durch ihre außerordent
lich w ertvollen Vorträge das Gepräge gegeben haben, den wiederholten Dank desV ereins aus. In kurzen, 
inhaltsreichen W orten  faßte er nochmals die grundlegenden Gedanken der einzelnen V orträge zusammen, 
aus denen er den leitenden Gesichtspunkt, herausschälte, daß nur gem einsam e tiefgründige w issenschaft
liche A rbeit zum Erfolge führen könne; sein Hoch g a lt der ernsten deutschen A rbeit. Anschließend  
dankte E xzellenz Dr. v o n  H a r n a c k ,  indem er unter Bezugnahm e auf die Gedanken seines V ortrages 
am M orgen die Bedeutung der Persönlichkeit im allgem einen und die des V orsitzenden im V ereinsleben  
im besonderen betonte; sein Hoch galt Herrn Dr. V ogler. A ls le tz ter  Redner sprach, lebhaft begrüßt 
und vielfach von B eifall unterbrochen, Dr. 2)r.»3ii0- e. h. W . B e u in  e r  in gew ohnter launiger W eise auf die 
deutschen Eisenhiittenfrauen und -jungfrauen, deren Aufgabe es sei, den H üttenleuten  ebenso eine starke  
S tü tze  zu sein wie die Jugend zu aufrechten und arbeitsfrohen Menschen zu erziehen.
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Formeln für die Kontrolle der Gaszusammensetzung bei Ver- 
brennungs- und Vergasungsvorgängen und für die Berechnung 

der Luft- und Abgasmengen.1)
Von G u s ta v  N eu m a n n , Oberingenieur der Wärmestelle Düsseldorf.

I. A llg e m e in e s .

I n den letzten zwei Jahren sind von verschiedenen
Seiten graphische Verfahren zur Ermittlung des 

CO-Gehaltes und des Luftüberschusses aus dem C 02- 
und Oo-Gehalt von Verbrennungsgasen angegeben 
worden2). D iese Arbeiten sind gewiß sehr wertvoll 
und dankenswert, es kann jedoch keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieselben nur einen ersten Schritt 
auf diesem schwierigen Gebiet darstellen. Insbeson
dere ist es ein gewi ser Mangel dieser Verfahren, daß 
jedes derartige Schaubild nur für eine ganz bestimmte 
Zusammensetzung des Brennstoffes g ilt und die Be
rechnung derselben etwas umständlich und wenig 
übersichtlich ist. D ie Anwendbarkeit dieser Ver
fahren ist demgemäß m it um so größeren Schwierig
keiten verbunden, je mehr der Brennstoff in seiner 
Zusammensetzung schwankt, oder je unregelmäßi
ger der Verbrennungsvorgang verläuft. Außerdem 
gelten die oben erwähnten graphischen Verfahren 
nur für die Prüfung von wasserstofffreien Ab
gasen, während es tatsächlich möglich ist, alle auf 
der gleichen Grundlage beruhenden Verfahren mit 
einer gewissen Modifikation auch zur Prüfung von 
Generatorgas und ähnlichem wasserstoffhaltigcn Ver
brennungsgas, z B . aus dem Feuerraum von Oefen 
und Kesseln, bei noch nicht vollendeter Verbrennung 
anzuwenden.

Eine wissenschaftlich möglichst einwandfreie und 
die praktischen Anforderungen in  größtem Umfange 
berücksichtigende, Durchdringung und Klärung der 
hier in Frage kommenden, zum Teil ziemlich ver
wickelten Zusammenhänge ist nur dann möglich, 
wenn man als Hauptverfahren die unmittelbare Be
rechnung der betreffenden Abhängigkeiten an die 
Spitze setzt. Aus den so gewonnenen Formeln er
geben sich dann ohne weiteres die graphischen Ver
fahren.

D ie in den folgenden Abschnitten II, III und IV 
angegebenen Gleichungen dienen diesem Zweck, zum 
T eil allerdings nur unter bestimmten Voraussetzun
gen, die, abgesehen von der Mitberücksichtigung des 
S- und N-Gehaltcs der festen und flüssigen Brenn
stoffe, die gleichen sind wie bei den oben erwähnten 
graphischen Verfahren. Diese Voraussetzungen sind: 
im Abschnitt II die vollkommene Umsetzung aller 
brennbaren Bestandteile des Brennstoffes einschließ
lich des S- und N-Gehaltes in  C 02t CO, H20 , S 0 2 
und gasförmigen N (Ns), d. h. vollkommene Ver-

L D ie se r  A ufsa tz  is t  auch  in  M itte ilu n g  28 der 
W ärm este lle  e rsch ienen .

2) Vgl. O s t w a l d ,  F e u e ru n g stech n ik  1919, 1. J a n . ,  
S. 5 3 /7 ; H . M e y e r ,  S t. u. E. 1920, 6. M ai, S. 601/10; 
E r .  S e u f e r t ,  Z. d. V. d. L  1920, 3. J u li ,  S. 50 5 ; M it
te ilu n g  N r. 4  d e r  W ärm este lle  D üsseldorf.

gasung des Brennstoffes im weiteren Sinne des 
Wortes. Soweit diese Voraussetzung irr der Praxis 
nicht zutrifft, können die Abweichungen durch die 
in Abschnitt IX  angegebenen Korrekturen berück
sichtigt werden. Im Abschnitt III ist die zugrunde 
gelegte Annahme die, daß die Verbrennung s e le k t iv  
unter etwaiger CO-Bildung erfolgt, d. h. daß bei unvoll- 
kommener Verbrennung nur CO auftreten kann, da
gegen kein freier H2und keine unverbrannten Kohlen
wasserstoffe. In vielen Fällen, z. B. bei den weitaus 
meisten Kessel- und bei vielen Ofenfeuerungen, ist 
diese Annahme praktisch zulässig. Ln übrigen sind 
hierbei die Ausführungen im Abschnitt IX  zu be
rücksichtigen, welche in kurzen, allgemeinen Zügen 
die Verhältnisse in der Praxis behandeln. Abschnitt V 
enthält eine Zusammenstellung der Formeln fürdicBe- 
rechnung der absoluten, bei der Verbrennung erforder
lichen bzw. hierbei entstehenden Luft-und Abgasmen
gen, da es für die praktische Verbrennungskontrolle 
wichtig ist, alle die Zusanunensetzungs- und Mengen
verhältnisse betreffenden Formeln zusammenzufassen.

Der besseren Uebcrsicht wegen enthalten die Ab
schnitte II, III, IV und V nur die Zusammenstellung 
der betreffenden Endformeln, während die Zeichen
erklärung und die Erläuterung der Formeln selbst 
in den Abschnitten VII und VIII folgen. Auf diese 
Weise sind die betreffenden Formeln in der für die 
praktische Anwendung geeigneten Taschenbuchform 
zusämmengefäßt, um den Benutzer, der sich m it den 
Zeichen und Voraussetzungen bereits vertraut ge
macht hat, beim Nachschlagen von Fonnein nicht 
durch überflüssigen Text zu stören. Abschnitt VI 
enthält die Brennstoffaktoren K0 für einige der wich
tigsten Brennstoffe.

Zur Erläuterung des Begriffes „Brennstoffaktor“ 
sei vorausgreifend folgendes bemerkt: D ie Formeln 
in den Abschnitten III und IV stellen die B ezie
hungen zwischen dem C 02-, 0 2- und CO-Gelult des 
zu untersuchenden Gases dar, bei wasser- und koh
lenstoffhaltigen Gasen sind auch die Gehalte an H2, 
CH4 und SK (schweren Kohlenwasserstoffen) in Be
ziehung hierzu gebracht. Diese Beziehungen sind ab
hängig von der Zusammensetzung des verwendeten 
Brennstoffes, welche somit in den betreffenden Glei
chungen ebenfalls zum Ausdrucke gebracht werden 
muß. Es wäre nun unpraktisch und zeitraubend, 
w ollte man jedesmal die einzelnen Elementarstoff
gehalte des Brennstoffes in die Gleichungen einsetzen. 
Aus diesem Grunde sind die betreffenden Einzelwerte 
zusammengezogen zu einem mathematischen Ge
sa m ta u s d r u c k , durch dessen Einsetzung in die 
Gleichungen 8 bis 19 die jeweilige Zusammensetzung 
des Brennstoffes berücksichtigt und welcher aus 
diesem Grunde „ B r e n n s t o f f a k t o r “ genannt wird.
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Später folgenden besonderen Veröffentlichungen 
bleibt die Auswertung der angegebenen Rechenver
fahren für die Aufstellung praktischer graphischer 
Verfahren Vorbehalten, ebenso die eingehende Unter
suchung der Verbrennungsverhältnisse im praktischen 
Betrieb und die Berücksichtigung derselben bei der 
Anwendung- der angegebenen Formeln und der 
graphischen Verfahren sowie der Ausbau der Formel
sammlung selbst. Das behandelte Gebiet ist, wie 
bereits oben angedeutet, so umfangreich und so ver
wickelt, daß selbstverständlich auch die vorliegende 
Arbeit die Zusammenhänge noch lange nicht er
schöpfend darstellt, sondern nur als ein weiterer 
Schritt zur Klärung dieser Fragen angesehen werden 
kann und will.

II. B e r e c h n u n g  der B r e n n s to f fa k to r e n ,  
a) Für feste und (bissige Brennstoffe.

Brennstoffaktor für die Berechnung des CO- 
Gehaltcs:
1 1 ,2 8 - H  —  1 , 4 1 . 0  +  1 ,7 8 . S + 0 , 4 3 - N  ,  ,  „

k c =  — — :--------------------- —------------- >----------------- m 3,m ‘ 1)
o

Brennstoffaktor für die Berechnung der rela
tiven Luftmenge:

V =
3 . H  — 0,37 (0  — S) 

r C
+  1 ■ m 3/m 3 2)

b) Für gasförmige Brennstoffe.
Brennstoffaktor für die Berechnung des CO- 
Gehaltcs:
3,70 (0,5 • H jg— O24) +  Nsg

K c =
Cjo 3)

Brennstoffaktor für die Berechnung der rela
tiven Luftmenge:

S  =
0-5 • Ü2g ■ 

Cig
1 ^ + 1 4)

c) Berechnung von Kc aus genauen Verbrennungs-

Kc

gasanalysen:
100 —  4,70 (COi +  Oi)- ■ 2,88 ■ CO

COs +  CO 

d) Berechnung von K (J, aus Kc.
Für feste und flüssige Brennstoffe: 

v  _  Iic  0,37 • S +  0,43 • N  , ,
I' 3,70 ........... 3,76 • 0  ' '

Für gasförmige Brennstoffe:

K  =  -Iv° -----------—2g ... +
P 3,70 3,76 • Cjg

5)

6)

1 .................................m 3.m 3 7)

B e m e r k u n g :  In  d en  G leichungen  1 , 2 u n d  6  (K c 
u n d  K ;i  fü r fe s te  u n d  flüssige B ren n sto ffe ) k a n n  bei ge
r in g en  G eh a lten  und  so m it in  d en  m e is te n  F ä lle n  S u n d  
v o r a llem  N  v e rn a c h lä s s ig t, d. h . =  0  g e s e tz t w erden .

III. B e r e c h n u n g  d es C O -G eh a lte s  u n d  der r e 
l a t iv e n  L u ftm e n g e  (w irk lich  a n g e w a n d te  z u r  

th e o r e t is c h  e r fo r d e r l ic h e n  L u ftm e n g e )  s o w ie  
v e r s c h ie d e n e r  G ren z fä lle .

a) CO-Gehalt der tr o c k n e n  Verbrennungsgase:

CO =  <i-76 ±  g e ) - C Ö ^ - 4 ,7 6 .0 ,
2,S8 +  lCc Vo1' /o  S >

b) (C 02 +  0 2) max (bei CO =  0 )  der tr o c k n e n  
Verbrennungsgase:

(COs +  0 2)m ai =  21 —  0,21 ■ K 0 ■ CO2 . . V ol. %  9 )

c) eo2E

C 0 2 m a x  =

(bei CO =  0 ,  0 2 
mng 
100

Verbrennungsgase :
0 )  der tr o c k n e n

4,70 - f  K c .........................

d) C 0max (Luftgas, C 02 =  0  , 0 2 =  0):

V ol. %  10)

COmax =
100

11)2 ,8 8  +  K c

e) Relative Luftmenge (Vielfaches der theoretisch
erfo rderlichen Luftmenge) :

,  , 0 2 - 0 , 5 - 0 0  ,  ,  , n>
u. =  1 +  ~ ~ ~  ; .....................................m  , m J 12)

(CO 2 +  CO) • k [ A .........................

oder:
(0,5 ■ K c+2,38) ■ CO2+(Kc +  5,20) ■ O2 -50

  m 3  /  m 3  1 * J \

r  Kjr (100 —  1,88 - CO2 —  4,70 - O2) 1 '

oder (unter Vernachlässigung von S und N in G lei
chung 6 und 7):

(0,5 - Kc +  2,38) C O i + (Kc +  5,20) - O 2— 50
- m 3/m 3 14)

20,6 • K c —  0,5 • K e  • C 0 2 — 1,27 • K c ■ 0 2 

(nur bei sehr geringen Werten von N  u. S bzw. N3g 
anwendbar).

IV. P r ü fu n g  v o n  PL-, CII4- u n d  S K - lia lt ig e n  
G asen .

a) Bei Verbrennung des PL, CH4 und der SK des 
Gases zu H 20  und CO entstehen aus 100 Volumen
einheiten tr o c k n e n  Gases J Volumeneinheiten 
CO-haltiges tr o e k n e s  Verbrennungsgas.' Allge
mein ist:

J  =  100 +  0,88 - U 2 +  5 ,04  * C II , -|- 1 ,8 8  H »sk
+  2,88 • CiSK— S K ...........................................   15)

Für Generatorgas (angen. SK =  C2Ha):
J  =  100 +  p ,S 8  - H 2 +  5 ,64  - CH , +  10,4 ■ S K  . 15 a)

b) Berechnung des CO-Gehaltes des unverbrann
ten Gases:

J  _  4 ,70  • 0 2 —  (4,70 +  Kc) C 0 2
C O i _ .

2,88 +  K, 
—  C H 4 — ClSK . . . .

Für Generatorgas (SK
16)

OJH0)
J — 476 ■ 0 2 — (4,76 +  K c) CO ,

-(C H 4+ 2 SK ) 17)CO =
2 ,8 8  +  K c

c) Berechnung des H 2-Gehaltes des unverbrann
ten Gases. Allgemein ist:

H , =  ( 3 ,2 7 +  1,14 - K c) • CO +  (5,41 +  1,14 ■ K 0) CO,
+  5,41 • 0 ,  +  (1,14 • K c —  3,14) C H 4 +  1 ,14 K 0 • 
Cxs k  —  2 ,14  • H ,sk . +  1,14 S K  —  114 . . . .  18)

Für Generatorgas:
H , =  (3,27 +  1,14 • K c) CO +  (5,41 +  1,14 

-K c) C 0 2 +  5,41 - 0 ,  +  (1 ,1 4 -K c  — 3,14)
C H 4 +  (2 ,28 ■ K c — 5 , 2 5 ) - S K — 114 . 19)

V. L u f t -  u n d  A b  g a s  m e n g e n  ( f e u c h t )  je  1 k g  
B r e n n s to f f .

a) Für feste und flüssige Brennstoffe:
Theoretisch erforderliche Luftmenge bei vo ll
kommener Verbrennung.

’ Lthr  ° ’07 • 1 0 0  + 2 9 -' ioo + 3’62 •

m 3/k g  . 20)
(8 -  0 )

100

Wirkliche Abgasmenge bei vollkommener Ver
brennung
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X*w =  (a • Lth • . .  ....................m3/kg . 21)
Theoretische Abgasmenge bei vollkomm ener 
V erbrennung

Ath =  Lth +  6,1 • - f  1,35 • m3/kg . 22)

W irkliche Abgasmenge

A w =  203  — ___ :___
C 0 2 +  C 0  4 - C H 4 +  2 S K

+  12,2 • J L  +  1,35 • . mykg  . 23)

b) F ü r  gasförm ige Brennstoffe:

I —  4.™ ( 2 g  +  0 ,5 . 5 g _  . 2 « )

Lw == ja ■ L t h ..........................................  ,, . 25)

Ath =  Lth +  0 , 5 . L |  +  ^  +  LM

H „ 0
+ 1 ,3 5 ' ü x jo  .............................. - 26>

oder:

t o - 4 . ™ - ? U  +  2 , 8 8 . a g -  3,70. « g  +

m + ^ ' W ö ................................." w  • 271
* _   _________ °1B ._____________| H Sg i

w C02 +  CO +  CH4 +  2 SK T  100 r

1,35 •  m3/m 3 . 28)1000 '

VI. B r e n n s t o f f a k t o r e n  K , f ü r  v e r s c h ie d e n e  
B r e n n s t o f f e .

I 1). Sclilosisoho, sächsische und Saar
kohlen    . . Kc =  rd. 0,63

21). R uh rk o h h m ....................................... „  — „ 0,62
3’). Obcrbaycrische Molassekolilqn.................. =  ,, 0,77
42). Dombrnuer Kohle (Witkowitz) . . „ =  „ 0,60
51). Gute westfälische Steinkohle . . .  „ =  0,60

. 61). Westf. A nthrazit.........................................  =  ,, 0,47
71). G a s k o k s ............................................„ =  „ 0,09
81). Steinkohlenbriketts . . . . . . .  „ =  ,, 0,57
93). Rheinische Rohbraunkohlen. . . .  „ =  „ 0,25

103). ,, Braunkohlenbriketts . . „ =  „ 0,32
l l 3). Rohbraunkohlon von Senftenberg . „  --= ,, 0,44
123). „  „  Thale . . . . „ : -  „  0,46
133). „  „  Sohwandorf . „  =  „ 0,40
143). Braunkohlenbriketts . „  . „ =  ,, 0,29
153). Böhmisohe Rohbraunkohlon (Her

mannsgrube b. Abesan) .....................»■==■»> 0,66
163). Böhmische Rohbraunkohlen, Venus

T ie fb a u ........................................................   =  ,, 0,57
173). Böhmische Rohbraunkohlen, Eal-

kenau, B o g lie a d k o h le ............................   =  ,, 0,83
IS3). Böhmische Rohbraunkohlen, Komo-

t a u ................................................................   =  „ 0,60

V II. Z e ic h e n e r k lä r u n g .

H , O, S, N  und  C in  den G leichungen 1, 2, 6, 20, 22 
und  23:

G ew ichtsprozente der betreff enden Stoffe im 
festen  oder flüssigen Brennstoff.

H 20  in  den Gleichungen 22, 23, 20. 27 und 28: 
F eu ch tigke it im  B rennstoff: bei festen und

1) Nach .Maschinenhütte. O und N nicht getrennt
O +  N . 0 +  N 

angegeben; angen. N = — -—  b is—  ----

2) Nach Angaben der Witkowitzer Gewerkschaft.
3) Nach de GrahL
*) Nach Angaben des Brikettsyndikats.

flüssigen Brennstoffen in Gewichtsprozenten des 
feuchten Brennstoffes; bei gasförmigen in g /n i3 
trocknen Frischgascs.

H2g, 0 2g, N 2g, Clg in den Gleichungen 3, 4, 7, 24, 
26, 27, 28:

Vol. % der betreffenden S to ffe (G e sa m tg e h a lt)  
im Frischgas. Enthält z. B. ein Gas in Vol. % 

47 %  H 2; 2 8  %  CH4; 2 , 5  %  C ,H c ; 0 %  CO ; 2 , 5  %  OO»; 
14 %  N s =  100 %

so ist
H2g =  47 +  2  * 2 8  +  3 • 2 , 5  =  1 1 0 , 5  %

Clg =  2 8  +  2  • 2 , 5  +  6  +  2 , 5  =  41,5 „
0 2 g  =  0 , 5  • 6  +  2 , 5  =  5 , 5  , ,

N 2g =  =  14,0 „

C 02, CO, 0 2 in den Gleichungen 5, 8 bis 14, 23, 28: 
C 02-, CO- und fr e ie r  0 2-Gehalt in dem zu unter
suchenden trocknen Verbrenhüngsgas, in Vol. %. 

C 02, CO, 0 2 (frei), H 2, CH4 und SK  (schwere Kohlen
wasserstoffe) in den Gleichungen 17, 18, 19, 23 
und 28:

Vol. % der betreffenden Gase im trocknen Ge
neratorgas oder in unvollkommen verbrannten 
Ofengasen u. dgl.

H2sk in den Gleichungen 15 und 18: IL-Gehalt der 
schweren Kohlenwasserstoffe in Vol.-% des Ge
samtgases.

Cisk in den Gleichungen 15, 16 und 18: C4-Gehalt 
der schweren Kohlenwasserstoffe, 1-atomig-gas- 
förmig gedacht, in Vol.-% des Gesamtgases.

VIII. E r lä u te r u n g  der v o r s te h e n d e n  
G le ich u n g en .

G l e i c h u n g  1: Dieselbe kann auch wie folgt 
geschrieben werden:

Kc

I.
22.9 • H

I I . I II . IV.
2,86 • 0  +  3,62 . S .+  0,87 • N

2,03 - 0  
V.

Hierin bedeuten:
I: A y  Volumen aus der zur Verbrennung des 

II-Gehalt es erforderlichen Luft in m3/100 kg 
Brennstoff.

II: Verringerung des N 2-Gehaltes der Verbren- 
nungsgase infolge des 0 - Gehaltes des Brenn
stoffes, in  m3/100 kg Brennstoff.

III: SO, -f- N 2 aus der Verbrennung des S-Gehalles 
des Brennstoffes m it Luft, in nC/lOO kg 
Brennstoff.

IV: N,-Volumen im Verbrennungsgas, welches aus 
dem N-Gehalt des Brennstoffes herrührt,. in 
m3/100 kg Brennstoff.

V: C 02 +  CO aus der Verbrennung des C-Gehaltes 
des Brennstoffes, in m3/100 kg Brennstoff.

Der Z ä h le r  stellt somit diejenige trockene Gas
menge dar, welche aus der Verbrennung des II- und 
S-Gehaltes entsteht, unter Berücksichtigung des 0 -  
und N-Gehaltcs in m3/100 kg Brennstoff.

Der Brennstoffaktor Kc ste llt somit das Verhält
nis des aus diesen Stoffen entstehenden gesamten 
(trocknen) Verbrennungsgasvolamens zu dem aus-der 
Verbrennung des C-Gehaltes entstandenen C 02 +  
CO-Volumen dar.
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Für einen Brennstoff, welcher außer Asche und 
Feuchtigkeit nur C enthält, wird K0 =  0 .

G l e i c h u n g  2: Dieselbe kann auch wie folgt 
geschrieben werden:

I . I I .  I I I .  IV .
K .. _  6>1 • H  +  0 ,76  ■ S +  2,03 • C —  0,76 • 0

** 2 ,03  • C
Hierin bedeuten:

I, II und III: den 0,-B edarf zur Verbrennung des 
II-, S- und C-Gehaltes, in m3/100 kg Brennstoff.

IV: das dem O-Gehalt entsprechende 0 2-Volumen, 
in m3/100 kg Brennstoff.

Der Zähler stellt somit den theoretischen Sauer
stoffbedarf für die Verbrennung von 1 kg Brennstoff 
dar. Der Nenner stellt ebenso wie in Gleichung 1 
das aus der Verbrennung des C-Gehaltes entstehende 
C 02 +  CO-Volumen dar, in  m3/100 kg Brennstoff.

Der Brennstoffaktor Kp stellt somit dar das Ver
hältnis des theoretischen Luftbedarfes des Brenn
stoffes zu dem aus der Verbrennung entstandenen 
C 02 +  CO-Volumen.

Beim Einsetzen der Werte C, H , 0 ,  S und N  in 
die Formeln für K0 und Kp kommt es nur auf das 
richtige V e r h ä ltn is  dieser Werte zueinander an, 
nicht aber auf den absoluten Wert. Man ist som it 
nicht an G ew ich tsprozente gebunden; ferner ist 
es gleichgültig, ob man vom wirklichen, asclie- und 
wasserhaltigen Brennstoff oder vom trockenen Brenn
stoff oder von der reinen brennbaren Substanz aus
geht, Es ist som it auch völlig gleichgültig, w ie hoch 
der Äschen- und Wassergehalt des Brennstoffes ist.

D ie G l e i c h u n g e n  3 u n d  4 für gasförmige 
Brennstoffe haben genau die gleiche Bedeutung und 
bedürfen keiner besonderen Erläuterung.

G l e i c h u n g  5 folgt aus Gleichung 8.
G l e i  c h u  n g  6 folgt aus der Gleichung 1, wenn 

man (vgl. die Umformung an f S.1813) im Nenner die 
aus dem N- und S-Gehalt des Brennstoffes lierrührende 
SO,-Menge (0,76 • S) und N 2-Menge (0,87 • N) ab
zieht und den Nenner m it 1/3,76 ( 0 2-Gehalt der atm o
sphärischen Luft im  Verhältnis zum N 2-Gehalt der
selben) m ultipliziert.

G l e i c h u n g  7 ergibt sich in gleicher Weise.
G l e i c h u n g  8 kann wie folgt geschrieben 

werden:
I .  I I .  I I I .  IV . V.

100 =  4 ,7 0 .C O , +  4 ,7 6 .Oj +  2 ,8 8 .CO +  K 0 (C 0 2+  CO)

Hierin bedeuten:
I: 100 Volumeneinlieiten trockenes Verbrennungs- 

gas.
II: C 02 +  N 2 aus der Verbrennung des auf den 

C 02-Gehalt der Verbrennungsgase entfallen
den C-Gehaltes des Brennstoffes, in Vol. % 
der Verbrennungsgase.

III: effektiv überschüssige Luftmenge in Vol. % 
der Verbrennungsgase.

IV: CO +  N 2 aus der Verbrennung des auf den 
CO-Gehalt der Verbrennungsgase entfJlenden  
C-Gehaltes des Brennstoffes, in Vol. % der 
Verbrennungsgase.

V: Verbrennungsgase (trocken) aus der Verbren
nung des H-, S-, 0 -  und N-Gehaltes des Brenn
stoffes, in Vol. % der Verbrennungsgase.

G l e i c h u n g  9, 10 u n d  11. Dieselben ergeben 
sich aus Gleichung 8, wenn man CO, bzw. CO und 
0 ,,  bzw. CO, und 0 2 gleich Null setzt.

G l e i  c hu  n g  12. Der Zähler stellt die theoretisch 
überschüssige Sauerstoffmenge dar, in Vol. % des 
trockenen Verbrennungsgases. Im Nenner stellt der 
Klammerausdruck dasjenige Sauerstoffvolumen dar, 
welches für die theoretische Verbrennung des auf den 
C 02 +  CO-Gehalt der Verbrennungsgase entfallenden 
C-Gclialtes des Brennstoffes erforderlich ist, in Vol. % 
des Verbrennungsgases. Durch die Multiplikation 
m it dem Brennstoffaktor Kp wird dieser W ert um  
diejenige Menge Sauerstoff erhöht, welche zur Mit
verbrennung des H  und S nötig ist, unter Berück
sichtigung des C-Gehaltes des Brennstoffes. Der 
Bruehansdruck stellt som it den Luftüberschuß (bzw. 
wenn negativ, den Luftmangel) dar, im Verhältnis 
zum theoretischen Luftbedarf ausgedrückt, p ist 
somit die relative Luftmenge, d. h. das Verhältnis 
der wirklich zugeführten zur theoretisch eiforder
lichen Luftmenge.

G l e i c  lu in g  13. Dieselbe ergibt sich aus Glei
chung 12 und 8.

G l e i c h u n g  14. Dieselbe ergibt sich aus Glei
chung 13, 6 und 7, wenn man in Gleichung 6 
und 7 N, S u. N ,g =  0  setzt.

G le ic h u n g  15 bis 19. Wasserstoff- und kohlen
wasserstoffhaltiges Gas unterscheidet sich vom ge
wöhnlichen Verbrennungsgas nur durch das Vor
handensein von H2, CH4 und SK. Denkt man sich 
dieselben m it Luft zu 11 ,0  und CO verbrannt, so 
erhält man gemäß Gleichung 15 und 16 aus 100 Vo
lumeneinheiten Frischgas J Volumeneinheiten Ver
brennungsgas, welches außer CO nur noch CO., 
0 ,  und N 2 enthält und som it nach Gleichung 8 
geprüft werden kann. In dieser Gleichung ist 
nur sta tt der Zahl 100 der Wert J einzusetzen, 
außerdem ist die durch die Verbrennung der Kohlen
wasserstoffe eingetretene Erhöhung des CO-Gehaltes 
zu berücksichtigen, die gleich ist dem (gasförmig ge
dachten) C,-Gehalt der Kohlenwasserstoffe, d. h. 
statt CO (aus dem ursprünglichen Generatorgas) ist 
zu setzen CO +  CH4 -f- 2 • SK, wobei angenommen 
ist, daß die SK  einer durchschnittlichen Zusammen
setzung C2H6 entsprechen, was für Generatorgas zu
lässig ist. Es ergeben sich hieraus die Gleichungen 16 
und 17.

G l e i c h u n g  18 u n d 19 ergeben sich, wenn man 
in Gleichung 8 sta tt der Zahl 100 den Ausdruck nach 
Gleichung 15 oder 15a einsetzt und statt CO (in 
Gleichung 8) die Summe Cq  +  CH4 - f  2 • SK, bzw. 
allgemein CO +  CH4 +  CtsK setzt.

G l e i c h u n g  20 b is  28. D ie Ableitung dieser Glei
chungen ist so einfach, daß auf eine besondere Er
läuterung aus Rücksicht auf den zur Verfügung 
stehenden P latz verzichtet werden kann.

IX . P r a k t is c h e  G e s ic h ts p u n k te  b e i der A n 
w e n d u n g  der v o r s t e h e n d e n  F o rm e ln .

Bisher war angenommen worden, daß der Gehalt 
der Brennstoffe an C, H , S, 0  und N  vollständig in 
Gas- und Dampfform um gesetzt wird. In vielen
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Fällen trifft dies zu, so z. B. bei den meisten Gas
feuerungen, sofern bei denselben nicht etwa durch 
Rußbildung ein C-Verlust stattfindet. Bei den meisten 
direkten und Halbgasfeuerungen sowie bei der Ver
gasung und Entgasung von festen Brennstoffen in 
Gaserzeugern, Hochöfen, Koksöfen usw. treten jedoch 
wesentliche Verschiebungen auf, die berücksichtigt 
werden müssen. In den Formeln 8 bis 19 sind somit 
sta tt der reinen Brennstoffaktoren diejenigen W erte 
für Kc und Kp einzusetzen, die sich ergeben, wenn 
man in den fi.r die Berechnung dieser Werte auch in 
diesfem Falle allein in Frage kommenden Gleichungen 
1 bis 4 die um sämtliche Stoffverlustc oder -gewinne 
verminderten oder vermehrten C-, H-, S-, 0 -  und N- 
Gehalte des Brennstoffes einsetzt, d. li. zu bzw. von 
den betreffenden Gehalten des Brennstoffes die Zu
gänge zuschlägt bzw. die Verluste abzieht. Stoff
v e r lu s t e  treten beispielsweise in folgenden Fällen 
auf: C-Verlust im Rostdurchfall der-Feuerungen und 
Gaserzeuger; im Ruß; im  C-Gehalt des Kokses bei 
Koksöfen sowie in der C-Aufnahme durch das Eisen 
im Hochofen. C- und H-Verlust im Teer der Ge
neratorgase, in den Nebenprodukten (auch S und N), 
0 -Verlust durch Verbrennung des Eisens in metallur
gischen Oefen usw. S to ff  zu n ä h m e  tritt z .B . auf: 
im Hochofen infolge der C 02- und O-Abgabe durch 
den Kalkstein und durch die Erze (C4- und 0 2-An- 
reicherung der Gase); Verbrennung eines Teiles des 
C-Gehaltes des Eisens in Martinöfen usw.

W ie aus obigen Ausführungen bereits hervorgeht, 
kann bei der Beurteilung von Gasfeuerungen irgend
welcher Art, insbesondere bei solchen Feuerungen, 
die m it Generatorgas betrieben werden, auch vom  
festen Brennstoff ausgegangen werden, d. h. die 
Werte K0 und Kp können auch bei Gasfeuerungen 
unter Umständen m it Vorteil nach den Gleichungen 
1 und 2 aus der Zusammensetzung des festen Brenn
stoffes unter Berücksichtigung der Stoffverluste und 
Stoffgewinnc erm ittelt werden und zur Berechnung 
des CO-Gehaltes und der relativen Luftmenge nach 
den Gleichungen 8 bis 14 dienen. Unter Umständen 
kann dieses Verfahren auch bei Hochofen- und Koks
ofengasfeuerungen angewandt werden.

Beim Generatorgas selbst hat die Zuführung) 
Zersetzung des Wasserdampfes und die nachfolgende 
Verbrennung des daraus gebildeten CO und H , 
keinerlei Einfluß auf den Brennstoffaktor, wie sich 
aus den Gleichungen 1 und 2 ergibt, wenn man darin 
die H - und O-Zunahme aus der Wasserdampfzufuhr 
berücksichtigt.

In manchen Fällen ist die Zusammensetzung des 
Brennstoffes nicht bekannt, oft wird auch die Er
m ittlung der Stoffverluste oder Stoffzunalimen mit 
Schwierigkeiten verbunden sein. Man wird dann 
zweckmäßig die aus Gleichung 8 entwickelte Glei
chung 5 zur Erm ittlung von K0 benutzen, indem 
man die Abgase der zu untersuchenden oder einer 
ähnlichen, m it dem gleichen Brennstoff betriebenen 

.Feuerung einmalig g en a u  untersucht und hieraus 
K0 nach Gleichung 5 berechnet. Zu beachten ist, 
daß nach diesem Verfahren Gleichung 5 nicht den 
e ig e n t lic h e n  Brennstoffaktor, sondern den k o r r i

g ie r te n  Brennstoffaktor liefert, d. h. denjenigen 
Wert für K0, der sich aus Gleichung 1 und 2 unter 
Berücksichtigung der Stoffverluste und -gewinne er
geben würde. Am besten benutzt man hierfür eine 
solche Feuerung, die m it möglichst vollkommener 
Verbrennung arbeitet, da hierbei eine Beeinflussung 
des Ko-Wertes durch die Ungenauigkeiten der CO- 
Bestimmung am besten vermieden wird. Für die 
auf diese Weise durchzufehrende Bestimmung des 
reinen Brennstoffaktors bedient man sich am besten 
eines kleinen Versuchsöfchens, in welchem eine 
Brennstoffprobe vollkommen und restlos verbrannt 
wird. Bei Untersuchungen von Gasöfen empfiehlt 
es sich, unter Umständen ein derartiges Versuchs- 
ofehen während des ganzen Versuches zu benutzen 
und m it dem aus der Zusammensetzung der Abgase 
dieses Versuchsöfchens nach Gleichung 5 sich er
gebenden Brennstoffaktor den CO-Gehalt nach 
Gleichung 8 zu berechnen. Ein derartiges Versuchs- 

öfelien für Gas kann aus einem einfachen Schamotte
rohr von 1 bis 2" 1. W . bestehen, dessen mittlerer Teil 
mit einer losen Schicht Schamottestückchen gefüllt 
ist. Das Gas wird, ebenso wie die Luft, im unteren 
Teil möglichst gleichmäßig zugeführt und verbrannt. 
Genügende Luftzufuhr vorausgesetzt, werden in der 
hocherhitzten Schamotteschicht auch die schwerer 
verbreimlichen Gasbestandteile zersetzt und rauchlos 
verbrannt, so daß aus dem oberen Teil ein nur aus 
C 02, 0 2und N2 bestehendes Gasgemisch in den Orsat- 
apparat zur Prüfung entnommen werden kann.

Auch bei Anwendung der Gleichungen 18 bis 26 
ist eine Korrektur der Werte des C-, H-, S-, 0 -, N- 
und H 20-Gehaltes des Brennstoffes erforderlich,
d. h. es ist in den Gleichungen nur derjenige Anteil 
dieser Gehalte einzusetzen, der tatsächlich in C 02, 
CO, 0 2, N2, SO und H20-D am pf umgesetzt wird.

Bei Planrostfeuerungen m it Handbedienung, die 
periodisch beschickt werden, ist zu beachten, daß 
die Werte K0 und Kp bei Verwendung bituminöser 
Brennstoffe außerordentlich schwanken, da hier kurz 
nach der Beschickung eine starke Entgasung des 
Brennstoffes stattfindet und große Mengen Kohlen
wasserstoffe an der Verbrennung teilnehmen, wäh
rend nachher fast reiner Koks zur Verbrennung ge
langt. Man hat demnach m it außerordentlich 
schwankenden Werten für Kc und Kp zu rechnen.

D ie Formeln 8 bis 14 gelten, wie bereits oben er
wähnt, nur unter der Annahme, daß weder IL noch 
CH4 oder SIv in dem zu untersuchenden Gase un- 
verbrannt auftreten. Selbstverständlich ist eine 
möglichst genaue Kenntnis von Kc ebenLlls nötig. 
Bei vielen Feuerungen, vor allem z. B. bei Kessel
feuerungen, jedoch bei genügendem Luftüberschuß 
auch bei Ofenfeuerungen, treten nennenswerte 
Mengen H2, CH, oder SK  nicht auf; die Formeln 
8 bis 14 sind in solchen Fällen ohne weiteres anwend
bar. Von Fall zu Fall muß man sich jedoch davon 
überzeugen, ob die obige Annahme erfüllt ist oder 
nicht. Am besten geschieht dies durch eine sorg
fältig entnommene S a m m e lp r o b e , die man genau 
auch auf H 2, C1I4 und SK  untersucht. Finden sich 
nennenswerte Mengen dieser Gase, so kann man
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nach Gleichung 15 oder 16 den W ert J  und den CO-Ge- u n te r V oraussetzung der V erbrennung des C 11, un d
h a lt der S t i c h  p r o b e n  nach Gleichung 17 berechnen, der SK  zu CO un d  H .,0, w obei jedoch der 0 2-G ehalt

D ie A nw endung der G leichungen 15 bis 19 bei des Frischgases n ich t m itv e rb ran n t w erden soll.
G eneratorgas kann verschiedene Zwecke haben : ent- D ie eingehendere E rö rte ru n g  der graphischen 
weder m an w ill nu r die R ich tigkeit der Analyse prii- A usw ertung der oben angegebenen Form eln  m uß
fen, dann  kann  jede beliebige der Gleichungen 16 n a tü rlich  ebenfalls e iner besonderen A bhandlung
bis 19 angew endet w erden, oder m an w ill sich die V orbehalten bleiben.
A rbeit und  den Z eitaufw and der H 2-, CIT,- und SK-
B estinim ungen sparen, dann fü h r t m an die CO-, C 0 2- 2L A llg e m e in e  R e c h n u n g s g r u n d l a g e n .
un d  0 2-B estim m ung m öglichst sorgfältig  aus, er- L  U m r e c h n u n g  v o n  G e w i c h t s m e n g e n  a u f
m itte lt  aus einer länger ausgedehnten Sam m elnrobe ,,  , r , , , , ,
, , , , , M t i e r  /--i ■ i, G a s - V o l u m i n a  u n d  u m g e k e h r t :den durchschnittlichen CH,- und S K -G ehalt und be- °

94 4
rechnet den H 2-G ehalt nach Gleiclmngen 18 oder 19. a) G kg Stoff 'entsprechen -*i-, • G m» Gas (15°) 1 nt)
In  diesen Gleichungen is t  fü r  den Schwefel die
Bildung von S 0 2 zu Grunde gelegt. I 11 Fällen er- b) Q m3 Gas-(15°) 1  at) „ .Q  kg Stoff,
lieblicher H2S-Bildung ist diese Reaktion besonders "4’4
zu bcriicksiclftigen. a lst g,elc“ dem Atomgewicht, 1 1  is t gleich der

Auf Grund der vorstehend angegebenen Formeln Atomzahl des Stoffes im gasförmigen Zustand,
ist es auch leicht möglich, die bekannten Dreiecks- a * n 1Ŝ  S^ich dem Molekulargewicht des Stoffes,
sehaubilder zu konstruieren. Es ist hierzu bei festen ebenfalls im gasförmigen Zustand; für Gasgemische
und llüssigen Brennstoffen nur nötig, die Werte für 1S.1 111 0 5<gen Formeln das m ittlere Molekulargewicht
0 2max, C 02max und COmax zu berechnen und die einzusetzen. Setzt sieh 1 m 3 des Gemisches zusam-
Dreicckshöhen entsprechend zu unterteilen. 0 2max 111011 alls
is t s te ts  =  21; C 02max erg ib t sich aus Gleichung 10; * Atomi&i
COmax ergibt sich aus Gleichung I I .  q, +  q2 (  q, Vol.%  Gaa a, n,

F ü r  die Berechnung der D reiecksschaubilder fü r  +  q2 -j q2 „ „  „ aä n*
gasförmige Brennstoffe ergeben sieh die W erte fü r  =  100 Vo1- °° 1 „ „ „ a, »,
C 0 2max un d  0 2max wie oben; COmax ergibt sich bei " . . .  . , ,US" ‘ . . . ,  , , . . _
C 0 2- und 0 2-haltigem  Frischgas, wenn m an die liier- s0_ergibt sich das m ittle re  .Molekulargewicht des Ge
bei au ftre tenden  W erte  von C 02m|n und  0 :m -m 5c- unsches zu
rechnet und  d am it den P u n k t fü r COraax im D rei- a -»  Mittel — a ' ' n i ' üi +  aa • na • q2 +  • n3 • g3 +  ■. ■ ■
ecksschau bild e rm itte lt. Ausgehend von den F 01- 1U(1
mein 15 bis 17 u n d  bei g leicher B edeutung der 2. U m re c h n u n g  v o n  m 3 G a s  b e i 1 5 ° ,  1 a t
Zeichen J , CO, C H , und SK  e rh ä lt m an  ilf . n  , ■ .... , ,’ ’ a u t  m3 G as b e i 0°, 760 1 1 1 1 1 1  und u m g e k e h r t .

CO +  CH, +  2 SK 0
LUrnax =  -------------j------------  °2 4

. .- ... . a) 1 in3 Gaa bei 15°, 1 a t entspr. =  0,92 m3 Gas
und das zugehörige 24 ,4  ’

n ri _  CO, boi 0 ° , 760 mm (S % w o p i g o r )
^^2 min — ~ 9 .

n  b) 1 m3 Gas boi 0 °, 760 mm entspr. ~ — =  1,09 m3 Gas
0  .____ _ L/; 22,4

J bei 15°, 1 a t (9 %  me h r ) .

3. O e i te r  w i e d e r k e h r e n d e  Z a h l e n w e r t e .

1. Auf 1 m* Luft—0 2 kommon m* Luft—N2: . . . . . . .  79/21 =  3,70. m3 N2

2. „  1 „ „ „ „ „ „  ............................................  100/21 =  4,76 m3 Luft
m30 2

3. 1 kg C ergibt bei Verbrennung zu C 02: ....................................... 24,4/12 =  2,03 m* CO^/kg C
4. 1 „  „ „ „ „ „ C O : ........................................ 24,4/12 =  2,03 m3 CO/kg C
5. 1 „ „ erfordert „ „  „ C02: ........................................ 24,4/12 =  2,03 m3 0 ,/k g  C
G. 1 „  „ „ „ „ C O : ........................................0 ,5-24,4/12 =  1,015 m3 O ^kg C
7. 1 „ „ „ „ „ C02: ....................................... 2 ,03-3,76 =  7,04 m3 N ^kg  C
8 .1  „ „ „ „ „ „ C O : ....................................... 1,015-'3,76 =  3,82 m3 N j/kg C
0- 1 „ „ „ „ „ „ C02: . .................................  2 ,03-4,76 =  9,67 m3 Luft/kg C

10. 1 „ „  „ C O : ...................................... 1,015 • 4,76 =  4,835 m3 Luft/kg C
11 . 1  „ ergibt „ „ „ C 02...... ....................................... 2,03 +  7,64 =  9,67 in3 CO. +  Nj/kg C
12. 1 .. .. „  „ „  „ C O : .......................................  2,03 +  3,82 =  5,S5 m3 CO +  Nj/kg C
13. 1 , H „ „ ...................................... 24,4/2 =  12,2 m3 Ho O/kg H
14. I „ „ e rfo rd e rt „ „................................ .......................................0 ,5-24,4 /2  =  6,1 m3 Oj/kg H
15. 1 „ „ „ „ ................................ ....................................... 6 ,1 -3 ,76  =  22,9 m3 Nj/kg H
16- 1 „ „ „ „ „......................................................................  6 ,1-4 ,76 =  29,0 m3 Luft/kg H
17 . 1  „ „ ergibt „ „............................... ....................................... 12,2 +  22,9 =  35,1 m3 H20 + N j/k g  H
18. 1 „ O e n t s p r i c h t ...............................................................24,4/2 • 16 =  0,76 m3 OJkg  0
19 . 1  „ „ im Brennstoff verringert den N2-Gebalt der Verbr.-Gaso um 0,76-3,76 =  2,86 m3 Nj/kg 0
20. I „ „ im Brennstoff verringert den Luftbedarf u m .........................  0,76 - 4,76 =  3,62 m3 Luft/kg 0
21. 1 „ S ergibt boi Verbrennung zu ' S O , .......................................  24,4/32 =  0,76 m3 SOa/kg S
22. 1 ., „ e rfo rd e rt „ „ ........................................................ 24,4/32 =  0,76 m3 0 ,/k g ‘S
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23. 1 k g  S e rfo rd e r t bei V erb ren n u n g  zu  S0„ . .
—4 , l  »> i» *» , ,  , ,  , ,  , ,  . .
-25. 1 „  ,. e rg ib t  „  „  „  f> . .
2 6 . 1 „  N  e n t s p r i c h t ..............................................................
2 7 . 1 „  H 20  „  in  D am p fzu stan d  . . . .

Z u sa m m en fa ssu n g .
D ie Beziehungen zwischen der chemischen Zu

sammensetzung der Brennstoffe und der chemischen 
.Zusammensetzung der durch Verbrennung oder Ver- 
oder Entgasung daraus entstehenden ■ gasförmigen 
Produkte werden auf r e in  r e c h n e r isc h e m  Wege 
erm ittelt und in g e sc h lo s s e n e n  F o r m e ln  aus- 
gedrü ckt.

Erörtert wird:
1. die Anwendung dieser Formeln zur unm ittel

baren (rechnerischen) Beurteilung von Ver- 
brennungs-, Ver- oder Entgasungsvorgängen auf

.........................0,76 • 3 ,76  =  2,86 m 3 N j/k g  S
......................... 0 ,76 • 4 ,76 =  3,62 ra3 L u ft/k g  S
.........................0 ,76 • 4,76 =  3,62 m3 SOa +  N j/k g  S
.........................24 ,4 /2  ■ 14 =  0,87 m 3 N j/k g  N
.........................  24 ,4 /18  =  1,35 in3 H aO —  D am pf

kg 1J20

Grund der Brennstoffanalyse einerseits und 
einer Gas-Teilanalyse anderseits. Diese An
wendung kann sich auch auf Verbrennungs-, 
Ver- oder Entgasungsvorgänge im weiteren 
technischen Sinne, z. B. auf den Hochofenprozeß 
und den Koksofenbetrieb, erstrecken;

2. die Anwendung der obigen Fonnein zur Auf
stellung der bekannten Drciecksschau bildet oder 
beliebiger anderer graphischer Verfahren.

Ferner werden geschlossene Formeln zur Berech
nung der Luft- und Abgasmengen bei Verbrennungs
vorgängen entwickelt.

U eber die Tätigkeit des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
im Jahre 1920/21.

(Sohluß vo n  Seite 1767.)
D ie

W ä r m e s te lle
ist auf den Bahnen weiter vorgeschritten, deren Richtung im letzten Jahresbericht angedeutet wurde. Es 
ist ii herfliissig, an dieser Stelle die vielfältigeKleinarbeit und die in Angriff genommenen oder erledigten größeren 
Aufgaben einzeln zu schildern. Die Erfolge der Wärmestelle beruhen im wesentlichen auf der ununterbrochenen 
Anregung, die sie nach allen Seiten ausstrahlt, indem sie immer neue, frische Triebe pflanzt, deren Weiter
entwicklung dann unter der Obhut und Wartung der Werke selbst- erfolgt. Daraus ergibt sich die von der 
Wärmestelle bewußt angestrebte natürliche Entwicklung, daß den auf den einzelnen Werken eingerichteten 
Wärmebüros allmählich weitere Aufgaben von selbst Zuwachsen. Bereits auf fast allen größeren Werken liefern 
heute diese Stellen der Wcrksleitung eine ganze Reihe von Unterlagen, die ihr früher ungeordnet und oft mit 
nicht ganz einwandfreier Zuverlässigkeit von den verschiedensten' Einzclstellen zugingen. Weiterhin ent
wickeln sich diese Werkswärmestellcn zu sachverständigen Kontrollorganen nicht nur der Wärmewirtschaft, 
sondern auch der Stoffbilanz. Noch ein anderer Weg baut sich in ähnlicher Richtung aus: Die Werksstellen 
werden zu wissenschaftlichen und technischen Beratungsorganen für Sonderfragen aller Art, deren Verfolgung 
der reine Betriebsmann nicht genügend Zeit widmen kann. Gleichzeitig wird durch die Werkswärmestellen 
eine neue Art von Querverbindung zwischen den einzelnen Betrieben eines Werkes sowie zwischen den ver
schiedenen Werken eines Konzerns geschaffen, die ein wohltätiges Gegengewicht gegen die mit dem Fortschreiten 
■der Technik immer weitergehende Spezialisierung des einzelnen Betriebes sowie jedes einzelnen Ingenieurs 
bildet.

So wichtig auch die Aufgabe sein mag, die einzelne Feuerstelle, den einzelnen Krafterzeuger und Kraft
verbraucher zu untersuchen und zu dem wirtschaftlich günstigsten Arbeiten zu bringen, so ist es doch mindestens 
ebenso w ichtig, an Stelle des Nebeneinanderarbeitens der einzelnen Betriebe eines Werkes oder verschiedener 
Betriebe eines Konzerns die geschlossene Zielstrebigkeit eines einheitlichen Uebersiehtsorgans zu setzen. Und 
gerade auf dem Gebiet der Wärmewirtschaft sind in dieser Richtung bereits Erfolge erzielt worden, die es 
notwendig erscheinen lassen, daß dieser Weg nicht nur von einzelnen Mitgliedern der Wärmestelle beschritten, 
sondern die Bahn der Allgemeinheit wird.

In der aufmerksamen Verfolgung aller dieser Möglichkeiten bildet sich die Düsseldorfer Wärmestelle 
mehr und mehr, ihrer eigensten Aufgabe nach, zur Zentralstelle aus, die zwischen sich und den Werksstellen 
und zwischen den Werksstellen untereinander dauernd neue Fäden knüpft.

Darüber hinaus hat die Wärmestelle auch m it ihrem Bestände von geschulten Ingenieuren selbst die 
Lösung solcher Aufgaben unternommen, die von den einzelnen Werken nur schwer oder gar nicht gelöst werden 
können, oder deren Interessenkreis weit über das einzelne Werk hinausgeht. Bei der Beratung der Werke, 
der Vermittlung des Erfahrungsaustausches und der Ausbildung der Wärmeingenieure müssen neue Wege 
gesucht werden. Zu den Aufgaben der Wärmestelle gehört in diesem Sinne auch eine gewisse Erziehung 
gerade des unteren Personals, und die Wärmestelle ist bemüht, hier nicht nur technisch zu wirken, 
sondern gerade die unteren Organe zu wirtschaftlichem Denken anzuregen. Für die oberen Werkbeamten 
sucht sie die wissenschaftlichen und technischen Unterlagen, die ihr vorliegen, so zu verarbeiten, daß die 
Ingenieure von dem mühevollen Suchen entlastet und auf den Kern der Dinge hingelenkt werden. Eine Viel
heit von Druckschriften erscheint dabei nicht immer als das geeignete Mittel; selbst die besten Berichte, Rund- 

L .„  238
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schreiben und M itteilungen werden erfahrungsgemäß von der Allgemeinheit wenig gelesen und, was noch 
wichtiger ist, wenig geistig verarbeitet, wenn der gebotene Stoff ein gewisses Maß überschreitet. D ie Veranstal
tung von Besprechungen und Vorträgen, gegenseitige Besuche auf den Werken, Unterstützung gelesener 
Zeitschriften m it entsprechenden Aufsätzen und Auskünften, persönliche Einwirkung bei jenen Besuchen 
und bei der Vornahme von Versuchen sowie die Veranstaltung besonderer Lehrgänge gewährleisten weit 
schneller den angestrebten Erfolg.

Ueber die äußere Seite des Arbcitens unserer Wärmestelle ist zu berichten, daß seit dem letzten Bericht 
12 gedruckte Mitteilungen und 70 technische Rundschreiben hcrausgegeben wurden. Ferner wurden 2 Generator
stocherkurse abgehalten, die von je 40 Teilnehmern besucht waren. Außerdem wurden 2 Kurse zur Ausbildung 
von Oberheizern abgehalten. An Werksbesuchen wurden in der Berichtszeit 580 ausgeführt. Am 12. Februar 
1921 wurde eine dritte Zweigstelle, die Zweigstelle Saar, mit dem Sitz in  Saarbrücken, gegründet.

Im letzten Jahre fanden eine Vollversammlung und drei Beiratssitzungen sowie verschiedene aus
wärtige Vi rsammlungcn statt, in denen eine größere Anzahl von Vorträgen gehalten wurde. D ie Zahl der der 
Wärmesteile angeschlossenen Werke ist inzwischen auf 167 gestiegen.

Die
G e m e in s c h a f t s s t e l le  S c h m ie r m it te l  (Oelstelle),

über deren Gründung aus der früheren Beratungs- und Freigabestelle für Schmiermittel in dem vorjährigen 
Bericht Mitteilung gemacht wurde, hat sich im Berichtsjahre weiter entwickelt. Ihre Mitgliederzahl ist von  
41 auf 50 gestiegen. Außer der ständigen Beratung der Werke wurden zahlrriehe Untersuchungen von Oelen 
vorgenommen; in einer Reihe von Fällen konnten die Werke m it Vorteil bei ihren Verhandlungen unterstützt 
oder vor Schaden bewahrt werden. Die wichtigste Arbeit war die Herausgabe eines kleinen Buches „Richt
linien für Prüfung und Einkauf von Schmiermitteln“ (Verlag Stahleisen), in dem sich übersichtlich zusammen
gestellte Tafeln und Hinweise finden, nach welchen Gesichtspunkten der Einkäufer vorzugehen hat, und 
welche Anforderungen er an ein Oel für bestimm te Zwecke stellen kann. Am Schlüsse des Buches finden sich 
vereinheitlichte Untersuchungsverfahren m it besonders festgelegten Toleranzen, zusammengestellt. Die erste 
Auflage war kurz nach ihrem Erscheinen schon fast vollständig vergriffen; eine weitere Auflage steht vor dem  
Ei scheinen. Inzwischen sind auch Ergänzungen vorgenommen worden, wobei besondere Rücksicht auf die 
immer mehr aufkommende Verwendung des Teerfettöles genommen wird, für das neuerdings die Bezeichnung 
,.Steinkohlenschmieröl“ vorgeschlagen war. Besonders aufklärende Schriften über die Verwendungsmöglich
keit dieses Steinkohlenschmieröls mußten vorbereitet werden, um den Bedenken Abbruch zu tun, die in 
manchen Kreisen infolge falscher Anwendung, insbesondere durch unzulässiges Verschneiden m it anderen 
Oelen, entstanden sind.

Im Berichtsjahre fanden eine Vollversammlung und drei Beiratssitzungen m it verschiedenartigen 
Vorträgen statt. Die monatlichen Marktberichte wurden in der bisherigen Form beibehalten und werden 
noch weiter ausgestaltet. Ferner wurden drei Besichtigungen von Oel- und Tccrdestillationen veranstaltet, 
bei denen gleichfalls einschlägige Vorträge gehalten wurden.

Bei Erstattung des letzten Geschäftsberichtes konnte m itgeteilt vrerden, daß die Umbau- und E in
richtungsarbeiten für die vorläufige Heimstätte des

K a ise r -W ilh e lm -In st itu ts  für E isen fo rsch u n g

in Düsseldorf sow'eit vorgeschritten seien, daß für Ende des Jahres 1S21 mit der Aufnahme der wissenschaftlichen 
Arbeiten in dieser neuen Heim stätte gerechnet w'erden könne. Seither ist die innere Einrichtung des Instituts 
laufend vervollständigt worden, so daß jotzt die chemische, die physikalische und die metallographische Ab
teilung, das mechanische Laboratorium und die mechanische W erkstätte sowie die Handbibliothek ziemlich 
vollständig mit den nötigen Einrichtungen ausgestattet sind. D ie Schmelzabteilung und die technologische 
Abteilung mußten dagegen in ihrer Ausgestaltung Zurückbleiben, weil die Pläne für deren Einrichtung von 
der Ueberlassung eines Ergänzungsbaues abhängig waren, die dank dem Entgegenkommen der Rheinischen 
Mctallwaaren- und Maschinenfabrik in zw isilen  erfolgt ist. Der Ausbau dieser beiden Abteilungen ist 
nunmehr in Angriff genommen worden, einzelne Oefen und Apparate sind bereits geliefert.

Dam it war die Einrichtung der vorläufigen Heim stätte des Eiseninstituts so w e it gediehen, daß am 
26. November 1921 ihre Uebergabe erfolgen konnte, die m it Rücksicht auf die örtlichen und die Zeitverhältnisse 
in schlichter Form und in engstem Kreise stattfand.

Es ist besonders erfreulich und dankbar anzuerkennen, daß es dom Eisoninstitut, obwohl es durch die 
Einrichtungsarbeiten in Anspruch genommen war, gelungen ist, eine Reihe wertvoller wissenschaftlicher 
Arbeiten der Oeffentlichkeit zu übergeben. Schon Weihnachten 1920 konnte der erste Banct-der „Mitteilungen 
aus dem Kaiser-W ilhelm-Institut für Eisenforschung“ m it einem Inhalt von vier Arbeiten erscheinen, dem  
bereits im Mai 1921 ein weiterer Band folgte. Das erste Heft des dritten Bandes ist soeben anläßlich der 
am 26. November erfolgten Uebergabe des Eiseninstituts erschienen.

Die vorstehend geschilderten Arbeiten gehören zu den Aufgaben, die unser Verein auf seinem engeren 
Fachgebiet zu behandeln hatte. Darüber hinaus war er aber noch an einer Fülle von
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s o n s t ig e n  A rb e iten  

beteiligt, über die kurz folgendes zu berichten ist:

In dem vorjährigen Bericht war ausgeführt worden, in welcher Weise der W e r k s to ffa u ss c h u ß  d es  
N o r m e n a u ssc h u s se s  der d e u ts c h e n  In d u s tr ie  seine Arbeiten für die Aufstellung von N o rm en  für 
E ise n  u n d  S ta h l cingeleitet hatte. Die hierzu eingesetzten Unterausschüsse sind inzwischen in die sachliche 
Arbeit eingetreten. D ie  N o r m a lb e d in g u n g e n  fü r  d ie  L ie fe r u n g  v o n  E ise n b a u w e r k e n  sind im  
wesentlichen in der Form, wie sie aus den Beratungen vor Ausbruch des Krieges hervorgegangen sind als 
Normblatt ausgedruckt worden; sie werden entsprechend dem Ergebnis der Arbeiten der Werkstoffausschüsse, 
im  Anschluß an diese und an die in Vorbereitung befind lichenV orschriften  fü r E is e n b a u te n  der E e ic h s -  
c is e n b a h n  eine entsprechende Umänderung erfahren müssen. Mit dem D e u tsc h e n  V erb an d  für d ie  
M a te r ia lp r ü fu n g e n  der T e c h n ik  ist auf dem Gebiete der Prüfungsvorfahren eine Arbeitsteilung verein
bart, deren Durchführung durch die Gemeinsamkeit der Person des Vorsitzenden in beiden Vcreini<mn"-en 
gesichert erscheint.

Für die allgemeinen Normen des Normenausschusses der deutschen Lidustrie sind für die H ütten
werke von besonderer Bedeulung die Arbeiten d er A r b e its g e m e in s c h a ft  d e u ts c h e r  B e tr ie b s in g e n i
e u r e , Gaugruppe Rheinland-Westfalen, in welcher die frühere westliche Normengruppe aufgegangen ist. 
In dieser Vereinigung, an der die Hüttenindustrie naturgemäß stark beteiligt ist, werden nicht nur die Norm
blattentwürfe des Normenausschusses der deutschen Industrie einer eingehenden Bearbeitung unterzogen 
es sind dort auch in einer besonderen Untergruppe die betriebswirtschaftlichen Fragen aufgegriffen worden!

Der seinerzeit gemeinsam m it der H ütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft in Essen aufgestellte 
Entwurf fü i die U n fa l lv e r h ü tu n g s v o r s c h r if t e n  fü r  L a u fk r a n e  ist auch im Berichtsjahre nicht zur 
Einführung gekommen. Nach der Stellungnahme eines großen Teils der Berufsgenossenschaften besteht auch 
keine Aussicht auf eine allgemeine Annahme; er dürfte vielmehr m it geringen Abänderungen als Sondervor
schrift für H ütten- und Walzwerke herauskommen.

Getreu seiner Uebcrlieferung hat unser Verein sich auch im verflossenen Jahre der H o c h s c h u lfr a g e  
und A u s b ild u n g  d er  e is e n h ü t te n m ä n n is c h e n  J u g e n d  weiter m it lebhafter Fürsorge angenommen. 
In der richtigen Erkenntnis, daß die Zukunft unserer Eisenindustrie allein auf einem ausgezeichnet geschulten 
und vorgebildeten Nachwuchs beruht, hat der Vereinsvorstand einen besonderen H o c h s c h u la u ss c h u ß  ein
gesetzt, der die Frage der N e u g e s ta l tu n g  d er H o c h s c h u le n  und der U n te r s tü tz u n g  ihrer A b t e i 
lu n g e n  fü r  E is e n h ü t te n k u n d e  eingehend beraten hat. D ie von ihm als Gegenäußerung zu demAumund- 
schen Entwurf ausgearbeitete Denkschrift ist den beteiligten Stellen zugestellt und später auch in„Stahl und 
E isen“ 1) veröffentlicht worden. Dem Endziel des Aumundschen P h n es konnte zugestimmt werden, in Einzel
heiten war Widerspruch zu erheben. Dieser betraf in der Hauptsache die Herabminderung der Ansprüche in 
den Aufnahmebedingungen der Technischen Hochschulen (Ersatz der Reifep-iifung durch erfolgreichen B e
such einer Fachm ittelschule m it Aufnahmeprüfung an der Hochschule), die Zerreißung des Zusammenhangs 
zwischen Chemie und Hüttenkunde (Angliederung der Chemie an die Abteilung für allgemeine Wissenschaften), 
die Aenderung der Bezeichnung der Technischen Hochschulen (Hochschule für Technik und Wirtschaft) und 
die Bildung von Außenabteilungen. D ie Bildung der Außenabteilungen ist inzwischen in vorläufiger Form  
durch M inisternlverprdnung zur- Tatsache geworden; es darf erwartet werden, daß über die anderen 
wesentlicheren Einwände nicht in g leicherw eise zur Tagesordnung übergegangen wird. D ie Ausführungen 
der Denkschrift über die vorgeschlagene Neubenennung der Technischen Hochschulen und über die 
w irtschaftliche Ausbildung der Studierenden erhallen durch Gegenäußerungen von anderer Seite über die 
Beziehungen zwischen Technik und Wirtschaft erhöhte Bedeutung, die darauf hinzielen, daß schöpferisches 
Schaffen die Keimzelle der W irtschaft sei und die Lehre also auch von dieser Grundlage ausgehen müsse.

In der Frage der U n te r s tü t z u n g  d er  e is e n h ü tte n m ä n n is c h e n  I n s t i t u t e  hat der Hochschul
ausschuß als solcher sich auf reine Sachunterstiitzungen beschränkt und die Angelegenheit der persönlichen 
Unterstützung der Studierenden dem „Vaterlandsdank für die ak; demische Jugend“ überlassen. D ie An
forderungen der Institute der verschiedenen in Betracht kommenden Hochschulen gingen um ein vielfaches 
über die M ittel hinaus, die hierfür zur Verfügung standen. Es konnten som it nur die notwendigsten Instand
setzungen und Anschaffungen vorgenommen werden, um den Betrieb der Institute zu sichern, da der S taat 
in seiner Pflicht, diese Einrichtungen zu unterhalten, zum allergrößten Teil versagte. Wenn es trotzdemgolungen  
is t, d s gesteckte Ziel zu erreichen, so ist dies zum großen Teil nur durch das Entgegenkommen vieler Werke 
möglich gewesen, welche durch Materiallieferungen aller Art helfend eingegriffen haben. D ie ganzen Verhält
nisse veranlaß len deshalb den Vorstand, dem Hochschulausschuß in gleicher Weise wie für das laufende auch 
für das nächste J..hr M ittel zur Verfügung; zu stellen, wobei die Hoffnung ausgesprochen wurde, daß sichan  
den Materiallieferungen im kommenden Jahre auch diejenigen Werke beteiligen möchten, welche bisher daran 
noch nicht teilgencmmen lab en .

Im Zusammenhang damit wurde die Frage erörtert, wie der mißlichen w ir t s c h a f t l ic h e n  L a g e  d er  
H o c h s c h u lle h r e r  abgeholfen werden kennte, die zu den schlimmsten Befürchtungen für eine zukünftige 
ausreichende Vorbildung des eisenhüttenmännisohen Nachwuchses Anlaß gibt. D ie Regierung ist darauf
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hingewiesen worden, daß die Besoldung der Hochschullehrer in  keiner W eise der Bedeutung entspricht, die 
ihre Arbeit für die Allgem einheit hat, und daß hier unbedingt Abhilfe geschaffen werden müsse.

Gegenüber der augenblicklichen N ot der eisenhüttenmännischen H ochschulinstitute haben eine-Reihe 
von Plänen zu großzügigen Erweiterungen wohl die berechtigte Aufmerksamkeit gefunden, ohne daß hier zur
zeit sichtbare H ilfegele istet werden konnte. Einen besonderen Hinweis verdient die Gelegenheit, die der Tech
nischen Hochschule Berlin für ihre Entwicklungsmöglichkeit durch die Ueberlassung der freiwerdenden Ge
bäude der früheren Militärtechnischen Akademie gegeben werden würde. Da diese Gebäude für Unterrichts
zwecke geschaffen und eingerichtet sind und das Gelände in unmittelbarem Zusammenhang m it dem bisherigen 
der Technischen Hochschule steht, das schon jetzt durch zahlreiche Bauten aller Art bis auf das äußerste aus
genutzt is t, so darf die Erwartung ausgesprochen werden, daß diese einzige Gelegenheit zu einer gründlichen 
und wohlfeilen H ilfe nicht versäumt weiden wird.

D ie P r a k t ik a n t e n fr a g e  hat den Vereinsvorstand und Hochschulausschuß wiederholt beschäftigt. 
Immer wieder muß darauf hingewiesen werden, daß der Ausbildung der Praktikanten von den Werken nicht 
leicht zuviel Aufmerksamkeit und Fürsorge geschenkt werden kann, wenn die kostbare Zeit zweckensprechend 
ausgenutzt werden soll. Daher wird es unser aller Bestreben sein müssen, die Praktikantenausbildung auf eine 
immer höhere Stufe zu bringen. Als Entlohnung der Praktikanten hat der Vorstand den Werken unter B e
rücksichtigung der heutigen Geldverhältnisse einen entsprechend angemessenen Höchstsatz für die Stunde 
empfohlen. D ie bei unserem Verein eingerichtete V e r m it t lu n g s s t e l le  fü r  P r a k t ik a n te n  ist auch im  
laufenden Jahre ausgiebig in Anspruch genommen worden.

D ie Mitarbeit unseres Vereins und der ganzen Eisenindustrie ga lt aber auch dev N otlage der deutschen 
W issenschaft und Forschung im allgemeinen, die in den letzten Jahren unter dem Einfluß der fortschreitenden  
Geldentwertung in Verbindung m it der Finanznot von Staat und Reich ständig zugenommen hat. D ie zunächst 
zur Abhilfe in die Wege geleitete Gründung von Hilfsgesellschaften für e in z e ln e  Hochschulen erwies sich dieser 
großen Notlage gegenüber bald als unzureichend. Wirksame H ilfe ließ sich nur durch zentr le H ilfsgesell
schaften herbeiführen, die alle verfügbaren Hilfsquellen zu sich heranziehen und die Unterstützung des ganzen 
großen Gebietes von W issenschaft und Forschung zur Aufgabe nehmen konnten. D ie Bildung solcher Vereini
gungen is t  zunächst in den großen Hilfsgesellschaften der chemischen Industrie, der Justus-Liebig-Gesell- 
sehaft zur Förderung des chemischen Unterrichts, der E.nil-Fischer-Gesellsehaft zur Förderung der chemi
schen Forschung und der Ad)lf-B.ieyer-Gesellschaft zur Förderung der chemischen Literatur in  glücklicher 
Weise gelungen. Urnen folgte später die N o tg e m e in s c h a f t  d er  d e u ts c h e n  W is s e n s c h a f t ,  die ihre 
Fürsorge sämtlichen WissenschaLszweigen, insbesondere den sogenannten Geisteswissenschaften, zuwendet, 
und endlich die H e lm h o lt z -G e s e l l s c h a f t  zur Förderung der physikalisch-technischen Forschung m it der 
Sonderaufgabe, die in der Namensgebung zum Ausdruck kommt. Unter dem Begriff „physikalisch-töchnische 
Forschung“ wird dabei auch die angewandte Physik, wie Werkstoffkunde, Hüttenkunde, Maschinenbau für 
alle Industriezweige und Elektrotechnik verstanden. D ie Helmholtz-Gesellschaft w ill demnach die Gebiete 
der W issenschaft pflegen, die der Industrie am nächsten stehen, und deren ungeschmälerte Aufrcchterlialtung 
von  ihr für deren Gedeihen als unbedingt notwendig angesehen wird. Unser Vereinsvorstand hat sich in  An
erkennung der W ichtigkeit dieser Aufgabe entschlossen, die Geschäfte der Helmholtz-Gesellschaft durch die 
Geschäftsführung dos Vereins vorlä ifig m it verwalten zu lassen, dessen Wirkungsbereich dam it ein neues 
und wichtiges Arbeitsgebiet angegliedert worden ist. Dio erste Aufgabe der Helmholtz Gesellschaft, durch 
Sammlung großer Geldmittel die Grundlage ihrer eigentlichen Tätigkeit zu schaffen, ist bisher in  erfolgreicher 
Weise durchgeführt worden, sie kann aber noch nicht als abgeschlossen gelten, vielmehr wird die opferbereite 
Gebefreudigkeit der Industrie noch weiter in Anspruch genommen werden müssen. D ie Unterstützungs
tätigkeit der. Gesellschaft hat erstmalig für das am 1. Oktober 1921 begonnene Jahr eingesetzt, hoffentlich  
mit dem Erfolge, den die große Arbeit der Gründer und die verständnisvolle Opferbereitschaft der Mitglieder 
verdienen.

Unser Verein hat auch im letzten Jahre die freundschaftlichen Beziehungen zu den großen gleich
gearteten Fachvereinen weiter gepflegt und vertieft. E in gemeinsames Arbeitsfeld verbindet diese Vereine 
in dem D e u ts c h e n  V erb a n d  T e c h n is c h - W is s e n s c h a f t l ic h e r  V e r e in e , der nach seiner vor kurzem  
erfolgten Neuorganisation seine Arbeiten m it besonderem Nachdruck fortführt. D ie von ihm in Bearbeitung 
genommene S c h ie d s g e r ic h ts o r d n u n g  ist inzwischen fertiggestellt worden und dient offenbar in vielen  
Fällen als Grundlage für das Schiedsverf, hren, ohne daß die Parteien, w ie vorgesehen, davon dem Ausschuß 
für Sehiedsgerich'swesen am tlich Mitteilung machen. Wenn die Arbeit des hierfür in Frage kommenden Aus
schusses, wie aus diesem Vorgehen zu ersehen, anerkannt worden ist, so wäre anderseits doch zu wünschen, 
daß auch formell der Zusammenhang m it dem Ausschuß für Schiedsgerichtswesen gewahrt würde, damit die 
Zwecke der getroffenen Regelung in vollem Umfange erreicht werden. Auf eine Reihe anderer Arbeiten, w ie die 
Beratung technisch-statistischer Fragen, Stellungnahme gegen das Reichsarbeitsnachweisgesetz, Schritte zur 
Heranziehung des Technikers für die öffentliche Verwaltung, zum Schutz des Ingenieurtitels usw. sei nur 
hingewiesen. Von besonderer Bedeutung versprechen die Bestrebungen zur V e r b e sse r u n g  d es t e c h 
n is c h e n  F o r tb ild u n g s w e s e n s  zu werden, über das Direktor Dr. Lasche in  einem Vortrage „Deutsches 
Ingenicur-Fortbildungswcsen“ berichtet hat. Wieweit die Lascheschen Vorschläge praktisch durchgeführt 
werden können, wird näher zu prüfen sein; im Rahmen des Möglichen verdienen sie jedenfalls alle Förderung.



15. D ezem ber 1921 Umschau. S tah l u n d  E isen . 1821

Gerade im  rheinisch-westfälischen Industriebezirk is t das Vorlesungswesen schon zu hoher Entwicklung 
gelangt. Es haben sich in  fünf Einzclbezirken, m it dem Sitz in Dortmund, Bochum, Essen, Düsseldorf und 
Köln, V o r tr a g sv e r e in ig u n g e n  für t e c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  F o r tb ild u n g  gebildet, die 
in jedem Halbjahr eine große Anzahl von Vortragsreihen veranstalten, die sich eines großen Besuches von  
akademisch gebildeten Ingenieuren und Technikern erfreuen. Die einzelnen Vereinigungen haben sich zu einem  
rheinisch-westfälischen Verbände zusammengeschlossen, in dem auchunsere Geschäftsstelle an der Förderung 
der für Eisenhüttenleute in Betracht kommenden Vorlesungen mitarbeitet.

In engem Zusammenhänge m it den Arbeiten des Deutschen Verbandes Technisch-Wissenschaftlicher 
Vereine steht die Gründung des R e ic h sk u r a to r iu m s  fü r  W ir t s c h a f t l ic h k e i t  in  I n d u s t r ie  u n d  
H a n d w erk , in dem auch die Eisenindustrie vertreten ist. Nach den Satzungen hat dieses Reichskuratorium  
die Aufgabe, die W irtschaftlichkeit in allen Teilen des Gewerbes zu fördern und die Mittel, die hierfür von dem 
Reiche und den beteiligten Stellen selbst hergegeben werden, entsprechend zu verteilen. Diese Organisation 
ist noch zu jung, um jetzt schon ein abschließendes Urteil über ihre Zweckmäßigkeit fällen zu können. Es 
soll nicht verkannt werden, daß der Grundgedanke ein gesunder ist, anderseits muß vor einer übertriebenen 
Zentralisation gewarnt und vorausgesetzt werden, daß die Behandlung der eigentlichen Fachfragen den zu
ständigen Faehvereinigungen überlassen wird, und daß das Reichskuratorium seine Aufgabe mehr darin sieht, 
solche Fachvereinigungen dort ins Leben zu rufen, wo sie nicht bestehen, und im übrigen die gewonnenen Er
fahrungen auszutausehen.

D ie von unserem Verein eingerichtete S te l le n v e r m it t lu n g  für diejenigen Fachgenössen, welche 
durch Nachwirkungen des Krieges ihre bisherige Tätigkeit verloren haben, hat auch inzwischen weiter m it 
Erfolg gearbeitet. Es ist der Geschäftsstelle zwar gelungen, einer weiteren Anzahl dieser bedauernswerten 
Fachgenossen ein neues Tätigkeitsfeld zu vermitteln; trotzdem ist aber die Liste dieser Stellungslosen nicht 
kleiner geworden, da leider festgestellt werden muß, daß neuerdings im jetzigen Auslandeliegendo Werke,in denen 
eine größere Anzahl von deutschen technischen Kräften tätig waren, aus politischen Gründen dazu überge
gangen sind, die Deutschen zu entlassen. Daher sei nochmals von dieser Stelle, aus an alle Werks- 
lcitungen die dringende B itte  gerichtet, die Geschäftsstelle in ihren Bemühungen tunlichst zu unterstützen 
und sie über etwa freiwerdende oder neu geschaffene Stellen sofort zu unterrichten.

Umfangreich und vielgestaltig waren die Aufgaben, deren sich unser Verein in der überaus schwierigen 
Zeit des verflossenen Jahres angenommen hat; die Geschäftsführung hofft, daß ihre Mühe und Arbeit auf 
den ihr anvertrauten Gebieten nicht erfolglos gewesen ist. Ungewiß und unklar liegt das kommende Jahr 
vor uns; die Aufgaben, die es unserer gesamten Eisenindustrie bringen wird, werden noch w eit schwieriger 
werden. Was die Geschäftsführung zu ihrer Lösung an ihrem Teile mit beitragen kann, dazu soll cs an eifrigem 
Streben und unermüdlicher Tätigkeit nicht fehlen. Möge ihr, wie bisher, die dankenswerte und nicht zu 
entbehrende Unterstützung aus allen Teilen des Vereins, insbesondere aus den Reihen der jüngeren Mitglieder, 
auch in der kommenden Zeit nicht versagt werden'.

U m s c h a u  ĉ ‘e Sanzc B reit«  d ieser B renncrziige, w o es von d e r m it
g ro ß e r G eschw indigkeit h indurchstriim enden  L u f t  e r fa ß t

Neuerungen im amerikanischen M artino fenbau . ,<lnd m it dieser schneit gem ischt w ird , so d aß  es bereits
b rennend und eine kurze u n d  heiße F lam m e bildend  in  

I n  englischen u n d  am erikan ischen  F achze itsch rif-  (jen Schm elzraum  e in tr it t .  Zum  Schutz gegen zu s ta rk e n
te n 1)  w ird  ein neuer M a rtin o fen  beschrieben, dessen V erschleiß is t  d e r B rennerzug  von einem  K ühlm ante l
E rf in d e r  M  c K  u n  e B e tr ieb s le ite r  des M artinw erks d er vollkommen um geben. D ie Schieber w erden durch  W asser-
S teel Co. o f C añada, H am ilto n , ist. D ie A bbildungen 1 d ru ck  b e tä tig t. D ie V erb ren n u n g slu ft w ird  n ich t durch
bis 5 zeigen den O fen, d e r a u f  dem  g en an n ten  .W erk die K am m ern angesaugt, sondern  d u rch  einen V en tila to r
se it lä n g e re r  Z e it im  B e trieb  ist. in  die gew öhnlichen U m schaltvorrich tungen  eingeblasen.

D er O fen is t  d u rch  U m bau  eines ‘vorhandenen ge- Im  üb rigen  e n tsp rich t d er Ofen und d ie A u sfü h ru n g  d e r
w ohnlichen  M artin o fen s en ts tan d en , d e r  m it G enera to r- K öpfe  vollkom m en d e r f rü h e ren  A u sfüh rung  fü r  G ene
g as b e trieb en  w u rd e  u n d  L u f t -  u n d  G askam m ern besaß. ra to rgas. W esentliche R ich tlin ien  beim  E n tw u rf  des
G as- und  L u ftk a m m e rn  h a t  m an n u n  d u rch  A nordnung  Ofens w a re n : einerseits g ro ß e  L uftgesch w in d ig k e it im
genügend  g ro ß e r O effnungen  in  den  Zw ischenw änden B rennerzug  u n d  d am it g roße G eschw indigkeit d e r  in  den
zw ischen den  zugehörigen  S chlackenkam m ern verein ig t Sohm elzrauin e in tre tenden  F lam m e, anderse its g erin g e
u n d  b en u tz t säm tliche v ie r K am m ern  zu r V orw ärm ung G eschw indigkeit d e r  abziehenden G ase in  den  dre i Z ügen
d e r V erb ren n u n g slu ft, w äh ren d  das K oksofengas u n - d er abziehenden O fenseite. D em zufolge m ach t m an  die
m itte lb a r  in  d ie sch rägen  m ittle ren  Züge (frü h e ren  G as- B rennerzüge m öglichst eng, w ährend  die äußeren , n u r
züge) g e le ite t w ird . D ie beiden äu ß e ren  ab fa llenden  Züge fü r  den  A bzug d er V erbrennungsgase d ienenden  Z üge so
(frü h e re  L u ftz ü g e )  s in d  m it w assergekühlten  Schiebern w eit w ie m öglich gem acht w erden.
versehen, d ie  a u f  d e r  abziehenden S eite  o ffen , a u f  d er In fo lg e  d er gu ten  u n d  schnellen  M ischung in^ den
einziehenden S eite  geschlossen g eh a lten  w erden . A uf diese B rennerzügen  sowie in fo lge  d e r  M öglichkeit, m it einem
W e ise ’w ird  säm tliche V erb ren n u n g slu ft gezw ungen, durch  g eringsten  L u ftü b ersch u ß  auszukom m en, soll sich eine
die m ittle re n  Z üge in  den  H e rd ra u m  e inzu tre ten , w ährend  F lam m e von b isher u n erre ich t h oher T e m p e ra tu r  ergeben,
d ie  A bgase a u f  d er an d e ren  Seite  du rch  säm tliche  d re i w as fü r  d ie L e is tu n g  u n d  den  W irk u n g sg rad  des Ofens
Z üge abziehen können. D as Gas w ird  von beiden Seiten  n a tü r lic h  von g röß tem  V orteil is t. D abei is t  d ie  F lam m e
in  die m ittle re n  Züge e in g e le ite t u n d  v e rte ilt sich in  e iner k u rz  u n d  re ich t m eistens kaum  bis z u r  m ittle re n  T ü r ,
a u f  d er Sohle au sgesparten  w inkelfö rm igen  R in n e  ü b e r so d aß  d er abzichende K o p f u n d  d ie ab fa llen d en  Z üge
 ---------------- viel w eniger verschleißen a ls bei Oefen gew öhnlicher B au-

i )  T h e  I ro n  a n d  Coal T rad es Review  1921, 4. F eb r., a r t .  D ie W irk u n g  d e r  aus dem  B rennerzug  m it g ro ß e r
S. 162. T h e  I ro n  T ra d e  Review  1921, 6. J a n ., S. 20/2. G eschw indigkeit au s tre ten d en  F lam m e w ird  m it  d e r-
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jen ig cn  eines L ö tro h res verglichen. In fo lg e  d e r  viel F e rn e r  s ie h t m an  e inen  g ro ß en  V orteil d e r  A n 
g rö ß eren  G eschw indigkeit d e r  ü b e r das B ad  stre ichenden  W endung e in er hohen F lam m engeschw ind igke it in  d er
F lam m e is t  d ie spezifische W ärm eü b ertrag u n g  g egenüber g u ten  F ü h ru n g  d e r  F lam m e, die info lgedessen  a u f  dem
O efen gew öhnlicher B a u a r t  g rö ß e r, ein  U m stand , dem  die B ade b le ib t und  G ew ölbe u n d  S eitenw ände n ic h t b e rü h rt,
am erikan ischen  H ü tto n leu te  bere its d ie g rö ß te  B edeu tung  D er e rs te  O fen, d e r  a u f  dem  oben g e n an n ten  W erk
beim essen, w ie dieso und  auch  an d ere  am erikan ische V er- nach  d ieser B a u a rt e in g e rich te t w urde, h a t  ein  A us
ö ffen tlichungen  u n d  an derw eitige  von d rüben  vorliegende b rin g en  von 51 t . E s  w u rd e  im  A n fan g  W e r t d a ra u f

 . q i ______________  ,, ge leg t, den  V orte il d ieser B a u a r t  in  d e r
| f ä  8jY |  ~ r - ' E rsp a rn is  an B re n n s to ff-  und  Z uste llungs-

tjTl ___  ~~j . ..Im rl ]j - I t Yf kosten  zu suchen, u n d  dem zufolge w urde
JV  Ip-ij-XX. I . L _  d e r  O fen g ru n d sä tz lich  n ic h t üb er die

3 t " “  d u rch sch n ittlich e , a u f  dem  W erk  übliche
f f  I ' I B U  ili : L e is tu n g  b e trieb en . D ennoch w a r  d ie  m it

•“  • j ° S en  W y ^y V ^ m ^SCf’,0SSe'\  K p  ^  if d««n O fen erz ie lte  S tah le rzeu g u n g  etw as
.. .  ft] ; —— Pi j j Y. j -  '• n — rfU :f g rö ß e r a ls bei d en  an d e ren  Oofon, w as

L,g L  g . )  P '  !jj> a u f den  g erin g e re n  Z e itv e rlu s t bei den
I ¡1, I ' r  r  '■■'■-'V ^ , | j  , A usbe3serungsarbeiten  zu ru ek g o fu h rt w ird .

f
w lfe j | f e  l i ?  ) bn d e r  e rs ten  H ü tte n ro ise  m achte  d e r

\  ' : JT W O fen 447 S chm elzungen, w äh ren d  die g e-

i Jui i - i - P ~  -tt ! w ohnlichen O efen des W erkes es n u r
|  Trab] _  y /0 / ■'%':' g l .  J J  . e tw a  bis a u f d ie  H ä lf te  d ieser Z ahl b ra c h -
m  ~r f | | 1 n t c r i  i } i ten- ®*e A usbesserangskosten  betru g en

s S j f j  | |  O fen Y ffijw y ffiw Ä  w y ß fflW h  geschlossen l°* I j  ! gegen ü b er f rü h e r  w eniger a ls d ie  H ä lf te .
[ L l i l     jj  ^ — Ij iCT 3 il D ie d u rch sch n ittlich e  L ebensdaue r d e r

T v / '? / - '. Q jI ' V o rd e r-  u n d  R ück w an d  b e tru g  e tw a
|Q-r .1  t  I r f | | L i _ r i  ' . ..IX l’J t . i l  11 ' \ ^'10 S chm elzungen. D io gesam ten  A us-

i• i I 1 g l  J  C Y ~ 4  ..-„K J____a a bessern  ngs- u n d  N euzustellungskosten  bc-
v - f ——---------------- ----- w f  i..............................  - -....... -r—y  tru g e n  g egenüber f rü h e r  e tw a  50o/o u n d

" 1 ßtys/pitunn g in g en  bis a u f  d ie  V ork rieg sz iffo r lie r-
A bbildung l .  A nordnung dor S ch ieber in den A bzugsschiichten  des  M oK unc-O feus. u n te r . N ach  d e r  langen  I lü tte n re is e  des

O fens sollen d ie  O fenköpfe , ab fa llenden
 fiprm m  . n-n ifn n, Züge und  S ch lackenkam m ern  noch in  v e r-

13 , - ^ w  c = =  * “ J q jn ä a m  ’***“  h ä ltn ism äß ig  g u tem  Z ustand  gew esen se in .
I  y/ ~ * i T~ i M i t ; '  ‘L

(fb-M ^  ~g:::rY >  ~ . . .g  -3 ijc  s? Schieber-VerstcHverrichtuny

Schieber tSchiebe.■

Vühirohrer,

Koksnferrvas
A b b 'id u n r  H. W agcrecb ter S c h n it t du rch  

einen K opf des Mc K une-O fens.A bb ildung  2. S enk rech te r S c h n it t durch  den  M cK une-O fcn.

A bbildung  5. S ch icberano rdnung  beini M cK une-O fen,A bb ildung  4. L ä n g ssch n itt du rch  e inen  B renner des Mo K unc-O fens.

N ach rich ten  zeigen. D er B e ric h te rs ta tte r  h a t  bere its ö fte r  
a n  d ieser S te lle  die B edeutung  u n d  dio N o tw en d ig k e it 
d e r  A nw endung  m öglichst g ro ß e r G eschw indigkeiten  in  
O efen u n d  K esseln, insbesondere in  A bhitzekesseln  fü r  
n ied rig e  A b h itze tem p era tu ren , e r ö r te r t1) .

i )  V gl. S t. u . E . 1919, 18. S ep t., S. 1110/4 ; fe rn e r  
B e rich t 51 des S tahlw orksaussehusses des V ere ins d e u t
scher E isen h ü tten leu te .

D e r  G asverb rauch  des O fens soll seh r g ü n s tig  sein. 
D er O fen  a rb e ite te  d u rch au s zu fried en ste llen d  m it g e 
re in ig tem  (bcnzo lfre iem ) K oksofengas, ohne irg e n d 
w elchen Z usatz von an d e ren  B ren n sto ffen , u n d  ver
b rau ch te  im  M itte l 273 m 3 G as von 4800 W E  f. d. t  
B lockerzeugung  =  1,31 • IO6 W E / t 1) .  I n  diesen Zahlen

i )  A u f S te inkoh len  von 7000 W E  um g erech n e t u n d
ohne B erücksich tigung  d e r V ergasungsverluste  w ü rd e  dies
einem  K oh lenverb rauch  von 18,4 e/o en tsp rechen .
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is t  d e r G asverbrauch  f ü r  das W iedcranheizen  nach vier 
in fo lge  R ohstoffm angels e ingetre tenen  B e trieb su n te r
b rechungen  von je  e in e r  W oche u n d  län g ere r D au er 
eingeschlossen. In fo lg e  ungew öhnlicher B e triebsver
h ä ltn isse  w äh ren d  des le tz ten  Ja h re s  is t  e3 schw ie
r ig , die W ärm eersp arn is  gegenüber den anderen  g e 
w öhnlichen O efen anzugeben ; m an g la u b t jedoch, 
bei v o rsich tiger S chätzung , annehm en zu können, daß  
es m öglich sei, m it d e r  neuen B a u a rt gegenüber der 
a l te n  B etriebsw eise m indestens 30 o/o a n  B ren n s to ff-  
H e iz w e rt zu ersp aren . H ervorgehoben  w ird  dio M ög
lich k e it, den  O fen ausschließlich  m it gere in ig tem  und 
bonzolfreicm  K oksofengas zu betreiben , gegenüber 
den  gew öhnlichen  O efen, bei denen  j'e T onne B lock
erzeu g u n g  38 bis 76 L ite r  T ee r verb rau ch t 
w erden .

E in e  genau e  U eb crsich t üb er d ie B e
triebsergebnisse  e n th ä lt  Z ah len ta fe l 1 . E s 
w ird  w e ite rh in  angegeben, daß  'der Ofen 
au ch  m it T ee r oder m it einem  Gemisch 
von T ee r und  feingem ahlenem  K ohlenstaub  
betrieb en  w erden  kan n , w obei an  jedem  
K o p f  n u r  ein  T ee rb rcn n o r angoopdnet 
w ird . Z u r Z e rs täu b u n g  dos T eeres w ird  
D am p f von 2,8 a t  verw endet. Bei B e 
tr ie b  m it dem  T cor-K oksstaub-G em isch  
w ird  e in  vor den B ren n e rn  ungeordneter, 
a u s  einem  F lü g e lra d  bes tehender M isch-

Z alilen tafel 1 . E  r  g e  b n  i s s e  e i n e s  s i e b e n m o n a -  
t i g e n  B e t r i e b e s  e i n e s  m i t  K o k s o f e n g a s  
v o n  4800 W E  b e t r i e b e n e n  M c K u n c - M a r t i n -  

o f e n s .
A nzahl S c h m e lz u n g e n ...................................  447
E insatz  im  M i t t e l ................................................ 55  t
G esam te B lo c k e r z e u g u n g ........................  22  707
A usbringen je  Schm elzung im  M itte l 
T ägliches A usbringen w ährend  210 B e- 

triebstngen  im  M itte l . . . . . .
G esam ter V erbrauch a n  benzolfreiem

K o k so fe n g a s ................................................
G asverbrauch je  T onne B lockerzeugung 
W ürm overbrauch je  T onne

50,87

108,14 t

Schaf-
p/alte

6,2 • 10« m 3 
273 m 3/ t  

1,31 • 10« W E /t.

in die inneren  K am m ern  eingehlason 
w ird . D ie L u f t  t r i t t  senkrech t von 
u n ten  in  dio M itte  des B ren n ers  ein , 
w älirend das Gas wie gew öhnlich 
am  äußeren  E n d e  e in tr it t .

D er aus d er Abb. 8 ersich tliche 
w assergekühlte K asten  zwischen 
dem  aufsteigenden  G asschacht und  
dem  L u ftsch ach t soll o ffen b a r den 
G asschaeht einsehnüren, d am it d ie 
h in te r  dem  K asten  e in tre ten d c  L u f t  
das Gas von a llen  Seiten um gehen 
u n d  dadurch  eine schnelle M ischung 
und  V erb rennung  e rre ic h t w erden 
kann . V ielleicht soll h ierdurch  auch 
e ine S augw irkung  a u f dio L u f t  au s
geü b t w erden.

H ervorgehoben  w erden die schnelle 
M ischung und V erbrennung  und  die 
g u te  F ü h ru n g  d er F lam m e, dio sieh

Schn/h C -0  Schn/V/J-ß
A bbiU luug (i bis 8. V erschiedene S ch n itte  durch  den K glcr-Ofen fü r G enerato rgasbetrleb .

a p p a r a t  verw endet, d a  das G em isch dauernd  
u m g crü lir t w erden  m uß; d am it sich d er K o k s
s ta u b  n ich t w ied er abscheidet.

E in e n  V orzug  d ieser B a u a r t  e rb lick t m an 
fe rn e r  in  d er G le ichm äß igkeit d e r Schm elz
te m p e ra tu r  u n d  in  d e r  le ich ten  B ed ien u n g ; es 
so ll mögLich sein, den  O fen ohne irgendw elche 
G e fa h r  du rch  einen vollkom m en ungcscliultcn 
A rb e ite r  bedienen zu lassen.

D as W erk  b eabsich tig t, d iese B a u a rt auch 
bei den  B lock -T ie fö fen  anzuw enden u n d  diese 
m it K oksofengas zu beheizen.

N ach  e in er V erö ffen tlich u n g  von G e o r g e  
L . P r c n t i s s 1)  h a t  in  den  V erein ig ten  
■Staaten N i c o l a s  E.  E g l e r  P a te n t
schu tz  a u f  e inen  ähn lichen , in  den A bb. G 
bis 11 d a rg c ste llte n  M a rtin o fen  e rh a lten . D er 
E g le r-O fe n  u n te rsch e id e t sich vom M cK une- 
-Ofen g ru n d sä tz lich  n u r  dad u rch , daß  an  S te lle  d er 
w assergeküh lten  S chieber w assergekühlte  V entile  ver
w en d e t w erden . Im  üb rig en  soll d e r O fen n ic h t n u r 
f ü r  K okso fen - oder N a tu rg a s , sondern  auch f ü r  G e
n e ra to rg a s  v erw endet w orden, fe rn e r  f ü r  reine K ohlcn- 
:s taubfeuerung .

D io A bb. 6 b is 8 zeigen d ie A u sfüh rung  f ü r  G e
n e ra to rg a s . A u f dem  W erk  d e r  B rie r  H il l  S teel Co. in  
Y oungstow n, Ohio, sind  m eh rere  G en era to rg as-E g le r- 
Oefon z u r A u sfü h ru n g  gekom m en u n d  sollen seh r be
m erk en sw e rte  B etriebsergebnisse lie fe rn .

D as G as g e la n g t u n te r  norm alem  D ruck  in  die äu ß e
r e n  K am m ern , w äh ren d  d ie L u f t  d u rch  einen V en tila to r

U  T he I ro n  A ge 1921, 2. Ju n i , S. 1479/81.

SchniitA -B
A bbildung 9 b is  11. Eg ler-O ien  ll lr  B etrieb  m it K oksoiengas.

d ic h t a n  das B ad  anschm iegen soll. D ie V erb ren n u n g  soll 
vor d er m ittlc ro n  T ü r  beendet se in ; am  abziehen
den K o p f sind  die V erbrennungsgase vollkom m en k la r. 
A uch h ie r w ird  d ie  erzeug te F lam m e m it e in er L ö tro h r 
flam m e verglichen.

A uf G rund  d e r  b isherigen  B eobachtungen w ird  a n 
gegeben, d a ß  sich B ren n er und  Gewölbe m indestens so 
g u t h a lten  w ie bei gew öhnlichen Oefen. W ährend  m an 
a u f  dem oben g enann ten  W erk  f rü h e r  bei gew öhnlichen 
O efen m it R ücksich t a u f d ie  E rh a ltu n g  des Gewölbes m it 
ziem lich g roßem  L u ftü b ersch u ß  arb e ite te , kom m t m an  
je tz t m it erheb lich  g eringerem  L u ftü b ersch u ß  aus.

E in -  bis zw eim al täg lich  w erden d ie V entilsitze  g e 
re in ig t, w as in  w enigen M inu ten  e r le d ig t sein  soll. Zu 
diesem  Zweck sin d  im  M auerw erk  vor den V entilen  e n t-
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sprechende O effnungen ausgesp art. D io H e rd te m p e ra tu r  
soll au ß e ro rd en tlich  hoeh sein. D io T e m p e ra tu r  des G it te r 
w erks w ird  m it 1100°, d ie  des e in tre ten d en  G ases m it 820° 
un d  dio E u eh stem p era tu r  m it 370 bis 430° angegeben.

Z ah lenm äßige B etriebsergebnisse w erden  n ic h t m it
ge te ilt, d a  zu rze it noch keine abgeschlossene O fenreise 
m it d er neuen B a u a r t  vorlieg t.

D er V erfasser v e rsp rich t sich von d e r  neuen B a u a rt 
noben g rö ß e re r  W irtsc h a ftlic h k e it e ine seh r g roße  S te i
ge ru n g  d er L e istu n g  sow ie g e rin g e re  Z usteliungskosten , 
d a  es in fo lge  d e r  n ied rig e ren  T em p era tu ren  m öglich sei, 
im  U ntorot'en b illigero S te ine  zu verw enden.

Dio A bb. 9 b is 11 zeigen die A u sfü h ru n g  des E g le r-  
O fens fü r  den  B e tr ieb  m it K oksofen- und  N a tu rg a s  sowie 
m it K oh lenstaub  od er flüssigen  B rennsto ffen . G askam 
m ern  sind  h ierbei n ic h t vorhanden. B ei B eheizung m it 
K oksofen- oder N a tu rg a s  e rfo lg t d ie  B ren n s to ffzu fu h r 
du rch  zw ei se itliche, in  d e r  M itte  des B ren n ers ü b e r d e r  
Sohle m ündende R ohre. Bei B eheizung m it flüssigem 
B ren n sto ffen  oder K ohlenstaub  dagegen  w ird  d e r  B re n n 
sto ff  d u rch  d ie S tirn w a n d  des B ren n ers  u n te r  dem  G e
w ölbe e in g efü h rt.

Sow eit d io am erikanischen B erich te . E s  b le ib t ab 
zuw arten , w ie sieh dio neue B a u a r t  a u f  dio D au er be
w äh ren  w ird . A lles in  allem  schein t es sieh um tpine 
re c h t beach tensw erte  N euerung  zu handeln , die, w enn sie 
sieh bew ährt, e ine vollkom m ene U m w älzung im  M a rtin 
ofenbau bedeu ten  w ürde . B isher g a l t  es a ls g eh e ilig te r 
G rundsatz , d aß  G as u n d  L u f t  g e tre n n t in  den H e rd ra u m  
e in tre te n  sollen. D as GaB sollte  e rs t im  Schm elzraum  
von e in er L u fth ü lle  um geben w erden  u n d  allm ählich  
verbrennen , w obei e ine m öglichst b is an  den abziehenden 
K o p f reichende F lam m e a n g es treb t w urde. Bei d e r  neuen 
B a u a r t  w ird  d e r  um g ek eh rte  W eg o ingeseh lagen : Gas 
und  L u f t  w erden  b ere its  im  B ren n e r so in n ig  w ie m ög
lich  gem ischt, u n d  es w ird  eine kurze , ab e r  in tensive  
S tichflam m e erzeug t.

D urch  d ie  A nw endung  von V entilen  an  S te lle  von 
Sch iebern  schein t die E g le r-B a u a r t  dem  M cKune-Ofem 
p rak tisch  überlegen zu sein. V oraussetzung  f ü r  d ie  H a l t 
b a rk e it  des B renners d ü r f te  jedoch eine  w irksam e K ü h 
lu n g  desselben sein, w ie sie beim  M cICune-Ofen vorge
sehen is t  (vg l. A bb. 4 ) .

D er f ü r  den  M cICune-Ofen angegebene K oksofen
gasv erb rau ch  s te ll t  keinesw egs einen „R ekord“  d a r , denn 
in  deutschen M ärz-O efen  m it K oksofengasbeheizung is t 
d e r  V erbrauch  an  W ärm eeinheiten  auch  n ic h t höher, 
wobei jedoch  das G as einen erheb lich  g erin g e re n  H e iz w e rt 
besitz t. F e rn e r  sind  dem  B e ric h te rs ta tte r  gew öhnliche 
M a rtin ö fen  m it G enorato rgasbeheizung  bekann t, die 
in  F ried en sze iten  n ic h t ü b e r 18 o/o S teinkohle v erb rau ch 
te n  und som it, u n te r  B e rücksich tigung  des G aserzeuger- 
un d  L e itungsverlustes , w ärm ew irtsch a ftu ch  viel g ü n stig e r  
a rb e ite ten  a ls .d e r  M cK une-O fen m it K oksofengas. T ro tz 
dem  verd ien t jedoch  dio neue B a u a r t  d io g rö ß te  B e
ach tu n g . G. N eu m a n n .

Wolframstähle.
(Schluß von S e ite  1780.)

4. T e i lw e i s e s  S c h m o lz e n  v o n  W o l f r a m s t ä h l e n .  
D iese V ersuche b ezw ecken , d io fü r  d ie  e in ze ln en  K arb id e  
ch arak te ris tisch e n  E u te k tik a  w ieder h e rv o rz u b rin g en . 
D u rch  d as W alzen  u n d  S chm ieden  sind  d iese  n äm lich

u n te r  B ildung  v o n  e inzelnen  K arb id k ö rn e rn  ze rleg t 
w o rd en , d ie  bei ih re m  äh n lich en  A etzv erh a lto n  n ic h t 
im m er g enügend  zu u n te rsch e id en  sind . D ie V ersuche 
e rs treck en  sich  a u f fü n f L eg ierungen  d e r  e rs te n  G ruppe 
un d  w erden  au sg e fü h rt d u rch  E rh itz e n  in  d e r  A ze
ty len -S a u e rs to ff-k la m m e b is zum  s ic h tb a re n  Schm elz
beg inn  u n d  A bschreckung  v o n  schätzungsw eise 1100°' 
in  W asser. D e r V organg  d a u e r t  e tw a  % M inu te , u n d  d e r  
V erfasser n im m t a n , d aß  e r  be i se in e r  k u rzen  D au e r o h n e  
w esentliche E n tk o h lu n g  v e r lä u ft. A ls E rg eb n is  is t  fest- 
zu s te llc n , d aß  in  d en  C -arm en  P ro b e n  d ie  A nw esenheit, 
vo n  Z 1 b e s tä tig t w ird . In  den  C -rc icheren  t r e te n  a n  
S te lle  des s ta b ilen  X  in s ta b ile re  K a rb id e  au f, w as a u f  dio 
zu geringe K rista llisa tionsgeschw ind igkc it des e rs te ro n  
zu rü c k g e fü h rt w ird.

D ie h ie rm it abgeschlossene m eta llog raph ische  U n te r 
suchung  ü b e r  d ie  K arb id e  w ird  e rg ä n z t  d u rch  eine  che
m ische , w elche sich  a u f  dio Z usam m ensetzung  d es K a r 
bids X  bezieh t. E s w ird  h ie rb e i vo n  zw ei L eg ierungen  a u s 
gegangen , dio so v o rb e h a n d e lt sin d , d aß  sie im  G efüge 
n u r d as K arb id  X  zeigen , n äm lich  

Z eichen %  G %  W  B e hand lung
B ö  1,29 4 ,8  ab g esch reck t bei 1000°

P  3,86 47 ,0  10 siebenstünd igo  G lühungen
bei 1000 0 m it  jed esm alig e r 
A bschreckung .

D ie P ro b e n  w erden  m i t  1- b is ö p ro z e n tig e r  Schw efel
sä u re  bei 60 0 b e h a n d e lt, b is d e r  d u n k e lg rau c  R ü c k s ta n d  
ganz  unm ag n etisch  is t, u n d  d a ra u f  n ö tig en fa lls  m it  lp r o -  
z en tig e r  N a tro n la u g e  zu r B eseitigung  v o n  W O , au sg e
zogen. D e r  C -G eh a lt d es R ü c k stan d es  w ird  d u rch  V er
b re n n u n g  in  S au ersto ff b e s tim m t, d a ra u f  d a s  O xyd
gem isch z u r B estim m u n g  von  W  u n d  F e  m it  t  a tr iu m - 
K a liu m -K a rb o n a t aufgeschlossen . D ie E rgebn isse  s ind :

Legie
rung

Monge des Rück- 
Standes in Pro

zent d. Einwage

Zusammensetzung des Rückstandes
C
%

Fe
%

w
%

V, Cr. Mo!o/ ! /o !
Zus.
0/■i

; B  5 3,15 7,14 1,60 86,17 0
■ 1 

94.91
B  5 2,S3 7,07 2,40 85,81 0 95,28

P | n ic h t 6,21 1,03 92,65 — 99,89
P /  a n g eg eb e n 6,27 1,07 9 2 ,3S - 99,72

T h e o re tis c h e  Z u 
sa m m e n se tz u n g  von"
W C 6,12 — 93,88 - ! j 100,00

D ie E rgebnisse bew eisen , d aß  d a s  K a rb id  X  d ie  F o r-  ' 
m cl W  O b e s itz t;  v ie lle ich t e n th ä l t  cs e tw as gelöstes- 
E isen . D as A n alysendefiz it be i L eg ierung  B  5 k o n n te  
n ic h t a u fg e k lä r t  w erden .

A us den  U n tersu ch u n g e n  e rg ib t sich d ie  vo m  B e ri ' h t -  
o r s ta t te r  in  Z ah len ta fe l 2 z u s im m c n g c ste llte  U eb arsic h t 
ü b e r dio b e o b a c h te te n , e in a n d e r  äu ß e rlich  äh n lich en  
K r is ta lla r te n  m it ih ren  rae ta llog rapk isöhen  K en n ze ich en .

F e nW  k o m m t n u r  in  C -arm en  L eg ie ru n g en  m it  g e 
nügendem  W -G eh alt v o r. Z 1 i s t  w ahrsche in lich  b e i m i t t 
le rem  C -G eh a lt stab il. Z 2 e n ts te h t  n u r  au s dom  Schm elz
f luß , n ie  d u rch  A bscheidung  au s festem  A u s te n it, es z e r 
f ä llt  b e i h o h e r T e m p e ra tu r  le ic h t in  W  C u n d  A u s te n it  
u n d  is t  deshalb  a ls  m e tas ta b ile s  K a rb id  zu b e tra c h te n , 
ebenso w ie d e r  B e s ta n d te il T . W O  b ild e t sieh sow ohl 
a u s dem  Schm elzfluß  a ls  d u rc h  .Z erse tzu n g  v o n  Z 2  o d e r

Z ah len ta fe l 2. K r i s t a l l a r t e n .

V erbindung Z usam m ensetzung Aussehen Form Hä» te
Verl

g egen  P ik ra t

a lten

beim A nlassen

F en W w ahrscheinlich FeaW w eiß K ö rn e r m it ze rrissenen  
K onturen

h a rt w ird b rau n  g e fä rb t ziem lich bestän d ig

! Z  1

Fe» WaC (?) ” rund liche  K örner, auch farn - 
krau»artigc K ristalle ” w ird g e fä rb t ”

Z 2 C -reicher als Z l » gut ausgebildet** K ristalle  m it
u n te r m it Z w illingsbildung - w ird  g e fä rb t u n i  all 

m ählich angeTresscn
»» >»

T Doj>pelkarbid „ — . w ird  g e fä rb t ra sch e r an lau fend
Z cm en tit Fe3 C m it g e ’östem  W 

(u n d  C ?)
>» w ie FeaC

« » noch rasch er an lau 
fend, aber.schw ächei 

a ls Fe3Ü
X W  C g rauw eiß un te r günstigen  B edingungen 

eck ige  K ris ta  e
h ä r te r  als 

K orund
w ird  n ic h t g e fä rb t seh r b es tänd ig

W olfram karb id v erm u tlich  WaO w eiß - h a r t » » b eständ ig
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Abbildung 12. Teildlngramm Fe-VAG.

Z e m e n tit, w ie au ch  w ahrschein lich  d u rch  A bseheidung 
au s  A u s te n it; es is t e in  s ta b ile s  K arb id . W 3C w urde n u r 
im  b in ä ren  W -C-System  gefunden . D er w olfram haltige 
Z em en tit k ris ta llis ie r t m it  dem  b in ä re n  F c 3C isom orph  
zusam m en, wie e in  Sehw eißversuch e rg ab , w as a u f  eine 
lückenlose M isch k ris tillrc ih e  zw ischen beiden  schließen 
lä ß t. B ei langem , en tk o h le n d e m  G lühen au f 1050“zerfä llt 
o r in  A u s te n it u n d  W O  (L eg ierung  D  m it  2,45 %  C 
und  4 ,6 %  W ). T h eo re tisch  is t  zu e rw a r te n , daß  Ze
m e n tit  im  G leichgew icht m it  Z  2 e in en  hö h eren  W -Ge- 
h a lt  au fw eist a ls im  G leichgew icht m it  W  C (P u n k t d ' 
bzw. d  d es te rn ä re n  D iig ram m s 
A bb. 12), u n d  d aß , d a  Z 2 m e ta -  w  
s ta b il is t , au ch  d e r  Z e m e n tit  d '  es 
is t  u n d  d a h e r  u n te r  A b sp a ltu n g  v o n  
W  0  in don  Z e m o n tit d  ü b e rg e h t.
Bei n ied rig eren  W -G eh a lten  w ird  
d e r  Z e m e n tit w ieder in s ta b il, d a  e r  
d a n n  z u r G rap h itb ild u n g  n e ig t.

D a s  t e r n ä r e  D ia g r a m m . D er 
V erfa sse r b eze ich n e t d ie  v o n  ihm  
gegebono L ösung  au sd rü ck lich  n u r  
a ls V ersuch. E s  k o m m t n u r  d ie  
A u fste llung  e in es  T eild iag ram m s 
m i t  d en  E c k p u n k te n  F e , E e30 ,
W  C u n d  W  in  F ra g e . F ü r  d ieses 10 
e m p fie h lt sich d e r  M a ß stab v erh ä lt-  
nisso w egen n ic h t  d ie  üb liche  F o rm  
d es g le ichseitigen  D reiecks, so n d e rn  
e in  rech tw in k lig es  A chsenkreuz 
m i t  e inem  zehnfachen  M aßstabe  fü r  
d ie  C-Achso im  V erg le ich  z u r  W- 
Achso (A bb. 12). W  C lie g t d a n n  
au f d e r  v io rto n  E ck e  e ines a n n ä h e rn d  
rech tw in k lig en  V ierecks u n d  h a t  
d ie  K o o rd in a te n  C =  6,12 u n d  
W  =  93,88. A uf d e r  L in ie  E e-E e3C 
liegen  dio W -fre ien  A u s te n ite , a u f  
d e r  L in ie  F e 3C-W  C dio W -haltigen

L .t l

Z em en tito  u n d  e tw aig e  D oppelkarb ide  
au s beiden  V erb indungen , a u f  d e r  L in ie  
W -W  G d ie  C -ärm eren  K arb id e  des W olf
ram s (W jC) u n d  a u f  d e r  L in ie  F e-W  dio 
W -h a ltig en F errite  u n d  die E isenw olfram ide’. 
E in  T eil d e r  L in ien  im  D iagram m feldo  is t  
m angels U n te rlag en  re in  schem atisch  e in - 
g ezeichnet. E s is t  zu b each ten , daß  d a s  
D iagram m  dem  G leiehgew ieht d ic h t u n te r  
d e r  T e m p e ra tu r  b een d e te r  E rs ta rru n g  e n t
sp rich t. D as F e ld  des A u ste n its  (T eilb ild  
A bb. 13) is t d u rch  v ie r  K u rv en  a —b, 
b —e, e —f u n d  f — g  b e g re n z t, die d en  
Gleichgewichten des A usten its m it Z em en
t i t ,  W O , Z 1 und F enW  en tsp rechen . D ie ge
s tr ich e lte  K urve  b '-c ' en tsp rich t dem  G leich
gew icht m it dem  m etas ta b ile n  Z 2. Von don 
G renzlin ien  des A usten itfe ldes is t d e r  T e il 
a —b —e am  besten  festgeleg t, obw ohl sieh 
einige d e r  B eobachtungen des e rsten  T eils 
n ich t ganz reibungslos e ino rdnen  lassen. 
D er V erlauf d e r  K urve  b —e is t  b es tim m t 
durch  die M enge W  C, die in  d en  L egierun
gen B a, B5, W n, u n d  Wn» vo rhan d en  is t 
(dargeste llt durch  d ie  L inien  B3—yB3, 
B6 — yB5 usw.). F e rn e r  sind B eobach tun 
gen von  M ars1) m it b e n u tz t, nach  d en en  
d e r  rem an en te  M agnetism us von g ehär
te te n  W -S täh len  m it 1,15 bis 1,25 %  G 
ein  M axim um  bei 1,2 %  W  e rre ic h t, w äh
re n d  bei 0,57 bis 0,61 %  G e in  M axim um  
e rs t  be i m indestens 5,5 %  W  erre ic h t w ird. 
D a dio m axim ale R em anenz zw eifellos 
dem  g esä ttig ten  A u ste n it en tsp rich t, m üs
sen die sich h ie rau s e rgebenden  P u n k to  M 1 
u n d  M 2 (Abb. 13) G renzpunk te  sein. D ie 
P u n k te  f  u n d  g sind  ziem lich w illkürlich a n 
genom m en. D ie G erado h —o s te llt d ie 

cu tek to id ische  Z usam m ensetzung des A u sten its  nach  den  
E rgebnissen  des e rsten  T eils dar.

D as D iagram m  t r ä g t  den  fo lgenden F estste llu n g en  
R ech n u n g :

D ie L öslichkeit von  W  im  A u s te n it is t b e g re n z t; 
diese G renze lieg t be i n iedrigerem  W -G chalt, w enn d e r  
C -G ehalt w ächst; oberhalb  d e r  G ren zk o n zen tra tio n  
scheiden sich neue  K ris ta lla r te n  aus. B i hohem  C -G ehalt 
en tsp rech en d  dem  des G ußeisens is t  d iese K r is ta lla r t  
Z em o n tit, w elcher W  in  fester- L ösung äu fn im m t. D er 
m ax im ale W -G ch alt im  A u ste n it is t h ie r  w ahrscheinlich 
k le in er a ls 1,5 % . In  W -S täh len  m it m in d esten s 0,7 %  0  
is t d as ä u ß e rs t h a r te  K arb id  W  G d e r  zw eite  s tab ile  B e
s ta n d te il neb en  A u sten it. I n  dem selben  B ere ich  t r i t t ,

! ) S t, u . E. 1909, S. 1673 u. 1769.
%w F e . .  II

t'+Aementir

A bbildung  13. E isenecke des T elld lagram ins A bb ildung  12.
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w enn G leichgew icht n ic h t e r re ic h t is t, e in  m e ta s ta b ile s  
D o p p c lk a rb ii  Z 2 a ls  zw e ite r  B e stan d te il au f. D er A u s te 
n i t  e n th ä l t  d a n n  h ö h eren  W - u n d  C -G e h a lt (K u rv e  b ' e ') 
u n d  is t  d a h e r  ü b e rsä ttig t. B e i C -G eh a lten  u n te r  0,7 %  
is t  d e r  zw eite  B e stan d te il w ahrschein lich  e in  s tab iles  
D o p p e lk arb id  Z 1. B ei seh r n ied rigem  C -G eh a lt is t w ahr
schein lich  ein E isenw olfram id  F enW  m it  A u s te n it  im  
G leichgew icht.

Die E in te ilu n g  d es üb rigb le ibenden  D iagram m fcldcs 
(A bb. 12) e rfo lg t du rch  G erade , w elche d u rch  fo lgende, vom  
V erfasser angenom m enen  P u n k te  festgeleg t s in d :

F e n W  =  F e 2 W ,
Z I  =  F e 2 W 2 C,
Z 2 =  F e  W  C (ganz w illk ü rlic h )1),

u n d  nach d em  h o ch  d ie  P u n k to  d  u n d  d '  fü r d e n  W -G ch alt 
des Z e m e n tits  zu 27,5 bzw. 30 %  w illkürlich  angen o m m en  
sind. D ie au sg az jg en en  L in ien  e n tsp re c h e n  d a n n  dem  
s ta b ile n , d ie  ges trich o lten  dom  m e ta s ta b ile n  K a rb id 
sy stem . In  A bb. 12 sind  die Z u stan d sfe ld er abw echselnd  
g es tric h e lt (b inär) und  weiß ( te rn ä r )  gelassen . D ie in  
ih n en  a u f tre to n d e n  zw ei bzw. d re i K ris ta l la r te n  s in d  in  
A bb. 13 e in g e trag en . D iese F e ld e r  s in d  n o c h  d u rch  L in ien  
in  zw ei o d e r d re i U n te rfe ld o r g e te ilt  zu d e n k e n , jo  nach  
d e r  K r is ta l la r t , d ie  sich p r im ä r  au sscheidet. F ü r  d as 
b in ä re  F e ld  b —e —W C  lieg t d iese L in ie  zw ischen d en  
L eg ie ru n g sp u n k ten  N  u n d  0  e in e rse its , P , H  u n d  L  
anderse its . D iese F ests te llu n g  is t  d as  einzige a n n ä h e rn d  
q u a n tita tiv e  E rgebn is , d as sich  d e r  U n te rsu ch u n g  d e r  
W -reichen L eg ierungen  en tn eh m en  lä ß t ,  d a  im  a llgem einen  
e in  G leichgew icht be i d iesen  n ic h t e r re ic h t  w urde. E tw as 
g rö ß e r is t d ie  A usbeu te d o r Schw eißversuche. D ie K o n 
z e n tra tio n e n  bei d en  S chw eißprobon bew egen sich  au f 
L in ien , d ie  vom  re in e n  W olfram  zu  d e n  a ls  G egenstück  
b e n u tz te n  Fe-C -L cgierungen  h in fü h ren  (Abb. 12). In  den 
G efügen d ü rfen  n u r  so lche — s ta b ile  o d e r  m e ta s ta b ile  — 
K ris ta lla r to n  u n d  E u te k tik a  a u f t r e te n ,  d e re n  Z ustands- 
fe ldo r von d en  b e tre ffen d en  G erad en  g esch n itte n  w erd en . 
E s  e rg ib t sich , d aß  d ies  z u tr iff t .

P r a k t i s c h e  F o l g e r u n g e n .  D ie E rk e n n tn is se  ü b e r  
d ie  G leichgew ich tsverhältn isse zw ischen A u s te n it  und  
K arb id en  d e r  W o lfram stäh le  fü h ren  d en  V erfasser zu 
fo lgenden  Schlüssen von p rak tisch e r W ich tigkeit:

1. D ie günstig s te  Z usam m en se tzu n g d es W -M agnetstahls 
(höchste R em an en z) lieg t be i e tw a  0 ,6 %  C u n d  5 b is 0 %  W . 
D iese K o n z e n tra tio n  fä l l t  m it  dem  ob en  e rw ä h n te n  Mars- 
sc h en  P u n k t  M 1 u n d  dem  D iag ram m p u n k t e u n g e fäh r 
zusam m en. E in e  S te ig eru n g  d es C- o d e r W -G c h ilte s  
b ew irk t d as A u f tre te n  v o n  fre iem  K a rb id  W  C bzw. Z 1 
u n te r  g leichzeitiger V erschiebung d e r  A u s te n itk o n z e n 
tr a t io n . E in  M a g n etstah l m it  0,65 %  C u n d  7,1 %  W  
e n th ie l t  im  E in k lan g  m it dem  D iag ram m  b e re its  b e trä c h t
liche  M engen W C  u n d  Z 1, w as e in e  A bnahm e d e r  R e 
m a n e n z  bed ingen  m uß.

2. A nalog  lä ß t  sich fü r  S täh le  m i t  höherem  
C -G eh a lt (W erkzeu g stäh lo , G leichgew ich tskurvo  b —e) 
ab le ite n , d aß  d ie  Z usam m ensetzung  eines übo reu tek - 
to id e n  S tah ls sieh, w en n  d e r  W -G eh a lt g es te ig e rt 
w ird , d e r  cu tek to id en  n ä h e r t  (obw ohl d e r  C -G ehalt 
d e s  E u te k to id s  m it  w achsendem  W -G eh a lt a b n im m t). 
D ies g eh t au s  d en  fo lgenden , dem  D iagram m  en tn o m m e n e n  
Z ahlen  fü r e in e n  S tah l m it 1,10 %  C h e rv o r:

Zusam m 
des Stahles

•nsetzung 
ie s  AustenltK

E n tsp rechender 
eu tek to lder C-0 e- 

ba lt
%

TJcbereulektoIder
C -G ehalt

%
C
%

w0//o
C
%

w
%

1,10 2 1,08 1,5 0,83 0,25
1,10 5 0,94 O 9 0,7S 0,16
1,10 10 0,74 4 ,0 0,69 0,05

3. I s t  a u f  hohen  C- u n d  W -G eh a lt des A u s te n its  W e rt 
zu  leg en , so h a t  m an  das m e ta s ta b il  > G leichgew icht d e r  
K u rv e  b '—o ' m it  K arb id  Z 2 a n zu s treb o n . M an m uß

1) Im  D iagram m  sind  d iese V erb indungen  n ic h t  d u rch  
P u n k te , so n d e rn  d u rch  k le ine  F lächon  d a rg e s te llt , um  d e r  
A nnahm e e in e r  gew issen V erän d e rlich k e it ih re r  Z u 
sam m ensetzung  R echnung  zu  t r a g jn .

d a n n  zu langsam e A bkühlung  n ach  dem  E rs ta r r e n ,  zu 
hoho S ch m ied e tem p o ra tu r  u n d  zu lange G lü h d au er v e r 
m eid en , d a  sich so n s t d as  s ta b ile  G leichgew ich t d e r  
K u rv e  b —c e in s te llo n  k an n . W ahrschein lich  is t  d ies  d e r  
G rund  fü r  d ie  ge legen tlich  b o o b ach tc te  V ersch lech terung  
von  M agnetstäh lon , d a  in  d e re n  Schliffen g le ichzeitig  in  
d e r  A ußonzono d ie  B ildung  z ah lre ich e r P ü n k tc h e n  b e 
o b a c h te t w urde, d ie  w ahrsche in lich  W C -IC örnchen d a r 
ste llen  (nach  dem  D iagram m  n u r  bei m eh r a ls  0,65 %  C 
m öglich! D. B .). In  W erkzcugstäh lon  is t  u m g ek eh rt 
d ie  A nw esenheit dos se h r h a r te n  W  0  w ahrsche in lich  
v o n  V o rte il; m an  h ä t te  d em n ach  bei d o r H ers te llu n g  u n d  
V era rb e itu n g  d es S tah ls  d u rc h  ausgiebiges H a lte n  a u f  
h o h en  T e m p e ra tu re n  d ie  B ildung  d ieses s ta b ilen  K arb id es 
zu begünstigen .

A u s e i n a n d e r s e t z u n g  m i t  a n d e r e n  F o r s c h  e r n 1). 
D ie E rgebn isse  von  R u ff u n d  W unsch (W 3C n u r  im  b in ä re n  
W -G -System , W C im  b in ä re n  und  te r n ä re n  S ystem  b e 
o b ach t -t) f inden  sich b e s tä tig t. M n s s in s  W 2C im  b in ä re n  
S ystem  is t w ohl ein G om isch d e r  beiden  e rs te re n  K arb id e , 
v ie lle ich t ih r  vo m  V erfasser b eo b a c h te te s  E u te k tik u m . 
D as D o p p e lk arb id  2 F e 3C . 3 W 2C von  W illiam s k a n n  
m it  Z 1 o d e r Z 2 id en tisch  se in . D is E in h e itl ic h k e it  des 
v o n  ihm  e rh a lte n e n  K ö rp e rs  is t  jedoch - n ic h t m ik ro sk o 
pisch  b e s tä tig t. D as D o p p e lk a rb id  F e 3C .  W O  v o n  C a r
n o t  u n d  G o u ta l m uß  e n tw e d e r  e in  G em isch  v o n  W  C 
und  v o n  W -haltigcm  Z e m e n tit  se in , o d e r  es m u ß , fa lls  
e in h e itlich , Z e m e n tit  se in , dessen  L ösungsverm ögen  fü r 
W  C (P u n k t d bzw. d ')  d a n n  b is zu  d e r  Z u sam m ensetzung  
F e aC . W  C h in au fzu rü c k en  w äre . Sw indens F e 3W  k a n n  
m it  d es V erfassers F e n W  id en tisch  se in , dessen  Z usam m en
se tzu n g  n ic h t b es tim m t w urde. Naoh H o n d a  und  M ura- 
k a m i is t  d ie  Z u sa m m e n se tz u n g  je d o c h  avahrsch e in lich  
F e 2W . G uille t u n te rsc h e id e t n u r  d ie  zw ei K lassen  d e r  
p o rlitisch cn  u n d  d e r  d o p p e lk a rb id h a ltig e n  W -S täh le  
un d  z ie h t im  D iagram m  als G renzlin ie  eine  G erad e , 
w elche  v o n  d em  P u n k t 1,6 %  C zum  P u n k to  10 %  
W  v e r lä u ft. Im  F e ld  d e r  p e rlitis c h e n  S täh le  te i l t  
e r  d u rc h  e in e  zw eite  G e ra d e , d ie  n a c h  dem  
P u n k t 7 %  W  h in lä u f t, d ie U eborgangsstä lile  v o n  d en  
eigen tlich  p e rlitisch en  ab . M an e rk e n n t  e in e  U ebere in - 
s tim m u n g  in  ro h e n  Z ügen m it  H u ttg ro n s  A u s to n itfe ld  
(s. A bb. 13). A rn o ld  u n d  R e a d , v o n  d e n e n  d ie  e rs te  a u s 
füh rlich e  U n te rsu ch u n g  ü b e r  d ie  K arb id o  im  te r n ä re n  
S ystem  s ta m m t, lösen ih re  L eg ie ru n g en  in  v e rd ü n n te r  
S alzsäu re  e le k tro ly tisc h  a u f  u n d  a n a ly s ie re n  d ie  R ü c k 
stä n d e . D ie E rgeb n isse  w erd en  n u n  augensch e in lich  so 
ausqeaverte t, d aß  s te ts  d as V o rh an d en se in  des K arb id s  
W C  an g en o m m en  u n d  e in  U eb ersch u ß  an  W  a ls  F e aW , 
ein  U eberschuß  a n  C a ls F e 3C g e re c h n e t  w ird . Ih re  E rg e b 
nisse lassen  sich d em n ach  d u rc h  fo lgende F o rm e ln  a n - 
g e n ü h e r t au sd rü c k e n :

Stahl
Nr.2) % c %W

Rückstand
% der 

Binwage Zusammensetzung

1247 0,73 2,36 6,2 6 W  C +  10 F e 3C + 2 3  C
1246 0,71 5,37 8,1 8 W  C +  4  F e 3C +  5 C
1244 0,70 9,74 10,6 19 W  C + F o3C
1243 0,73 14,96 11,5 7 W C + F e - W
1245 0,73 21,15 21,3 4 W C +  3 F e 2W
1242 0,67 26,29 23,5 W C + F O e W

A rn o ld  u n d  R e a d  sch ließen  h ie ra u s : 1. d aß  k e in  
D o p p e lk arb id  b e s te h t, d a  W  C u n d  F e 3C n ic h t in  k o n 
s ta n te m  M en g en v e rh ä ltn is  a u f t r e te n ,  2. d aß  W  C den  
Z em o n tit im  P e r l it  bei s te igendem  W -G eh a lt a llm äh lich  
gan z  e r s e tz t ,  w eshalb  sie W  C a ls  W o lfram ze m e n tit be
ze ichnen . H u ltg ro n  m a c h t h iergegen  fo lgendes g e lte n d : 
D a g ru n d sä tz lic h  geg lü h te  S täh le  an g ew e n d e t sind , k a n n  
d e r  R ü c k s ta n d  sow ohl p r im ä r  o b e rh a lb  A r, ausgeschiedene 
K r is ta lla r te r i  a ls  a u c h  p e rlitisch es K arb id  e n th a lte n .

1)  D ie  w ich tig sten  F ests te llu n g en  d e r anderen  
F o rsch er m it A usnahm e von H o n d a  u n d  M urakam i sind  
im  D iag ram m  (A bb. 12 u n d  13) m it e in g e trag en .

2)  D ie S täh le  sind  a ls D iag ram m p u n k te  in  A bb. 12 
un d  13 m it  c ingezeichnet.
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S e in e r  Z usam m ensetzung  n ach  is t  n u r d e r  S tah l 1247 
w alirschein lieh  f re i v o n  p r im ä re m  K arb id ; sein  Lösuugs- 
rü c k s ta n d  k a n n  a ls p e rlitisch e r  Z em en tit m it  hohem  
W -G eh alt angesehen  w erd en ; n u r  fü r  d iesen , n ic h t fü r W C, 
is t  d ie  B ezeichnung „W o lfra m z e m e n tit“  am  P la tze . D ie 
ü b rigen  S tüh le  m ü ssen  fre ie s  K arb id  e n th a lte n ;  e in  R ü c k 
schluß a u f  d ie  Z usam m ensetzung  d e r  Z om en titphaso  is t 
so m it  n ich t s ta tth a f t .  B ei d en  beiden  e rs ten  S täh len  b e 
e in trä c h tig t  auß erd em  d as A u ftre te n  fre ien  K ohlensto ffs, 
d e r  v o n  e in e r  K arb id zerse tzu n g  h e rrü h re n  m u ß , das E r 
gebnis . P rim ä re s  K arb id  o h n e  P e r l it  is t  n u r  bei den  
b e iden  W -re ichsten  S tü h len  1245 u n d  1242 zu e rw a rte n . 
D e re n  R ü c k stän d e  k ö n n en  zw anglos als Z 1 =  F e . W . WC 
g e d e u te t  w erd en  (sie s in d  a ls R  1245 u n d  R  1242 in  das 
D iagram m  A bb. 12 e ingezeichne t) u n d  s tü tz e n  so m it die 
F o rm e l v o n  Z 1. E ino  T ren n u n g  d e r  beiden K o m p o n en ten  
W C u n d  F e2W  is t A rn o ld  u n d  R e a d  w eder a u f m ik ro 
skopischem  n o c h  a u f  chem ischem  W ege gelungen . E n d 
lic h  is t  n o ch  d ie  ir re fü h re n d e  A ngabe d e r  beiden V er
fasser zu b e rich tig en , daß  W C d u rch  P ik ra t  g e fä rb t w ird.

D ie  eingangs e rw ä h n te  A rb e it v o n  H o n d a  u n d  M ura- 
kam i is t  vo rw iegend  a u f  m ag n e tisch -th erm isch en  u n d  e rs t

A b bildung  14. T eild iagram m  Fe-W -C 
nach  H on d a  u n d  M urakam i.

in  zw e ite r  L in ie  a u f  m o ta llog raph ischon  U n te rsu ch u n g en  
a u fg eb au t. I h re  v o n  d en  e ig en en  s ta rk  abw eichenden  
E rgebn isse  v e ran la ssen  H u ltg re n , sich  e ingehend  m it  ih r 
auseinan d erzu se tzen . D ie A bw eichungen  beg innen  bere its 
be i d e n  m o ta llo g rap h isch en  E rgebnissen  u n d  ste ig e rn  sich 
bei d e r  th e o re tisc h e n  A usw ertu n g  d e r  B eobach tungen , 
w eil, w ie H u ltg re n  ze ig t, h ie rb e i n ic h t n u r unbew iesene 
A nnahm en  h erangezogen  w orden , so n d e rn  au ch  W ider
sp rü ch e  m it  d en  B e o b ach tu n g en  u n d  m it  a llgem einen  
G esstzo n  u n te r la u fe n . D as Z ustandsd iag ram m  v o n  H onda 
u n d  M u rak am i Ist in  A bb. 14 in  d em selben  M aßstab  wie 
H u ltg rc n s  T cild iag ram m  A bb. 13 d a rg este llt.

Die in  d en  e inzelnen  F e ld e rn  sta b ilen  K ris ta lla r te n  
in d :

I  F e r r i t  -j- D o p p e lk arb id  -|- Z em en tit
I I  „  -M V C  +

I t l  - > + , , +  ,, +  , ,

I ' '  . ,,  +  „
V „  -p ,,  -j- F e , W

V I
D ieses D iagram m  g il t  im  G egensatz  zu dem jen igen  

H u ltg re n s  fü r Z im m e rte m p e ra tu r , u n d  zw ar nach n o r 
m a le r  A bküh lung  v o n  850 “. O berhalb  Acj gehen  d ie 
G em ische d e r  F o ld er I  bis IV  in  hom ogenen  A u sten it 
ü b e r ,  n u r in  F e ld  V u n d  V I b es teh t d an eb en  ein  zw eiter 
B e sta n d te il: Fe»W . V on d en  L in ien  des D iagram m s

s tü tz t  sich n u r  D E  F  a u f m ikroskopische B eobach tungen . 
Sie b eg in n t bei F  m it  9 %  W , w as m it H u ltg rc n s  will
kürlich  angenom m enem  P u n k t g allen fa lls übere in stim m en  
k a n n , s te ig t m it zunehm endem  C -G eh alt jed o ch  an , 
w äh ren d  sie bei H u ltg ren  s ta rk  ab fä llt . D as A u ftre te n  
n eu er, m it dom  A u ste n it im  G leichgew icht befind licher 
K ris ta lla r te n  (D oppclkarb id  u n d  WC) b i  zunehm endem  
C- Gehalt, is t von H onda u n d  M urakam i ü b ersehen , o d e r 
es sind  solche a ls Z em en tit a.agesprochcn w orden. D ie  
üb rigen  D iagram m linien  sin 1 n u r  a u f  G rund  m agn e tisch er 
B eobach tungen  gezeichnet. E in e  Zunahm o d e r M agneti- 
s ie rung  bei 200 0 au f d en  m agnetischen  A bküh lungskurvcn  
w ird  dom  Z em on tit, eine solche bei 4 0 0 °  einem  D oppel
k a rb id  zugeschrieben, w elches als K a rb id b estan d te il des 
foin g e te ilte n  P e rlits  in  W -S tählen  angesehon w ird u n d  
sich m etallograph isch  v o n  Z em en tit n ich t u n te rsch e id e t, 
auch  a ls L ösungsrückstand n ich t iso lie rt w erden  k o n n to . 
D ie G renzlin ien  des D iagram m s te ilen  dio L eg ierungen  
in  solche e in , boi d en en  k e in e , e ine  o d e r beide m agnetische 
H a lte p u n k te  au ftro to n . D ie Lago d e r  L in ie  A B  C w ird 
dabei fo lgenderm aßen  e rm itte l t :  E x is tie r t  im  P e r lit  das 
an genom m ene K arb id  aus FosO u n d  W C u n d  w ird  d e r  
F e r r i t  dos P e r lits  a ls W -frei angen o m m en , so m uß eine 
G erade  vom  F o -P u n k t zum  P u n k t des K arb ides h in fü h ren , 
a u f  d e r  allo L eg ierungen , die n u r  aus re in em  E isen u n d  
D oppelkarb id  au fg eb au t sind , liegen . U n te rh a lb  v o n  ih r 
liegen dan n  die L eg ierungen  m it F cjC -U oberschuß (also 
zwei m agnetischen  U m w andlungen), oberhalb  d ie jen igen  
m it  e inem  U eberschuß an  W C , d as  sich  m agnetisch  n ich t 
bom erkbar m ach t. H onda u n d  M urakam i gelangen  so 
zu  d e r F o rm e l 4 F e3C . W C . H u ltg re n  ze ig t n u n , daß  
m an  bei so rg fä ltiger B ew ertung  d e r  V ersuchs! ite n  zu 
e in e r  W -ärm oron  Z usam m ensetzung, e tw a 7 F e ,C  . W C , 
ko m m en  m ü ß to , d aß  jed o ch  die ganzo A ble itung  deshalb  
h in fällig  w ird , weil m an  d e n  F e r r i t  n ich t a ls W -frei a n 
neh m en  d a rf. H o n d a  u n d  M urakam i verw ickeln  sieh in 
d ie se r  Beziehung in W idersprüche. Sie d en k en  sich den 
F e r r i t  in  d en  F e ld e rn  I ,  I I  und  I I I  a ls re in es E isen , in den 
F e ld e rn  IV , V und V I b is 9 %  W  e n th a lte n d . D ies is t 
o ffen b a r unm öglich. D as A u ftre ten  von  W C u n te rh a lb  
A r, in den  F e ld e rn  I I  b is V I is t, w ie dio E x is ten z  dos 
D oppelkarb ids, m eta llog raph isch  n ic h t naehgew iesnn; os 
i s t  n u r  an g en o m m en , um  d en  V erbleib des im  D oppel
k a rb id  n ich t un terzubringondon  W olfram s zu erk lären . 
H u ltg ren  h a t  se inerse its ein  D oppolkarb id  zw ischen F e3C 
u n d  W C n ich t g efunden , dagegen  h a t  e r  festg es te llt, daß  
d e r  Z em ontitW olfram , w ahrscheinlich a ls W C , ohne P h ase n 
än d e ru n g  aufzunchm on verm ag . E r  u n te rsu c h t d ah er, 
ob cs m öglich is t, d en  400 “-P u n k t dem  W -reichen Z em en tit 
zuzuschreiben. Dio b eo b ach te ten  T em p era tu rb ere ich e , 
in  d e n e n  die 200 “-U m w andlung (H ondas A0-P u n k t)  und 
d ie  400 “-U m w andlung a u f tre te n  können , sind  ziem lich 
w e it, do ch  b le ib t e in  S p rung  v o n  e tw a  100 0 zw ischen 
ih n e n  b es teh en . D e r  400 “-P u n k t ze ig t sich n u r  d an n , 
w enn v o rh e r  d e r  n o rm a le  P e r litp u n k t A r, au fg e tre te n  
is t, d e r  A „-P unkt u m g ek eh rt m e ist n u r d a n n , w enn in 
folge e rh ö h te r  A n fan g stem p era tu r  o d e r v e rg rö ß e rte r  A b
kühlungsgeschw indigkeit d e r  tie fe re  P u n k t au fg e tre te n  
is t ,  d en  H o n d a  u n d  M urakam i a ls  A 'r ,  b ezeichnen , d e r  
jed o ch  n ach  H u ltg re n  r ic h tig e r  A'r», 3 4- A 'r , h e iß t, da  
e r  e in er F erritau ssch e id u n g  (sekundärer F e r r it)  m it  
nachfolgendem  Z erfall en tsp rich t. Bei A r, w ird  
d e r  A u ste n it in  n o rm alen  W -arm en  F e r r i t  und  d a h e r  
W -reichen Z em en tit v o n  e rh ö h te r  m agn e tisch er U m w and- 
lungstem  p e rä tu r  zerfa llen . D er bei A 'r», 3 geb ilde te  
in stab ile  se k u n d äre  F e r r i t  w ird dagegen W -reicher 
sein und  d a h e r be i A 'r , zu r A bscheidung eines 
W -arm en  Z em en tits  fü h re n , d e r  be i se in er n o rm alen  
T e m p e ra tu r  A 0 die m agnetische  U m w andlung  zeig t. E s 
k a n n  jed o ch  (S ta h l N r. 25 v o n  H o n d a  u n d  M urakam i) 
au ch  a u f d en  P u n k t A r, dio U m w and lung  bei A 0 o d e r 
nahe  ob erh a lb  d av o n  fo lgen , u n d  zw ar bei v e rzö g e rte r  
A bkühlung. H u ltg re n  v e rm u te t ,  d aß  h ie r  d e r  zunächst 
geb ilde te  W -rc iche Z e m e n tit Z e it h a t ,  u n te r  A bspaltung  
v on  W C  in  sta b ile ren  W -arm en  Z e m e n tit überzugehen , 
w as d u rch  V ersuche g e p rü ft w erd en  k ö n n te . H o n d a  und  
M urakam i geben k e in e  E rk lä ru n g  d iese r B e so n d erh e it 
in d en  U m w and lungsvorgängen , die sie sich  im  übrigen
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fo lgenderm aßen  v e rlau fe n d  d e n k e n : N ahe o b erh a lb  A c, 
is t  d a s  W olfram  im  A u s te n it  a ls  W C  gelöst. K ü h lt  m an  
n u n  e tw a  nach  E rre ich u n g  v o n  850 0 w ieder a b , so tr e te n  
W C  u n d  F e 30  zum  D o p p e lk a rb id  zu sam m en , d a s  sich  b e i 
A r, au ssch e id e t u n d  bei 400 0 m ag n e tisc h  w ird. W ird  a b e r  
höh er ü b e r  A e, e rw ä rm t, so v e r lä u f t  im  A u s te n it  d e r  
fo lgende u m k e h rb a re  V organg  v o n  lin k s  n a c h  re c h ts :

W C  +  5 F e  =  F e 2W  4- D e3C.

D ieser V organg  e r re ic h t be i n ied rigerem  C -G ehalt 
se in  E n d e  bei e tw a  1100 °, be i hohem  C -G ehalt e r s t  sp ä te r . 
B ei n o rm a le r  A bküh lung  e rh ä lt  nun  d a s  g e lö s te  F c 2W  
d en  A u s te n it  b is e tw a  500 °, w o rau f ein  Z erfa ll in  W -hal- 
tig e n  F e r r i t  u n d  in  Z e m e n tit e in t r i t t ,  d e r  e in e  U m w an d 
u n g  bei A0 lie fe rt. W ird  d ie  E rh itzu n g  w en iger hoch  
g e tr ie b e n , so s in d  neben  F e aW  n o ch  W C -M olekeln v o r 
h an d en , w elche bei A r, D o p p e lk arb id  b ild en , so d aß  in  
d iesem  F a lle  e in e  V erdoppelung  sow ohl d e r  R ekaleszenz- 
p u n k tc  a ls  au ch  d e r  m ag n e tisch en  U m w and lungen  e in tr it t .  
D iese A uffassung v erm ag  d ie  m agnetischon  B eo b ach 
tu n g en  in  d en  H au p tzü g o n  zu  e rk lä re n , u n d  sie v e rsu c h t 
au ch  fü r  d ie  S tab ilis ie ru n g  des A u s te n its  e in e  E rk lä ru n g  
zu geben . Sie i s t  jed o ch  m it  d e n  G efügebeobach tungon  
im  W idersp ruch , d e n n  um  n u r  dio H au p te in w än d o  zu 
w iederho len : das V orhandense in  eines m agnetischen  
D oppelkarb ides a u s  F e 3C u n d  WrC is t  v o n  k e in e r  Seito 
b e s tä tig t, und d ie  A n n a lim c , d aß  b e i h o h e r T e m p e ra tu r  
W olfram  n u r  a ls  V erb indung  F e 2W  u n d  n ic h t a ls K arb id  
im A u s te n it u n d  dem gem äß  au ch  im  G leichgew icht m it  
dem  A u s te n it v o rh a n d e n  is t , w id ersp rich t d en  B eobach
tu n g en  H u ltg rc n s  u n d  a n d e re r  F o rscher

H u ltg rc n s  A usgan g sp u n k t w ar d ie  F ra g o  n ach  dem  
V organg bei d e r  S tab ilis ie ru n g  des A usten its . T ro tz  b e 
trä c h tlic h e r  E rw e ite ru n g  u n se re r  K en n tn isse  ü b e r  das 
te r n ä re  S ystem  Fe-W -C v e rm ag  e r  diese F ra g e  n ic h t 
zu b e a n tw o rte n . A uch H o n d a  u n d  M urakam i m üssen  d e r  
K ritik  gegen ü b er a u f d iese F ra g e  d ie  A n tw o rt schuldig 
b leiben. H o ffen tlich  w ird sie du rch  d ie  w eite re  F o rsch u n g  

re c h t  ba ld  gegeben  w erden . / / .  Schottky.

Prüfungsnormen für Schweißarbeiten.
W ie a u f  an d eren  G ebieten  d e r  T oehnik  m ach t sich 

auch in d e r  S chw oiß industrie  d e r  W unsch nach  N o r
m ung d e r A rb e its- u n d  P rü fv e r fa h re n  geltend . E inen  
B e itra g  hierzu sollen d ie  V orschläge b ilden , die
F .  M. F a r m . e r  vom A m erican  B u reau  o f  W eld ing  
in Now Y ork  zum  G egenstände eines V o rtrag es vor d e r  
In s t i tu t io n  o f  M echanical E n g in e e rs  im  F e b ru a r  1921 
in London gem ach t h a t. D a  seino A n regungen  auch fü r  
deutsche V erhältn isse  m anches B each tensw erte  en th a lten , 
sei d e r  I n h a l t  dos V o rtrag e s  h ie r k u rz  w icdcrgcgcben.

D as Schw eißen m itte ls  k o m p rim ierten  Gases oder 
E le k tr iz i tä t  h a t  schon seit- g e rau m er Z e it A nw endung  
in  d e r  M e ta llin d u strie  gefu n d en  u n d  besonders w ährend  
des W eltk rieges eine  u n g eah n te  E n tw ic k lu n g  genom m en. 
D an k  d e r w irtsch aftlich en  U cberleg en h e it dieses V er
fah re n s  d a u e r t d e r  F o r ts c h r i t t  noch w e ite r  an , u n d  
m it ihm  w ächst das B estreben , durch  w eitgehende N o r
m u n g  d ie  W eite ren tw ick lu n g  in  feste  B ahnen  zu lenken. 
A ls berufeno  T rä g e r in  d ieser B estreb u n g en  h a t  die 
A m e-ikan isehe S chw eiß-G csclischaft (A m erican  W eld ing  
S ociety ) gem einsam  m it den  V e r tre te rn  d e r  M in isterien  
und  technischen G esellschaften  eine S chw eißstelle ins 
L eben  g e ru fe n , deren  H a u p ta u fg a b e  d a r in  besteh t, fü r  
d ie einzelnen G ebiete d e r  G as- u n d  e lek trischen  
S chw eißung bestim m te N orm en  zu sch affen , so z. B . fü r  
d ie  verschiedenen Sch weiß vor fah ren , A usb ildung  d er 
Schw eißer, Schw eißversuehe, A bnahm o von Schw eiß
a rb e iten , e inheitliche B enennung  usw.

A us diesem  re ichhaltigen  P ro g ra m m  g re if t  d e r  B e 
r ic h te rs ta t te r  das S ondergeb ie t d e r  P rü fu n g  d e r S chw eiß
n ä h te  sow ohl vom S tan d p u n k te  d e r  A rb e itsk o n tro lle  als 
auch d e r  B e triebssicherheit h e rau s u n d  s te ll t  d ie von 
ihm  au sg earb e ite ten  V orschläge zu r E rö r te ru n g  in  d er 
H o ffn u n g , d a ß  e in  f r e ;e r  M einungsaustausch  u n te r  
F ach leu ten  dem  beabsich tig ten  Zweck n u r  dienlich sein 
könne.

V e r g l e i c h s g r u n d l a g e n .  V orbed ingung  f ü r  
e ine sachdienliche B e u rte ilu n g  d e r von verschiedenen 
U ntersuchungs8 te llen  e rm itte lte n  W e rte  is t  d ie V ere in 
h e itlich u n g  d e r  an g ew an d ten  P rü fv e rfa h re n . D a  bei 
e in e r  S chw eißung , d ie  A nsp ru ch  au f V ollkom m enheit 
m ach t, d e r  U n te rsch ied  in  den  E igenschaften  d e r 
S chw eißstelle u n d  des G ru n d sto ffe s  so g e r in g  w ie m ög
lich  sein soll, so is t  d e r n a tü rlic h e  G ü tem aß stab  fü r  
d ie B e w ertu n g  d e r  Schw eißung  d u rch  die F e s tig k e its 
u n d  G elügeeigensehaften  den ungeschw eißton  A usgangs
sto ffes gegeben. A ls H a u p tb e d ü rfn is  e rg ib t  sich so m it 
die S ch a ffu n g  von N o rm alp roben  f ü r  d ie  B estim m ung  
d ieser V erg leichsw erte .

D i o  v e r s c h i e d e n e n  A r t e n  v o n  N o r m a l 
p r o b e n .  D a  je  nach d e r A r t  des V erw endungszw eckes 
d ie  U n te rsu ch u n g  in  engeren  oder w eiteren  G renzen 
g e fü h rt  w erden  m u ß , so e m p fieh lt sieh eine  U n te r 
te ilu n g  nach  fo lgenden  G ru p p e n : W e rk sta ttp ro b e n ,
H a n d e ls -  oder A bnahm oproben, w issenschaftliche U n 
te rsuchungsp roben . Zweck d e r  W o r k  s t a t t p r o b e  
is t  die K o n tro lle  d e r  A rb e its le is tu n g , d e r  W erk sto ffe , 
näm lich  E le k tro d e n  u n d  S ehw eiß d rah t, u n d  dio A us- 
p ro b ie ru n g  d er g ü n stig s ten  A rbeitsbed ingungen . E s  g e 
n ü g t d a fü r  e ine einzige A u sfü h ru n g sfo rm ; vorgeschlagen 
w ird  die K alth iegoprohe, dio le ich t vorzunehm on is t  u n d  
zuverlässige A ufschlüsso e rg ib t. H a n d e l s -  o d o r  
A b n a h m e p r o b e n  sollen  d a  A nw endung  finden , 
w o m an  sieh a u f  das E rg eb n is  von E in zclp roben  n ic h t 
g u t  verlassen  kann , ab e r e ine vo llständ ige  U n te rsu ch u n g  
verm eiden m öchte, so z, B . beim  V ergleich  e inzelner 
S chw oißverfahren , verschiedener E le k tro d e n a r te n , 
S chw eiß d rah tso rten  u. dg l. H ie r fü r  sind  d re i P ro b en  
vorgesehen : d ie  B iegeprobe, Z e rre iß p ro b e  u n d  E rm ü 
dungsprobe. A uch f ü r  die P r o b e n  f ü r  v o l l 
s t ä n d i g e  U n t e r s u c h u n g e n  a u f  w i s s e n 
s c h a f t l i c h e r  G r u n d l a g e  avird unbeschadet d e r  
M öglichkeit, in  besonderen  F ä lle n  S onderun te rsu eh u n - 
gen  anzusto llen , eben fa lls d io E in h a ltu n g  eines e in h e it
lichen V ersuchsprogram m s anem pfohlen . D ieses soll 
sich e rs treck en :
A. A u f die U n te rsu ch u n g  dos G ru n d sto ffes  d u rch

1. chem ische A nalyse a u f  C, M n, Si, P  u n d  S,
2. m echanische P ro b e n :

a )  Z e rre iß p ro b e  zu r B estim m ung  d e r  S tre ck - 
u n d  B ruehgrenze , d e r  B ru ch d eh n u n g  und 
Q uersch n ittsv erm in d eru n g ;

b )  K a ltb ie g e p ro b e ;
c) E rm ü d u n g sp ro b e ;

3. m eta llog raph ische  U n te rsu eh u n g :
S ch liffb ild er bei lOOfacher V erg rö ß e ru n g .

B. U n te rsu ch u n g  d er Schw eißstelle :
1. f ä l l t  w og;
2. a , b, c w ie u n te r  A, d )  S ch lagprobe;
3. S ch liffb ild cr in  lOOfacher V erg rö ß e ru n g  von

a )  d e r  G renze zw ischen G ru n d s to ff  u n d  e in g e 
fü lltem  M eta ll,

b )  dem  G ru n d sto ff  h a r t  neben  d e r  S chw eißung ,
c) aus d e r  M itte  des e in g efü llte n  M ctalles.

C. U n te rsu ch u n g  des e in g e fü llte n  M eta llcs:
1. w ie u n te r  A ;
2. m echanische P ro b e n  a , b, c, w ie u n te r  A , m it 

no rm alen  R undstäbon , aus B löckchen g ed reh t, d ie  
in  eine aus dom G ru n d sto ff  geb ilde te  F o rm  e in 
g e fü llt  w urden  u n d  u n te r  g leichen  B edingungen  
e rk a lte te n ;

3. w ie u n te r  A.

D i e  z i f f e r n m ä ß i g e  B e w e r t u n g  d e r  
S o h w e i ß a r b e i t .  F ü r  die G ew innung  e in e r  G e
sa m tw ertzah l so llen  d ie  fü r  die einzelnen F estig k e its -  
e igenseliaften  e rm itte lte n  G ütezah len  je  nach ih re r  W ich 
tig k e it  f ü r  den  V erw endungszw eck besonders g e w e rte t 
w erden . So is t  z. B. bei B auw erken , d ie  E rsc h ü tte 
ru n g e n  ausgesetzt, im  ü b rig en  a b e r  a u f  Z ug oder B ie 
gu n g  n ic h t sonderlich  b ean sp ru c h t sin d , d ie  E rm ü d u n g s-  
p robo  von vorw iegender B edeu tung , dagegen  is t  sie bei 
F lü ss ig k e itsb eh ä lte rn  n ic h t so w ich tig  w ie d ie Z u g - u n d  
B iegeprobe. E s  w ird  vorgeschlagen, d ie  W e rtu n g  d e r
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d re i  H an d e ls -  oder A bnahm eproben : Z e rre iß -, B iege- 
n n d  E rm ü d u n g sp ro b e , f ü r  V erw endungszw ecke a llg e 
m ein er A r t  im  V erh ä ltn is  1 : 2 : 1  vorzunehm en.

E i n h e i t l i c h e  A u s f ü h r u n g  d e r  m e c h a n i 
s c h e n  P r o b e n .  A u ß er den  schon m ehrfach  e rw äh n 
te n  Z e rre iß - , B iege- u n d  E rm üdungsp roben  kom m en noch 
S ch lag p ro b en  u n d  T orsionsproben  in  B e trach t. D ie 
S ch lagprobo  g ib t  zw eifellos fü r  gewisso Zwecke w ert-  
vollo A ufschlüsse, d io B erech tig u n g  d e r  Torsionsprobe 
e rsc h e in t ab er in  F ra g e  g es te llt, w enn gleichzeitig  Z er
re iß -  u n d  B iegeproben  an g este llt w erden. D ie N orm ung 
d ü r f te  sich, d a h e r  n u r  bei den  e rs te n  d re i P ro b e n  em p 
fehlen .

Z e r r e i ß p r o b e .  E s w ird  vorgcsehlagen, dio 
A bm essungen d e r  allgem ein  gebräuch lichen  N o rm al-Z er
re iß p ro b e  fü r  B leche u n d  F lach stäb e  zugrundo  zu legen 
m it d er üb lichen  K ö rn e ro n tfo rn u u g  von 200 m m  und  
M ark en  im  A bstande von 25 m m . D ie Schw eißstelle 
is t  g enau  a u f  P ro b o n m itte  zu legen u n d  d e r  Q uerschn itt, 
n ö tig en fa lls  d u rch  B ehobeln  d e r  Seitenflächen , zw i
schen den  K ö rn e rn  ü b era ll g leich  zu h a lten . F lie ß -  
u n d  B ruchgrenzo  sow ie Q u orschn ittsverm inderung  sind  
in  gew o h n te r W oiso festzustellon , d ie D ehnung  i s t  a u f  
25 , 50 und  200 m m  u rsp rü n g lich e r V ersuchslänge in 
H u n d o rttc ile n  zu bestim m en. D ie D ehnungszahlen  haben 
in  A n b e trach t d er ung le ichm äßigen  Zusam m ensetzung 
d e r  P ro b e  an  d e r  Schw eißstelle  n u r  bed ing ten  W ert. 
A uch lä ß t  sich gegen d ie  A nw endung  e in er g lcich-

A bbildung  1 .  E in rich tu n g  t U r  d ie  V ornahm e v on  B iegeproben.

bleibenden K ö rn e re n tfe rn u n g  bei w echselndem  Q uer
sc h n itt  d ie N ich tb each tu n g  des B arbaschen  Gesetzes 
L  : V f  =  konst. an fü h re n . A us diesem  G runde bleib t 
zu überlegen , oi n ic h t die V ersuchslänge en tsprechend  
v e rk ü rz t u n d  in  A bhän g ig k e it vom Q u ersch n itt g e 
b ra c h t w erden  soll, e tw a  d u rch  A nw endung  d e r  F o r 
m el L  : V f  =  2,31, w oraus sieh  bei einem  Q uerschn itt 
von 12,5 X  38 m m  eine K ö rn e re n tfe rn u n g  von 50 mm 
erg eb en  w ürde, oder bei 25 X  75 m m  eine solche von 
100 m m . E in  V erm erk  ü b e r d as B ruchaussehen u n te r  
besonderer B e rücksich tigung  e tw aig er G asblasen und  
Scblackcneinsehlüsse od er u n g enügender S chw eißung is t 
in  den B efu n d  aufzunehm en.

D ie  B i e g o p r o b o  is t  am  m eisten d e r  N orm ung 
b ed ü rftig , weil sie tro tz  ih re r  bedeu tsam en  E igenschaften  
a m  w illk ü rlich s ten  g eh an d h ab t w ird . M aßgebend is t 
d e r  B iegew inkel im  A ugenblick  des E n ts teh en s eines 
A nrisses. D ie  G röße dieses W inkels w ird  d u rch  ver
schiedene U m stän d e  b ee in flu ß t, näm lich  den  K rü m 
m u ngsrad ius d e r  A uflag er, d ie  F o rm  u n d  d ie  A bm essun
gen  des D ruckstückes, d ie  A u flag e ren tfc rn u n g , d ie  A rt 
d e r  A blesung. D ie  zum  B iegen  d e r  N orm alproben  be
n u tz te  E in r ic h tu n g  is t  schem atisch  in Abb. 1 dargo- 
s te tlt . D ie  A u flag er bestehen aus Seh icnenabschnittcn , 
dio sich den verschiedenen P ro b e stä rk en  en tsprechend  
verstellen  lassen u n d  an  den  E cken in  einem  B adius von 
25 m m  ab g e ru n d e t s in d ; das D ruckstück  w ird  durch  eine 
P la t te  g e ' i ’d e i, deren  D icke g leich  d er P ro b en stä rk e  D 
is t , und  dio u n te n  d u rch  eine zylindrische F läch e  von

' r  =  — ■ ab g eru n d e t w ird ;  d ie lich te  E n tfe rn u n g  d er

A u fla c e r  is t  == 3 D  -f- 3 m m . A u flag er und  D ru ck - 
flach en  sind  g e g lä tte t u n d  w erden  beim  V ersuch e in 
g e fe tte t. D ie E in r ic h tu n g  k an n  an  je d e r  a u fre c h t

stehenden Z erreißm aschine oder u n te r  e in er beliebigen 
Presse e ingebau t w erden, so fern  sich diese in  jed e r 
S te llung  stillsetzen  lä ß t. D ie  fü r  die W inkelm essung 
w ichtige genaue B eobach tung  des E ißansatzes w ird  
du rch  einen Spiegel und  eine B ogenlam pe seh r erleich
te r t .  D er B iegew inkel lä ß t sich u n m itte lb a r  aufzoichnen, 
indem  m an eine T afe l gegen die Seitenfläche des D ruck  - 
stüekes h ä lt  und  m it einem  B le is tift an  dem  Schenkel 
de r noch einge3pannten P robe en tlan g  fä h r t. B en u tz t 
m an  eine Zerreißm aschine fü r  den  V ersuch, so kan n  aus 
B elastung, D urchbiegung  u n d  A u flag eren tfe rn u n g  ohne 
w eiteres dio B iegefestigkeit bestim m t w erden. F ü r  g e 
w öhnliche B lechstärken haben sich P roben  von 38 mm 
B re ite  und  150 m m  L änge am g ü n stig s ten  erw iesen.

D ie E r m ü d u n g s p r o b e  ist von g ro ß er 
W ich tigkeit fü r  die U n tersuchung  solcher Schw eißnähte, 
d ie s ta rk  w echselnder B eansp ruchung  ausgesotzt sind, 
w ie es z. B . bei SchiffBkörporn, B aukonstruk tionen  und  
M aschinenteilen  d e r  F a ll is t. Sie ist w ie die B iege
probe in  e rs te r  L in ie  oine V crgleichsprobo und  m uß 
dah er u n te r  genau denselben B edingungen ausgefü h rt 
w erden w ie d ie entsprechende B czugsprobe. D a cs sich

indes bei d e r  geschw eißten P ro b e  n ich t um  durchw eg 
g leichm äßiges M ateria l h an d e lt und  die V -lo rm ige  G e
s ta lt  d e r Schw e.ßfuge sowie das A bdrehen d e r P robe 
au f den ICreisquorschnitt eine unsym m etrische S to ff
verteilung  e rg ib t, e rsche in t es w ünschensw ert, die P robe 
so auszuführen , d aß  d er die Schw eißstelle einschließcnde 
T eil g leichm äßig  beansp ruch t w ird . Bei den  g eb räuch 
lichen A p p ara ten  is t dies n ich t ohne w eiteres möglich, 
da  hierbei das m axim ale B legungsm om ent im m er n u r an 
einem  bestim m ten Q u crsch n i.t a u f t r i t t ,  wohl aber lä ß t  
sich eine d e ra rtig e  B eanspruchung  erre ichen , w enn die 
P ro b e  an beiden E nden  e ingeäpannt und  an  zwei von 
den A uflagern  gleich  w eit en tfe rn te n  S te llen  gleich
m äßig  belastet w ird . E s e r fä h r t  dan n  jed e r  zw .schen 
den B elastungsstellen  liegende O u erschn itt die gleiche 
B eanspruchung , und je d e r a u f  dieser S trecke liegende 
P u n k t de3 Um fnnge3 w echselt bei e inm aliger U m drehung 
zwischen dem H ö chstw erte  d er Z ug- und  D ruckspannung  
(A bb. 2 ). D ie genaue B eschreibung des fü r  V ersuchs
stäbe vou 10 mm Cp und  330 m m  L änge e ingerich te ten  
A p p ara tes w ürde zu w eit füh ren . E rw ä h n t sei n u r  
noch, daß  fü r  die P rü fu n g  b re ite r  P robestäbe  eine nach 
g leichen G esichtspunkten  en tw orfene  M aschine g eb au t 
w orden ist. Bei dieäor sind  die S täbe  fest e in g esp an n t 
u n d  w erden  abw echselnd von oben u n d  von u n ten  her 
durch  eine ebenfalls a n  zwei S te llen  an g re ifende L ast 
beansp ruch t. D ie bei d e r  E rm üdun g sp ro b e  anzuw endende 
spezifische B eanspruchung  is t  so zu bem essen, d aß  die 
E la stiz itä tsg ren ze  n ich t ü b e rsch ritten  w ird . E s  em p
f ieh lt sich indes, n ich t zu g e rin g e  W erte  zu w ählen, 
w eil d adurch  dio V ersuchsdauor zu w eit ausgedehnt w ird . 
F ü r  gew öhnliches weiches F lußeisen  h a t sich eine B e
las tu n g  von 17,7 k g /m m 2 als g ü n stig  erw iesen.

A n z a h l  d e r  P r o b e n .  Um  g u te  D u rch sch n itts
w erte  zu e rh a lten , so llten  fü r  jed en  V ersuch eine A nzahl
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P ara lle lp ro b en  v o rb e re ite t w erden. Bei d e r  G asschw ei
ß u n g  v eru rsach t die E inzelschw eißung  d e r  dazu e rfo rd e r
lichen P robestäbe  zw ar keine erheb lichen  Schw ierigkeiten , 
bei d e r  e lek trischen  S chw eißung fa llen  dagegen d ie E nden  
d e r  N a h t n ic h t e inw andfre i aus. E s is t  d ah e r in  a lle n  
F ä lle n  vorzuziehen, ein  b re ites V ersuchsstück zu schw ei
ß en  und  cs in  einzelne S tre ife n  zu zerte ilen . M an h a t 
dabei noch den V orteil, d aß  sich d ie T e m p e rn tu rv e rh ä lt-  
nisso den B etriebsbed ingungen  besser n äh ern , a ls es beim 
Schw eißen e inzelner schm aler S tre ifen  d e r  F a ll  is t.

Bei dom an  den V o rtrag  anschließenden M e i 
n u n g s a u s t a u s c h ,  an  dem  sich V e rtre te r  d e r  
H eeres- u n d  M arinebetriebe , des B ritisch en  L loyd , der 
w issenschaftlichen  In s t i tu te  und d e r  P ra x is  b e te ilig ten , 
w u rd e  von verschiedenen Seiten bem ängelt, d aß  die V er
suchsproben  besonders h e rg e rie h te t w erden  sollen. E inen  
w irk lich en  A ufsch luß  üb er die Z uverlässigkeit u n d  G üte 
d e r  A rb e it könne n u r  an  H a n d  von P ro b en  gew onnen 
w erden , dio m an dem  fe rtig e n  S tück  entnom m en habe, 
zu w elchem  Zwecke e in  gew isser P ro z en tsa tz  fü r  P ro b e - 
zwecko g e o p fe rt w erden  müsse.

U eber d ie  B e deu tung  d er einzelnen P roben  w aren  
die M einungen s ta rk  g e te ilt. Vom V e r tre te r  dos B r i
tischen  L loyd  w urde  hervorgehoben, d aß  es in  e rs te r  L in ie  
a u f  die E la s tiz itä tsg ren ze  ankom m e, w eil diese aussch lag
gebend f ü r  dio S ich erh e it e in er K o n stru k tio n  sei. D e r 
B ruchgrenze , B ruch d eh n u n g  u n d  K o n trak tio n  e n t
sp rechende B eansp ruchungen  käm en fü r  den  p rak tisch en  
F a ll  ebensow enig in  F ra g e  w ie die w eitgehenden  B ie 
g ungsspannungon  d e r  K altb icgep robe. A us diesem  G runde 
sähe d e r L loyd  von d er B icgeprobo a ls Schw eißprobe 
ü b e rh au p t a b ; w olle m an  sie ab e r  au sfü h ren , so m üsse 
wohl berück sich tig t w erden , ob d e r  G ru n d  d e r  Schw eiß
n a h t beim  B iegen  nach oben oder u n ten  liege. Auch 
von a n d e re r  S eite  w urde  beton t, d aß  dio P ro b e  k ritisch e r 
sei, w enn, en tgegen  dem V orschlag , d ie  S p itze  d er 
V -F u g e  nach  u n ten  zeige, w eil e rfa h ru n g sg em äß  a u f  dem 
G ru n d e  d ie  m etallische V ere in igung  am  schw ierigsten  
lierzustellcn  sei. E in e  schw ache P ro b e  w ürde  in  diesem  
F a lle  u n feh lb a r  au fre iß en . G egen d ie  E in fü h ru n g  d e r  
E rm ü d u n g sp ro b e  bei d e r  A bnahm e w u rd e  g e lten d  g e 
m acht, d aß  dabei d ie  O b erflächenbeschaffenheit zu sehr 
m itsp iele, d ie  k le inste  F eh ls te lle  w ürde  in  k u rze r  Z eit 
zum B ruche füh ren . D agegen red e te  m an  von verschiede
nen S eiten  d e r  S ch lagprobe das W o rt, w eil sie bequem  
auszu füh ren  sei u n d  sozusagen das cinzigo M itte l d a r -  
stc lle , um a u f  U eb erh itzu n g  b eruhende S p rö d ig k e it au f 
m echanischem  W ege nachzuw eisen. F e rn e r  w urde  die 
M öglichkeit b ehandelt, verborgene M ängel d e r  Schw ei
ß u n g  d u rch  eine von außen  h e r vorgenom m ene U n te r 
suchung  zu erkennen , wobei auch die F ra g e  d e r  U n te r 
suchung  m itte ls  X -S trah len , d ie  schon fü r  d ie  B lech
p rü fu n g  vorgeschlagen w urde , au ftau eh te . Schließlich  
u n te rh ie lt m an sich noch ü b e r d ie W ah l d e r  zw eck
m äßigsten  V erg rö ß e ru n g  fü r  d ie S ch liffb ild er, wobei an  
n a n d  e in ig er c h a rak te ris tisch e r A bbildungen  d ie  A n
w endung  zw eier S tu fen  als w ünschensw ert bezeichnet 
w urde, näm lich  e in er schw achen V erg rö ß e ru n g  fü r  die 
a llgem eine B e u rte ilu n g  u n d  e in er seh r s ta rk en , d ie  alle 
E inzelheiten  des G efügeaufbaue3 erkennen  lä ß t.

• Zu dem V erhand lungsgegenstand  is t  fo lgendes zu be
m erken  :

Dio A u togen- bzw. e lek trisch e  S chw eißung blieb, 
abgesehen von A usbesserungsarbeiten , b is lan g  vorw iegend 
a u f solche W erkstücke  b esch ränk t, bei denen es in  e rs te r  
L in ie  a u f d ie  D ich tig k e it d e r  S chw eißverb indung , w e
n ig er a u f  ih re  W id e rs tan d sfä h ig k e it gegen  m echanische 
B eansp ruchung , ankam . D ie h in  u n d  w ieder an g este lltcn  
G ü tep rü fu n g e n  w aren  d ah e r re in  technolog ischer A rt, es 
g enüg te , m it H ilfe  e in e r  d e r  üb lichen  Sehweiißproben 
den N achw eis zu fü h ren , d aß  an  den U n tersu ch u n g s
ste llen  eine, m etallische V erb indung  d e r  zu verein igenden  
S tücke e in g e tre ten  w ar, w oraus m an  m it e in ig e r  S icher
h e it  a u f  d ie D ich tig k e it d e r  S ch w eiß n ah t schließen 
konnte. In  dem  M aße, in  dem die A nw endung  d ieser 
V erfah ren  a u f  G ebiete Ü bergriff, a u f  denen  die bis dah in  
ausschließlich  g eb räuch lichen  N ie tv erb in d u n g en  hohen 
Z ug- u n d  D ruck sp an n u n g en  ausgesetz t sind , w ie beim

S ch iffs- u n d  D am pfkesselbau , w urdo  die F ra g e  d er B e
tr ie b ss ic h erh e it im m er m eh r in  den V ord erg ru n d  g erü ck t. 
E s m uß te  je tz t  auch d e r z iffe rn m äß ig e  N achw eis e r 
b ra c h t w erden , d a ß  die S ich erh e it d e r  V erb indung  den 
a u f  dem  W ege d e r K cchnung  oder d u rch  den V ersuch im  
g ro ß en  e rm itte lte n  B eansp ruchungen  gew achsen w ar. D ie  
M itte l h ierzu  lie fe rte n  d ie  schon geb räuch lichen  Schw eiß- 
Z erre iß p ro b en , vereinzelt auch S ch lagproben  in  d e r  einen 
oder an d eren  A u sfüh rungsfo rm . A uch m it H ilfe  d e r  
verschiedenen E rm üd u n g sp ro b en  ließen  sich zah lenm äßige 
W e rte  gew innen, jedoch  sta n d  dio L än g e  d e r Z eit, dio 
d e ra r tig e  V ersuche in  A nsp ru ch  nehm en —  o f t  eine 
W oche f ü r  e ine einzelne P ro b e  — , d e r  A nw endung  h in 
d e rn d  im  W ege. So zu frieden ste llen d  dio a u f  diese 
W eise gew onnenen G ütezahlen  auch in  den  m eisten  F ä l 
len w aren , so w ar doch im m er eine  gew isse U nsich er
h e it d am it v e rk n ü p ft, w eil m an  nie m it  B estim m th e it 
sagen konnte, ob eine b en ach b a rte  S te lle  d er S chw eiß
n a h t  dasselbe g u te  E rg eb n is  bei d e r  P rü fu n g  aufw eisen  
w ürde. E s  kam  eben zu viel a u f  dio G eschicklichkeit, 
S o rg fa lt u n d  G ew issenhaftigkeit des Schw eißers an , so 
d aß  d ie  B ew ertu n g  d e r  S chw eiß arb e it sich w en iger a u f  
dio E rgebn isse  von E inze lp ro b en , desto m eh r ab e r a u f  
d ie allgem eine B e u rte ilu n g  des angew and ten  V erfah ren s 
u n d  d e r  A rbeitsw eise des A usübenden stü tzen  m uß te . 
D aß  bei einem  solchen, led ig lich  a u f Sachkenn tn is u n d  
V ertra u en  b eg ründeten  P rü fv e r fa h re n  tro tzdem  eine hohe 
V ollkom m enheit und  B etrieb ssich erh e it e rz ie lt w erden  
kann , bew eisen dio g u ten  E rfa h ru n g e n , d ie m it den  
w assergasgeschw eißten  W ellro h ren  g em ach t w urden . Bei 
d ieser F a b rik a tio n  w ird  von e igen tlichen  S chw eißproben  
gänzlich  abgesehen.

Von diesem  G esich tspunkte  aus b e tra c h te t, w ird  m an  
den  H au p tn u tz e n  d e r  zu r V ere inheitlichung  vorgeschla
genen  P ro b en  d a rin  erb licken  m üssen, d aß  sie, regel
m äß ig  angew an d t, d e r  B e tr ieb s le itu n g  eine w irksam e 
K o n tro lle  erm öglichen u n d  dem  d ie  S chw eißung A us- 
fü h ren d e n  e in  erzieherisches M itte l d e r  S e lb s tp rü fu n g  
an  diu H a n d  geben. A ls A bnahm eproben  kan n  ihnen  d a 
gegen  n u r  ein  b ed in g te r W e r t zu g eb illig t w erden , da  
es sich dabei s te ts  n u r  um  S tichp roben  h andeln  k an n , 
d eren  E rgebn isse  w ohl zur allgem einen B e u rte ilu n g  bei
tra g e n , ab e r  n ic h t den  a lle in igen  A usschlag geben können. 
A us diesem  G runde h a t  wolil auch  d e r  V o rtrag en d e  d a 
von abgesehen, bestim m te V orschläge f ü r  d ie H a n d h a b u n g  
d e r  A b n ah m ep rü fu n g  (A usw ahl d e r  V ersuchstücke, A n
zahl d e r  P roben , M indestw erte  usw .) zu m achen, sondern  
sich led ig lich  d a ra u f  b esch ränk t, N orm en  fü r  dio A us
fü h ru n g  d e r  P ro b en  se lbst zu schaffen . W enn  ihm  d ie  
A nnahm e se iner V ereinheitlichungsvorsch läge d u rch  dio 
b e te ilig ten  K reise  g e lin g t, so w ürde  das einen e rh e b 
lichen  S c h r i tt  v o rw ärts bedeuten , u n d  auch  f ü r  die E r 
re ich u n g  d e r  d am it in  V erb indung  stehenden  Z iele w ürde  
d ieser E rfo lg  n ic h t ohne g ü n stig e  R ü c k w irk u n g  bleiben.

O horingen ieur K . M eerbach, A achen.

Bißbildung in Metallen durch Spannungen und Dauer
beanspruchung.1)

Z u dem  u n te r  ob iger U e b c rsc h rif t ersch ienenen  
B e ric h t üb er d ie  S itzu n g  d e r  M echanical E n g in e e rs  ist 
noch nach zu trag en , d a ß  dio G ru nd lagen  zu den  a u f d e r  
S itzu n g  behand e lten  A rb e iten  U n tersu ch u n g en  deu tscher 
F o rsch u n g  zu verdanken  sind. E in  im  J a h re  1914 vor 
dem  I n s t i tu te  of M etals von P ro fesso r I io y n  g eh a lten e r  
V o r tra g  üb er „E ig en sp an n u n g en  in  M etallen , ih re  U r 
sachen  u n d  ih re  F o lg e n “ , a u f  den  auch  in  den  en g 
lischen V o rträg e n  versch ieden tlich  h ingew iesen w orden 
ist, d ü r f te  d ie  A n reg u n g  zu den  in  den V o rträg e n  n ied e r-  
ge’eg tcn  F o rsch u n g en  a u f  diesem  theo re tisch  w ie p r a k 
tisch  hoch in te ressan ten  G ebieto gegeben haben .

S r.-fjng . A . P om p .

Wäimestelle des Vereins deutscher Eisenhüttenleute.
Zu M itte ilu n g  N r . 12 d e r  W ärm este llo : U e b e r  

V o l u m e n m e s s u n g  m i t  D ü s e ,  V e n t u r i -  
r o h r  u n d  S t a u r a n d  is t  e ine  E rg ä n z u n g  e r 

V gl. S t. n. E . 1921, 20. O kt., S. 1505/11.
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schienen. Die von Sipt.'Sng. R. W o 1 f  im Aufträge der 
Wärmestello ausgeführton Untersuchungen ergaben, daß 
die zweckmäßigste Meßanordnung diejenige ist, bei der 
dio Anschlüsse für dio Difforenzdruckmcssung etwa 
80 mm vor und hinter dem Staurand ungeordnet sind. 
Die Abhängigkeit der Kontraktionsziffer ja vom Lei- 
tungsdurehmessor ist auf Grund der vorgonommenen 
Messungen in oinor Kurve zur Darstellung gebracht. Es 
wird empfohlen, sich der dadurch gegebenen Werte für 
den Kontraktionskoet'fizienton p. bei der Volumenmes
sung von Luft und Gasen zu bedienen.

Preisausschreiben zur Ermittelung eines Härtegrad- 
Prüfverfahrens für Schleifscneiben.

D e r  V e r e i n  D e u t s c h e r  W e r k z e u g -  
m a s c h i n o n f a b r i k o n ,  e. V., i n  C h a r l o t t e n 
b u r g  sehroibt einen Wettbewerb mit droi Preisen: 
15 000, 7000 und 30Ö0 M  aus für ein Verfahren zur 
Prüfung des Härtegrades an Schleifscheiben. Dasselbe 
soll dio Feststellung ermöglichen, wie eine Schleif
scheibe in oine vom Verein Doutseher Werkzeug- 
maschinonfabrikon oder vom Verein Deutscher Schlcif- 
mittelworko anorkannle Härteskala für Schleifscheiben 
einzureihen ist. Unter Härte einer Schleifscheibe soll 
die Festigkeit des Bindemittels verstanden worden, 
welches das Schleifmaterial: Schmirgel, Korund, Kar- 
borund, Silizium-Karbid o. dgl. umgibt bzw. fest
hält, d. h. e3 soll dio K raft gemessen werden, dio nuf- 
gewendet werden muß, um die Schlcifkörner aus dem 
Bindemittel zu lösen bzw. auszubrechen. Unter Härte 
der Sehloifscheibo ist also nicht die Härte des eigent
lichen Schleifmittels, sondern dio Festigkeit des Binde
mittels zu verstehen.

Die Beteiligung an dem Wettbewerb ist nicht auf 
die mit der Herstellung oder dem Verbrauch von Schleif
scheiben vertrauten Kreisen beschränkt, sondern jeder
mann gestattet. Es worden nur Bewerbungen berück
sichtigt, dio vor dem 1. Mai 1922 bei dem Vertrauens
mann nach den erlassenen Vorschriften eingegangen sind. 
Die V o r s c h  r i f t o n  für das Pro'sausschroibon können 
vom Bureau Dr. Negbaur, Charlottenburg 4, Wioland- 
straße 29, bozogon werden.

Preisausschreiben für ein Aluminium lot.
Die D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e 

t a l l k u n d e  schreibt einen Wettbewerb für ein Alu
miniumlot bzw. für ein Aluminiumlötverfahren aus. An 
Preisen sind insgesamt 20 000 J i  ausgesetzt. Diejenigen 
Lote bzw. diejenigen Verfahren sollen mit Proisen be
dacht werden, durch welche auf möglichst einfache und 
wirtschaftliche Art einwandfreie Lötungen erreicht wer
den. Der Wettbewerb ist offen nur für deutächo, auch 
auslanddeutscho Personen und Porsonenvereinigungen. 
Das geistige Eigentum an den Loten und Lötverfahren 
verbloibt dem Erfinder bzw. dem Teilnehmer am Wett
bewerb! Anmeldungen zur Beteiligung am Wettbewerb 
sind bis zum 1. Juli 1922 einzureichen. Die Anmolde
gebühr beträgt 100 M  für jedes zum Wettbewerb ango- 
meldote Lot oder Lötvorfahren.

Die näheren Bedingungen für den Wettbewerb kön
nen unentgeltlich durch dio Geschäftsstelle der Deut
schen Gesellschaft für Metallkunde, Berlin WN 7, 
Sommorstr. 4 a, bezogen worden.

Patentbericht.
Kl. 18 a, Nr. 315 323, vom 20. November 1917. M a

sc h in e n fa b r ik  E ß lin g e n  in  E ß lin g e n  b. S tu t tg a r t .  
Verjähren zur Herstellung von Versand- und verarbeitungs
fähigen Formlingen aus Ferrosilizium durch Einbinden 
sowie Versand- und verarbeitungsfähigen Formlingen aus 
Ferrosilizium.

Die Forrosiliziumblöcke werden auf Haselnußgröße 
zerkleinert und dann gegebenenfalls nach Zusatz der 
ohnedies schon in Grus- oder Staubform vorhanden n An
teile an Ferrosilizium entweder m it Zement, am besten 
Schnellbindezement, und Wasser oder geeigneten Salz
lösungen oder m it anderen ähnlichen Bindemitteln ge

mischt und nach dem bei der Herstellung von Beton- 
formlingcn üblichen Verfahren zu Steinen verformt.

Kl. 18 a, Nr. 322 947, vom 15. Februar 1919. Zusatz 
zu Nr. 315323. M a sch in en fa b r ik  E ß lin g e n  in  E ß 
lin g e n , W ü rttb g . Verfahren zur Herstellung von Ver
sand- und verarbeitungsfähigen Formlingen aus Ferro
silizium.

Das Zerkleinern des Ferrosiliziums erfolgt durch Gra
nulieren nach einem beliebigen Granulationsverfahren.

Kl. 12 e, Nr. 333 962, vom 9. Mai 1920, H u b e r t  
T h e in  in  K a ise r s la u te r n . Befestigung der Rohrelektrode 
bei der elektrischen Reinigung von Gasen und Dämpfen.

Beim bisherigen Befestigen von Rohrelektroden an 
ihrem Ober- und Unterteil pflanzen sich die zum Reini
gen erforderlichen Erschütterungen nicht durch das ganze 
Rohr fort. Dem wird dadurch abgcholfen, daß das Rohr 
durch elastische, gleichzeitig eine Dichtung bildende Zwi
schenstücke mit den anschließenden Teilen verbunden wird.

Kl. 18 b,Nr. 334 C65, vom 16. Februar 1918. ®tpI.-Qiifl. 
P o ter  M ü ller  in  F ra n k o n b erg  i. Sa. Verfahren zur 
Erzeugung von Molybdän-, Vanadin- und Wolfram-Eisen- 
Legierungen.

Die geschwefelten Erze des Molybdäns, Vanadiums 
und Wolframs werden mit einer jo nach der Höhe der 
verlangten Metallkonzentration bemessenen Menge Eisen 
derart zusammengeschmolzen, daß dio Bildung der Eisen
legierung nach den Formeln

Mo S., +  3 Fe =  Fe Mo +  2 F e S oder 
Vd S5 +  4 Fe =  Fo Vd +  3 F e S 

erfolgt. Durch Verringerung oder Vermehrung der Erz
oder der Eisenmengen lassen sich höhere oder niedrigere 
Mobybdän-, Vanadin- oder Wolframgehalto erzielen.

Kl. 18 c, Nr. 334 670, vom 30. Oktober 1919. O tto  
H er b e r t D ö h n er  in  L e tm a th o -F le h m e  i. W estf. 
Verfahren zu) Herstellung non ebenen, spannungsfreien 
Mcmbranblechcn durch Ausglühen der gewalzten Blechlafeln.

Die Membranbleche werden in dünnes Feinblech luft
dicht eingepackt und während des Glühens und des nach
folgenden langsamen Erkaltens durch vollkommen ebene 
Eisenplatten belastet. Das Ganze wird im Glühofen einer 
Temperatur von etwa 500 bis 600 0 ausgesetzt.

Kl. 31 c, Nr. 334 680, vom 4. Juli 1917. E r n st H o r 
bort K ü h n e  in  D resd en . Aluminium-Formpuder.

Als Formpuder wird Aluminiumpulver verwendet, 
und zwar entweder für sich allein oder im Gemisch mit 
ändern Stoffen, wie Lykopodium oder Holzkohlenpulver. 
Dabei muß dafür Sorge getragen werden, daß daß Alu
miniumpulver den Hauptbestandteil bildet.

Kl. 49 f, Nr. 334 687, vom 17. Februar 1920. E rn st  
W iohlo  in  B e r lin -L io h to n b o rg . Löt-, Schmelz-, 
Glüh- und Härleojen.

Der Ofen wird statt mit Gas und Luft m it Gas und 
Wasserdampf beheizt.

Kl. 49 b, Nr. 332 527, vom 18. Oktober 1919. B runo  
Q uast in  K ö ln -E h r en fe ld . Block- und Barrenschere 
mit zwei in gerader Linie gegeneinander ■ geführten, im 
Scherenständer frei beweglichen Messern.

Die Schero besitzt zwei 
in gerader Linie gegeneinan
der geführte, im Scherenstän
der frei bewegliche Messer a 
undb, dieduroh ein unabhän
gig von den beiden Messer- 
haltem o und d gelagertes 
Kurbelgetriebe e Antrieb er- c  
halten. Hierbei wird zu 
ihrer Bewegung ein Hebel f 
verwendet, der ein- oder zwei
armig ausgebildet ist. Er
findungsgemäß ist ein Hobel 
g eingeschaltet, durch den 
der Gesamthub der beiden 
Scherenmesser für jede zu 
schneidende Blockhöhe derselbe bleibt und nach geringem 
Ueberschneiden der Messer beendet ist. Der Schwinr- -  
bolzen h desselben ist im Scherenständer gelagert.^ 'u
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Statistisches.
Der Außenhandel D eutschlands Im Ju li, August und September 19 2 1 1).

Einfuhr 1921 Ausfuhr 1921

1 Juli . August Sept. Juli August Sept.
. 1921 1921 1921 1921 1921 1921

t i t t t t

Eisenerze; Manganerze; Gaaroinigungsmasse; Schlacken;
K iesab b rän d e............................................................................ 493 434 356 397 564 827 24 060 19 528 13 681

S c h w efe lk ie s .................................................................................. 30 919 20 273 38 650 538 732 652
Steinkohlen, Anthrazit, unbearbeitete Kännelkohle . . 57 700 101 380 120 184 453 173 613 739 649 158
B rau n k o h len .................................................................................. 247 451 229 169 233 996 2 932 271 0 2 013
K o k s ............................................................................................. 613 491 1 928 57 031 87 410 112 178
Steinkohlenbriketts...................................................................... 37 — 172 4 787 4 130 9 709
Braunkohlenbriketts, auch Naßproßsteine............................ 5 582 3 264 5 657 25 551 43 942 37 646
R o h e is e n ...................................................... ..... ............................. 6 078 5 122 6 345
Ferroaluminium, -chrom, -mangan, -nickel, -silizium und 

andere nicht schmiedbare Eisenlegierungen . . . . > 11 934 22 ISO 27 318181 428 1 031
Brucheisen, Alteisen (Schrott); Eisenfeilspäne usw. 9 319 7 859 25 465 J
Röhren und Röhrenforrastücke aus nicht schmiedbarem

Guß, roh und b e a r b e ite t .................................................... 1 009 1 051 1 688 3 451 3 831 1 987
Walzen aus nicht schmiedbarem G u ß ............................. 3 1 42 1 483 1 504 1 047
Maschinenteile, roh und bearbeitet, aus nicht schmied

barem G u ß .................................................... ..... 93 58 170 789 858 718
Sonstige Eisenwaren, roh und bearbeitet, aus nicht

schmiedbarem G u ß - ............................................................... 315 486 297 5 381 5 296 5 815
Rohluppon; Rohschionen; Rohblöcke, Brammen; vor

gewalzte Blöcke; Platinen; Knüppel; Tiegelstahl in
5 8 8 8B lö c k e n ....................................................................................... 7 699 12 341 16 262 2 310 4 307

Stabeisen; Träger; B a n d e is e n ............................................... 17 711 24 560 37 203 26 958 53 501 48 325
Blech: roh, entzundert, gerichtet, dressiert, gefirnißt . 1 063 6 188 1 988 16 256 21 751 18 950
Blech: abgeschliffen, lackiert, poliert, gebräunt usw. . 5 — 17
Verzinnte Bleche (W e iß b le c h ) ............................................... 231 147 225
Verzinkte B l e c h e ........................................................................ — 71 30 3 024 2  8 88 3 108
Wellblech, Dehn-, R iffel-, W affel-, Warzenblech . . . — — —
Andere B l e c h e ............................................................................. 2 2 62 30
Draht, gewalzt oder g e z o g e n .................................................... 2 408 2 749 6 045 16 252 17 8S4 16 431
Schlangenröhren, gewalzt oder gezogen; Röhrenform

stücke ..........................................................................................
Andere Röhren, gewalzt oder g o z o g e n .............................

4
310

4
1 1 2

5
592 |  11 778 9 000 11 214

Eisenhahnschienen usw.; Straßenbahnschienen; Eisen
bahnschwellen; Eisenbahnlascüon, -unterlagsplatten . 5 774 5 779 7 616 22 155 42 829 37 617

Eisenbahnachsen, -radeison, -rädor, -radsätze . . . . 7 1 1 1 6 378 6 728 5 378
Schmiedbares Eisen; Schmiedestücke usw............................ 1 0 2 127 181
Maschinenteile, bearbeitet, aus schmiedbarem Eisen . 65 93 1 0 0 \ 11027 8  409 8 387
Stahlflaschen, Milchkannen usw.............................................. 259 137 405 /
Brücken und Eisonbauteile aus sohmiedbarom Eisen . 31 87 8 7 315 7 000 3 939
Dampfkessel und Dampffässer aus schmiedbarem Eisen

sowie zusammengesetzte Teile von solchen . . . . 207 47 27 2 969 2 197 1 876
Anker, Schraubstöcke, Ambosse, Sporrhörner, Brech

eisen; Hämmer; Kloben und Rollen zu Flaschenzügen;
Winden usw................................................................................. 6 21 4 391 411 391

Landwirtschaftliche G e r ä t e ..................................................... 6 18 52 4311 3 756 3 391
W erk zeu ge ...................................................................................... 56 60 86 1 968 2 090 1 955
Eisenbahnlaschenschrauben, -keile, Schwellenschrauben

usw. ....................................................................... ..... 149 73 8 — _ _
Sonstiges E isenb ahnzeug ........................................................... — 2 13 — — —
Schraubon, Nieten, Schraubenmuttern, Hufeisen usw. . 360 282 602 2 418 2 588 2 471
Achsen (ohne Eisenbahnachsen), Achsenteile . . . . 29 3 6 178 217 2 0 1
Eisenbahnwagenfedern, andere Wagenfedern . . . . 19 39 1 ‘) 95 *) 136 ») 80
Drahtseile, D ra h tlitzen ............................................................... 2 — 4 4 560 3 831 3 785
Andere D r a h tw a r e n .................................................................. 8 24 12 468 579 451
Drahtstifte (auch H uf- und sonstige Nägel) . . . . 16 2 26 6  391 7 119 7 284
Haus- und K üchengeräte .......................................................... 9 2 15 2 481 2 582 2 697
Ketten usw....................................................................................... 5 6 4 346 438 352
Alle übrigen E ise n w a r e n .......................................................... 1 543 1 968 2 844 1 4 709 4 489 5 796

Eisen und Eisenwaren aller A r t ......................................... 55 104 70 008 106 519 177 773 s)240 071 225 331
Im  Wert von 1000 M 118 166 159 424 199 99u 1104663 2 215 693 1233039

M a sch in en ............................. ..... ................................. 283 315 847 39 792 29 036 28 757

1) Die Ergebnisse der deutschen Außenhandelsstatistik für die Monate Januar bis April liegen noch nicht vor.
2) Außer Eisenbahnwagen- und Pufferfedern.
3)  B er ic h t ig te  Z ahl.
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W irtschaftliche Rundschau.
Zur Entwicklung der Wirtschaftslage Deutschlands

Die Bewegung der Mark naeli dem Stande der Wechselkurse an der Berliner Börse.
„Mark ..M a rk

O /tfober November Dez. O ktober Novem ber Dez.

Siegerländer Eisensteinverein, G. m. b. H ., Siegen. —
Infolge der oingetretenen außerordentlichen Steige
rung in den Selbstkosten der Gruben, namentlich durch 
Erhöhung der Löhne, der Preise für Brenn- und sonsti
ger im Bergbau benötigter Werkstoffe hat der Verein 
zum t e i l  w e i s e n  A u s g l e i c h  dieser Verteuerung 
die V e r k a u f s g r u n d p r e i s e  f ü r  D e z e m b e r  
auf 484 M  für Rohspat und 750 M  für Ilostspat die t 
h e r a u f g e s o t z t .  Das bedeutet eine Erhöhung um 
192,90 M  für llohspat und um 298,50 M  für Rostspat.

Neufestsetzung der Brennstoffverkaufspreise. — Im
„Reichsanzeiger“ !) werden die neuen Brennstoff Ver
kaufspreise für das sächsische Steinkohlcnsyndikat, für 
das Ilohlensyndikat dos rechtsrheinischen Bayern, für 
den Eschweilcr Bergwerksverein und die Gewerkschaft 
Zeche Nordstern im Aachener Steinkohlcubezirk, sowie 
die Brennstoffverkaufspreise frei Eisenbahnwagen ab 
oberrheinischen Umschlagplätzen veröffentlicht.

1921, Nr. 281 vom 1. Doz. und Xr. 285 vom 6. Dez. 

L . t ,

Einschränkung der Ausfuhr von W alzzeug. —  Wie
der Beiehskommissar für die Eisenwirtschaft inittcilt, 
konnte bei dem im Sommer dieses Jahres vorhandenen 
Uoberfluß an Walzwcrkserzeugnisscn und der dadurcli 
möglichen glatten Belieferung des Inlands, fast jeder 
eingehende Ausfuhrantrag bewilligt werden. Bei vielen 
Ausfuhrfirmen ist es jetzt im Gegensatz zu der material
armen Zeit vorher zur Gewohnheit geworden, Abschlüsse 
ohne Berücksichtigung der Menge zu tätigen und An
träge selbst nicht unmittelbar nach Abschluß des Ge
schäfts, sondern erst bedeutend später cinzureichen. Bei 
der augenblicklichen schlechten inländischen Marktlage 
kann der Reichskommissar keine Gewähr für die Be
willigung eine3 jeden Antrags übernehmen. Die A n s -  

. f u h r  muß, bis e in e . Acnderung der Marktlage eintritt, 
auf das N o t w e n d i g s t e  b e s c h r ä n k t  werden. 
Es empfiehlt sich daher, namentlich bei größeren in Aus
sicht stchendonAuslandsgeschäften, gegebenenfalls v o r -  
h e r mit dom Reiehskommissar für die Eisenwirtschaft 
ins Benehmen zu setzen, um Schwierigkeiten bei der

2 4 0
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Genehmigung nach Abschluß des Geschäfts zu ver
meiden.

Die Ausfuhrvorschriften der A ußenhandelsstellen  
und das A us- und Einfuhram t Em s. — Die Ausfuhr
vorschriften der Außcnhandelsstollen sind jetzt auch für 
das Emser Ada- und Einfuhramt maßgebend. Wie der 
Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung init- 
toilt, hat der Wirtschaftsausschuß der Rhe.iniandkommis- 
sion folgenden Beschluß gefaßt:

1. Bei jedem Aust'uhrantrng von größerer Bedeutung 
ist die V o r l a g e  e i n e r  E i c f o r w o r k s b c -  
s e h e  i n  i g u n g  zu fordern. Nur in besonderen F äl
len kann nach genauer Prüfung der Sachlage von dieser 
Forderung abgesehen werden.

2. Die Emser Bewilligungsstelle ist ermächtigt, die 
E i n h a l t u n g  d e r  ihr von den Preisprüfungsstellen 
mitgeteiltcn P r e i . s e  zu fordern. Zu diesem Zwecke 
kann sie mit den zuständigen Proisprüfungsstcllen in 
Verbindung treten und ihnen auch besondere Fälle zur 
Begutachtung vorlegen. Untersagt bleibt jedoch die 
Ueberscndung der Antragsformulare zwecks besonderer 
Prüfung. Die Anfragen bei den Proisprüfungsstcllen 
haben sich in der Form von Schreiben zu halten. Ist 
innerhalb acht Tagen die Stellungnahme . der Prois- 
priifungasteile nicht eingegangen, so hat die Emser 
Stelle selbständig zu entscheiden.

3. Bei der Forderung der Z a h l u n g  i n A u s 
l a n d s w ä h r u n g  darf die Emser Stelle den von den 
Außenhandelsstellcn herausgegebenen Grundsätzen fol
gen. Ebenso ist sie berechtigt, der Reiehsbank fort
laufend Mitteilung über erteilte Ausfuhrbewilligungen 
zum Zwecke der Ueberwachung der Devisenablieferung 
zu machen.

Dio Emser Stolle wird sich also in Zukunft an die 
allgemeinen Vorschriften der Ausfuhrregelung halten 
können. Allerdings ist ihr nicht gestattet, die Anträge 
an die Preisprüfungsstcllen zu übersenden. Es wird 
daher Aufgabe der Außenhandelsstellcn sein, die Emser 
Stelle fortlaufend so zuverlässig zu unterrichten, daß 
auch ohne eine unmittelbare Verbindung dieser Stelle 
mit den Preisprüfungsstellen ein befriedigendes Arbei
ten möglich wird. Eine bedauerliche Einschränkung 
der deutschen Bestimmungen hat der Wirtschaftsaus
schuß dadurch verfügt, daß untersagt worden ist, die Min
destpreise nach Bestimmungsländern zu unterscheiden.

Deutschland und das Ausfuhrgeschäft des Auslandes.
— Im Zusammenhänge mit der Industrieschutzbewegung 
des Auslandes sind die nachstehenden statistischen F est
stellungen1) auf dem Gebiete der Absatzfrage der 
Weltindustrieerzeugnisse mit Rücksicht auf die Behaup
tungen der gegen die deutsche Ausfuhr arbeitenden aus
ländischen Stimmen von besonderem Werte. Sie geben 
ein anschauliches Bild nicht nur von der Verschiebung 
der Absatzverhältnisse für die Erzeugnisse der Ilaupt- 
industricliinder, sondorn auch von der tatsächlichen B e
teiligung dieser Länder an der Gesamteinfuhr einiger 
wichtiger überseeischer Absatzgebiete der Erde.

Unter den latein-amerikanischen Republiken kommt 
A r g e n t i n i e n  die größte Bedeutung als Absatz
gebiet für die Hauptindustriestaaten zu. Dio Einfuhr 
nach Ai'gentinien war 1913 und 1919, nach der 
Höhe der Einfuhrwerte geordnet, folgende (Handels
wert in S arg. 10 0 0  Gold):

1 9 1 3  1 9 1 9

E n g l a n d  . . . . . . 1 5 4  0 5 3 V e r .  S t a a t e n  .  .  . . .  2 3 3  8 6 8

D e u t s c h l a n d  . 8 3  9 3 4 E n g l a n d  ......................... . 1 5 4  4 7 8

V e r .  S t a a t e n  .  .  . 7 3  0 1 3 B r a s i l i e n ..............................

F r a n k r e i c h  .  .  .  . 4 4 8 1 5 S p a n i e n

I t a l i e n ............................... 4 0  9 4 7 J a p a n  ..................................... . 2 5  3 9 1

B e l g i e n .........................

S p a n i e n .........................

2 5  S 4 0 F r a n k r e i c h  .  .  .  . 2 5  8 8 9

4 1 5 8 2 I t a l i e n  . . . . . . .

B r a s i l i e n ......................... 4 0  8 9 8 M e x i k o ............................... .  1 2  9 8 7

J a p a n  . . . . . . 1 0 2 2 D e u t s c h l a n d  .  . 1  5 0 6

M e i i k o ......................... 1 5 9 3 B e l g i e n ...............................

S o n s t i g e  L ä n d e r  . 4 5 5 2 9

Die Beteiligung der Vor. Staaten, Englands und 
Deutschlands am argentinischen Einfuhrhandel während

*) V g l. U eb erseod len st 1921, 1. D ez ., S . 1967/8 .

des ersten Halbjahres 1919 und 1920 ergab (ln S arg. 
10 0 0  Gold) folgende Zahlen:

IQ90 1Q1Q
Vor. Staaten . . . . . 44 924 30 927
Großbritannien . . . .  32 740 19 641
Brit. Besitzungen . . .  4 000 4 173
D e u ts c h la n d ...........................  2 431 13,8
Wenn aus den Zahlen für 1920 auch eine der W ie

deraufnahme der Handelsbeziehungen entsprechende Ver
mehrung der doutschen Einfuhr für Argentinien festzu- 
stcllen ist, so folgt Deutschland doch in olnem gegen 
die Vorkriegszeit so stark erweiterten Abstande hinter 
den Haupt-Einfuhrländern, Ver. Staaten und England, 
daß nicht im entferntesten auch nur von einer An
näherung die Rede sein kann.

In  B r a s i l i e n  haben während des Weltkrieges die 
Vor. Staaten ebenso wie in Argentinien an Absatz er
heblich gewonnen, England weniger. Zahlenmäßig ge
staltet sieh das Bild in Mill. Milreis folgendermaßen: 

V o r .  S t a a t e n  E n g l a n d  D e u t s c h l a n d

1913 . . .  158 246 176
1920 . . .  880 153 104

oder in ilundcrttcilcn der Gesamteinfuhr:
1913 . . . 15,7 24,4 17,5
1920 . . . 42,2 21,7 5,0
Der deutsche Anteil des c h i n e s i s c h e n  E in

fuhrmarktes ist auf Japan, die Ver. Staaten und 1920 
zum Teil aucli auf Großbritannien ühergegangen.

Wenn man die Richtung dos i n d i s c h e  n Marktes 
im Wirtschaftsjahr 1920/21 mit dem Vorkriegsjahr 
1913/14 vergleicht, so ergibt sich, daß der Anteil Groß
britanniens an der indischen Einfuhr, der im Vor
kriegsjahr 64o/o betrug, auf 51 o/o im Jahre 1919/20 ge
sunken ist. Der Anteil der Ver. Staaten stieg von 2,6 o/o 
im Jahre 1913/14 auf 9,5 c/o im Jahre 1918/19 und auf 
12 ,1  o/0 im Jahre 1919/20. Damit nehmen die Ver. 
Staaten den zweiten Platz auf dem indischen Markt ein. 
'Nach .Kriegsschluß wurde cngllsoherseits angenommen, 
daß die Verdrängung Deutschlands durch Japan und 
die Vereinigten Staaten als endgültig anzusehen sei. 
Trotz der Erschwerungen, m it denen der deutsche H an
del in Indien augenblicklich und noch auf Jahre hinaus 
zu kämpfen hat, beginnt er sich auch auf diesem Ab
satzgebiet wieder zu regen. Die nachfolgenden Zahlen 
über Haupt-Einfuhrgüter zeigen aber deutlich, daß die 
Einfuhrmengen hinter den Friedensmengen weit zurück
stehen :

A p r i l  b i s  S e p t e m b e r  1 9 2 0  1 9 1 3

A l l z a r i n -  u n d  A n i l i n f a r b e n  1 7 4 7  3 0 0  l b s .  G  6 0 0  0 0 0  l b « .

B i e r e ......................................................  0 7  7 0 0  G a i l .  2 9 2  9 0 0  G a i l .

G e f ä r b t e  B f i u m w o l l w a r e n  .  3 7  8 0 0  Y a r d s  ?. 0 4 9  0 0 0  Y a r d s

S a l z ......................................................  2 3  £ 0 0  t  3 7  0 0 0  t

S t a h l b a r r t - n ...................................  3  9 0 0  t  3 0  7 0 0  t

B i s e n -  u n d  S t a h l p t a t t e n  . .  . 8 0 0  t 1 2  4 0 0  t

M o t o r w a g e n ...........................................  4 3  S t ü c k  "  —

Dio auf Grund des Friedensvertrages gelieferten 
Farben sind nicht eingerechnet.

Man wird einzuwonden haben, daß die Statistik nur 
die Zeit bis 1926 umfaßt, und daß das Jahr 1921 ein 
verändertes Bild ergeben wird. Das soll keineswegs in 
Abrede gestellt werden. Um einen ungefähren Anhalt 
der Ausfuhr in 1921 zu bieten, geben wir nachfolgend 
die Ausfuhrwerte der Ver. Staaten in Mill. S während 
der ersten acht Monate in den Jahren 1919, 1920 und 
1921:

B e s t i m m u n g s l a n d  1 9 2 1  1 9 2 0  1 9 1 9

Argentinien . . . 88,0 120,8 104,0
C h in a ..........  75,8 96,4 70,4
Indien (br.) . . . 43,9 65,7 47,1

Dio Zahlen für 1921 bewegen sic|i in der Nähe der 
Werte für 1919. Dabei ist oiu Teil der Senkung auf 
Preisverminderungen zurückzuführen. Das Fallen dor 
deutschen Mark hat, wenn auch auf einer ungesunden 
Grundlage, die deutsche Ausfuhr nach dem Auslände 
stark belobt- Daß für die allgemeine Absatzkrise des 
Auslands aber nicht nur der Unterschied in der Va
luta und insbesondere dor vielgeschmähto deutsche 
„Schleuderwettbewerb“ verantwortlich zu machen ist,
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muß immer wieder von neuem hervorgehoben werden. 
Es sprechen liier andere, sehr wichtige Gründe mit, wie 
z. B. die Abnahme der Kaufkraft des Geldes schlechthin 
mit der natürlichen Folge einer allgemeinen Hebung 
des Preisstandes, verteuerter Lebenshaltung und ent
sprechender Einschränkung von seiten der Verbraucher, 
die sich zeitweise bis zum Käuferstreik erweiterte, die 
sinkende Kauflust bei sinkenden Warenpreisen (Preis
abbau im Auslände), die mehr oder minder geringe 
Aufnahmefähigkeit für ausländische Waren in weiten va
lutaschwachen Absatzgebieten wie Kußland, Polen, 
Oesterreich, einigen Balkanländern und Deutschland, die 
Schutzzollgesetzgobung, die nicht nur deutsche, sondern 
auch nichtdeutsche Erzeugnisse trifft, und endlich das 
Erstellen eigener neuer Industrien in früher industrie- 
armen Ländern, z. B. in Spanien, Südafrika, Ostasien, 
Kanada und Südamerika. Diese und andere Erschei
nungen sind in ihrer Gesamtheit die Ursache der augen
blicklichen Absatzstockung, für die ein geschickter aus
ländischer, vor allem von Frankreich und England aus
gehender Prossofeldzug den angeblichen Sehleudörwett- 
bowerb Deutschlands allein verantwortlich machen 
möchte. Nennenswerte Unterbietungen von deutscher 
Seite sind in vielen Fällen unbeabsichtigt und einfach 
eine unausbleibliche Folge der Bewegung unserer Va
luta, besonders aber des wachsenden Unterschiedes zwi
schen Innen- und Außenwert der Papiermark.

Es darf also zusammenfassend auch für die neueste 
Entwicklung folgendes festgestellt werden:

1. Die Beteiligung der deutschen Industrie an der 
Einfuhr in den hier untersuchten wichtigsten Ab
satzgebieten ist geringer, ihr Warenangebot also 
auch niedriger als vor dem Kriege, und es bestellt

'von seiten Deutschlands keinerlei bedrohliche Ab
schnürung der Absatzmöglichkeiten anderer Länder.

2. Dio fremden Industrien, vor allem dio der Ver. 
Staaten und Japans, haben einen großen Teil des 
früher deutschen Absatzmarktes an sich gerissen. 
Ihre Absatzstockungen beruhen auf dem Zusammen
treffen vieler ungünstiger Ursachen, zum Teil auf 
eigenen Schutzmaßnahmen und auf den Bestim
mungen des Versailler Vertrages. Die Industrie- 
schutzbewcgung des Auslandes ist hauptsächlich be
stimmt durcli das Bestreben, die im Kriege aus dem 
deutschen Absatzgebiet gewonnenen eigenen Ab
satzmöglichkeiten nicht wieder zu verlieren, und 
eine unter den ungewöhnlichen Verhältnissen des 
Krieges aufgezüchtete Konjunkturindustrie zu 
schützen.

Preisänderungen am  französischen Eisenm arkt. —
Das Comptoir des Tolcs et Larges Plats hat die 
Preise für F e i n b l e c h e  von 85 auf 105 Fr. je 
100 K ilo erhöht. Dio Grundpreise für G r o b b l e c h e ,  
5 mm und mehr, 71 Fr., M i t t e l b l e c h e  76 Fr. und 
B r e i t c i s e n 66 Fr. sind bestehen geblieben. Sie vor
stellen sich für Erzeugnisse aus gewöhnlichem Thomas
stahl, frei Mitte der französischen Vcrbrauehsgebietc. 
— G i e ß e r e i r o h e i s e n  Nr. 3, Longwv, wird zu 
etwa folgenden Preisen gehandelt: P. L. 190 bis 215 
(vordem 180 bis 205); P. R. 175 bis 195 (165 bis 
185) Fr. — Für II ä m a t i t g ilt noch dor vom Syndikat 
um 1. September festgesetzte Grundpreis von 400 Fr. 
(vordem 425 Fr.) frei Bestimmungsort, mit Zu- und Ab
schlägen für Abweichungen der Qualität. — H o l z 
k o h l  e n - R  o h e i s e n,  in Frankreich hergestellt, 
kostet 300 bis 450 Fr. die t  jo nach Qualität. — Für 
T r ä g e r  stellt sich der Grundpreis auf 475 Fr.

Aus der lothringischen Eisenindustrie, — Durch 
den Aufschwung am Eisenmarkt hat sich auch die Lage 
der lothringischen AYerke etwas gebessert. Seit Anfang 
August sind sieben Hochöfen wieder in Botricb ge
kommen, davon je einer bei de AArondel, Rombach, Terres 
Rouge, Rödingen, Soe. Lorraine Minière und zwei bei 
der Soc. du Nord et Lorraine. Aron 65 bestehenden 
Hochöfen des ehemaligen Deutsch-Lothringens befinden 
sich zurzeit 25 unter Feuer gegen 27 am 1. Januar

und 18 am 31. August 1021. Ueber Einzelheiten gibt 
die nachstehende Zusammenstellung Aufschluß.

V o r 

h a n d e n e

H o c h 

ö f e n

D a v o n  i n  B e t r i e b  " a m :  

1 . 1 . 2 1  1 3 1 . 8 . 2 1  I l 5 . l l . 2 J

d e  W e n d e l  &  C i e  H a y i n g c n I
u  G r o ß m ö v e r n ........................ 1 7 9  ! 9 1 0

K n e u f c t i n g e n ............................... 1 0 4  ! 3 3
S t a h l w e r k e  H o m b a c h  . . . S 5  j 2 3

H l i t t e  M a c h e n » .............................. ■1 0  ! O 0
H a g e n d l n e e n .................................... G 3  t 2
„ T e r r e s  R o u g e s “

W e r k  D e u t s c h - O t h  .  .  . 4 1 1 ‘ 2

„ R e d i n g e n - D i l l i n g c n ' *

W e r k  R e d i n g c n ........................ 3 1  ! 0 1
N o r d  & L o r r a i n e

W e r k  U e c k i n g e n  . . . . 0 2  ! 0 2

L o r r a i n e  M l u i è r e  &  M é t u l l u r -

g l q u e

W e r k  D i e d e n h o f e n  . .  . 4 1 1
2

H a d i r .  D i f f e r d n g e n - S t .  I n g -
i

h e r t - R ü m e l  I n g e n

W e r k  O e t t i n g e n  . . . . 3
1  ! °

0

6 5 2 7  1 1 8 2 5

Aus der italienischen Eisenindustrie. — Auch im 
Monat N o v e m b e r  war weder auf dem Kohlen- noch 
auf dem Eisonmarktc eine erhebliche Acndcrung zu 
verzeichnen. Im allgemeinen waren der Markt und 
dio Preise fest, es machte sich ein leichtes Anziehen 
der Preise und eine, wenn auch geringe Belebung des 
Marktes bemerkbar.

Die Preise auf dem K oh  1c n in a r k t e betrugen: 
in Lire je 1000 kg frei Eisenbahnwagen Genua

Cardiff Ia ..... .................................. 215 bis 220
„ H a .......................................210 „ 215

A n t h r a z i t .................................   . 370 ,. 375
Gaskohlen I a ..................................  200 „ 205

,, 1 1 a ..................................190 „ 195
Watson S p l in t .................................  240 ,, 245
Best Hamilton Splint . . . .  225 230
Amerikanische Sehiffskohlc . . 200 ,, 205

„ Gaskohle . . .  190 „ 200
Englischer Hüttenkoks . . . .  340
Demgegenüber sind die l’roiso der von der italieni

schen Stantseiscnbalm der Privatindustrie zur Verfü
gung gestellten Kohlen wieder etwas gesunken und 
stellten sich vom 6 . November an wie folgt: 

in Lire je 1000 kg 
Deutsche Schiffskohle und Guskohlo . 165 frei Grenze

und 195 frei Hafen 
Westfälischer Hüttenkoks . . . .  290 frei Grenz«

und 310 frei ITafen
Schlesischer H ü tten k o k s .......................  260 frei Grenze.

Die Grundpreise für 1 iaudelsc'sen nach den letzten 
Veröffentlichungen in der „Metallurgien Italianä“, giil- 
big vom 12. Oktober an, beliefen sich a u f:

in Lire jo 100 kg frei Eisenbahnwagen Genua
K n ü p p e l ........................................................106
D oppcl-T _ und [_i-Eisen von 80 min an 119
Sienfcnä-Martin-Stabeiseu.........................12 t
B a n d e isen ...................................................... 134
Draht, 5 bis 63/j n u n ............................... 124
Gewöhnliches A V alzeiscn ......................... 121
AVichtig waren im abgelaufenen Monat einige Er

eignisse in der A r b e ite r b e w e g u n g . Nachdem sich die 
Industriearbeiter der Lombardei mit den Arbeitgebern 
dahin geeinigt hatten, die laufenden Arboitsverträgc bis 
31. Dezember 1921 in Gültigkeit zu lassen, beabsichtigten 
auch die Arbeiter Liguriens, ihre neuen Arertriige am 
gleichen Zeitpunkt in K raft treten zu lassen, und hoff
ten durch dio Gleichzeitigkeit dieser Bewegung leich- 
tero und durchgreifendere Erfolge erzielen zu können, 
während die Arbeitgeber, eben um diese Gleichzeitig
keit der Bewegungen zu verhindern, eino frühere end
gültige Regelung der neuen Arbeitsverträge anstrebten 
und die laufenden Verträge nicht bis Jahresende gelten 
lassen wollten. Zu beachten ist dabei die Ansicht der 
Arbeitgeber, daß eine neue Regelung auch mit einer
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Lohnverminderung verbunden sein müsse, wenn ein 
wirtschaftliches Weiterbestehen der Industrie gewähr
leistet sein solle. Eine Einigung konnte zunächst 
nicht erzielt worden, und so • kam es vor einiger 
Zeit in Ligurien zum Mctallarbeiteratrölk, der schließlich 
zum Generalstreik in der ganzen Provinz ausartete. 
Nur Eisenbahn-, Post- und Telegraphenbeamto haben 
sieh nicht beteiligt. Unter Vermittlung der Regierung 
erfolgte am 21. November eine Einigung auf der Grund
lage, daß auch hier die laufenden Arbeitsverträge bis 
31. Dezember in Kraft bleiben sollen, daß aber bereits 
bis zum 10. Dezember die neuen Verträge vereinbart 
sein müssen. Die Arbeit wurde allenthalben sofort 
wieder aufgenommen; augenblicklich herrscht Ruhe.

Auch in Italien ist, wie neuerdings in Deutschland, die 
Präge aufgeworfen worden, die Staatscisenbahnen der 
italienischen Privatindustrio zur Bewirtschaftung zu 
überlassen, und zwar insbesondere der Großeisenindu
strie, um diese zu kräftigen und lebensfähiger zu ge
stalten. Im Für und Wider wird in einigen Zeitungen 
diese Frage behandelt, zusammen auch mit der Frage 
des Schutzes der großen Hüttenkonzerne, die ange
sichts der schlechten Valuta Italiens Gefahr laufen, von 
den valutahohen Ländern aufgekauft zu werden. Dieso ' 
Gerüchte bekamen neue Nahrung durch die in der 
ganzen Presse verbreitete Mitteilung von einem Ver
suche französischer Finanzleutc, die „Jlva“ an sich zu 
bringen. Es sollen sogar Verhandlungen in Rom statt
gefunden liahen, allerdings ohne Ergebnis. .Die Richtig
keit der Nachricht in dieser Form ist anzuzweifeln. 
Tatsache ist aber, daß für den 25. November der Auf
sichtsrat der „Jlva“ zusammenberufen wurde, um über 
den Zeitpunkt einer außerordentlichen Generalversamm
lung zu beraten, welche die Beschlußfassung über die 
Liquidation der Gesellschaft zur Tagesordnung haben 
wird.

Auch über den zweiten großen Ilüttenkonzern 
„Ansaldo“ finden Verhandlungen statt, die eine Ge
sundung dieses großen Unternehmens bezwecken, und 
zwar in der Form, daß unter der Leitung der 
Banea d’Italia die wichtigsten übrigen Bankinstitute 
Italiens: Banea Commercialo Italiana, Credito Italiano, 
Banea di Roma und Banea Italiana di Skonto zu- 
sammengetreten sind, um über eine gemeinsame Uebcr- 
nahme der Kredite, welche die letztgenannte Bank der 
Firma „Ansaldo“ eingeräumt hat, zu beschließen.

Nach einer Mitteilung des Giornalc d’IInlia haben 
die Herren Pio und Mario P c r r o n c  die Leitung der 
Ansaldo-Werke nicdergelcgt und sind ganz aus der Ver
waltung ausgesehieden. Man spricht davon, daß Herr 
Attilio O d e r o ,  der frühere Ilauptbegründer der 
Jlvagruppo, in die Leitung eintreton oder wenigstens ihr 
nahestehen wird; endgültiges hierüber ist noch nicht 
bekannt geworden.

E isenhüttenwerk K eula bei Muskau, A ctien-G esell- 
schaft, K eula-O berlausitz. — Das Geschäftsjahr 1920/21 
war durch außerordentlich gedrückte Verkaufspreise, 
denen dauernd steigende Herstellungskosten gegen
überstanden, gekennzeichnet. Der im vorjährigen Be
richt hervorgehohone Mangel an guten Facharbeitern

machte sieh in diesem Jahre besonders bemerkbar. Der 
Aufschluß eines neuen Kohlenfoldes wird im laufenden 
Geschäftsjahre die Aufnahme der Kohlenförderung brin
gen. Das A k t i o n k a p i t a l  wurde um 1,3 Mill. M  
auf 5,9 Mill. J i  e r h ö h t .  — Der Gesamtertrag aller 
Betriebe des Unternehmens stellt sich einschließlich 
21 737,50 J i  Vortrag auf 1 631 873,24 J i.  Nach Abzug 
von 623 129,85 J i  Steuern und Versicherungen und 
356 005,89 J i  Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn 
von 655 737,50 J i .  Hiervon werden 50 000 J i  der ge
setzlichen Rücklage zugewiesen, 40 000 J i  an den Auf
sichtsrat vergütet, 24 000 J i  Gewinnanteile an den Vor
stand gezahlt, 460 000 J i  Gewinn (lOo/o wie i. V .) aus
geteilt und 81 737,50 J i  auf nouc Rechnung vorgo- 
tragen.

W estfälische Drahtindustrie, H am m  (W estf.). —
Während des Geschäftsjahres 1920/21 ging der Auf
tragsbestand von Monat zu Monat zurück und er
reichte im April 1921 ein lange nicht gekanntes Min
destmaß. Die festgesetzten Mindestpreise und die Preis
prüfung hinderten dio Gesellschaft, in der Zeit starker 
Nachfrage den Betrieben für längere Dauer gute Be
schäftigung zu sichern. Durch dio Auflösung der 
Drahtkonvention entstand ein scharfer Wettbewerb 
der Werke untereinander, der zunächst die Preise 
unter die Gestehungskosten herabdrückte. Die Zahl 
der Arbeiter belief sich auf 2116 gegenüber 1952 
im Vorjahre, an die an Löhnen und Gehältern 
33 724 028 „tk bzw. 16 228 492 J i  gezahlt wurden. Im 
Frühjahr hatte das Unternehmen infolge ungenügenden 
Auftragseinganges unter erheblichen Betriebsschwierig
keiten zu leiden. Im  übrigen nahm der Betrieb wäh
rend des Berichtsjahres einen ungestörten Verlauf. Die 
hauptsächlichsten Ziffern aus dem Abschluß sind aus 
nachstehender Zusammenstellung ersichtlich:

in Ji 1 9 1 7 / 1 8 1 9 1 8 / 1 9 1 1 9 1 9 / 2 0 1 9 2 0 / 2 1  1

Aktienkapital . . 1 1  5 0 0  0 0 0 1 1  5 O 0  0 0 0 1 6  o o n  0 0 0 1 6  0 0 0 0 0 0 -

I Stammaktien . . 1 0  0 0 0  0 0 0 1 0  0 0 0  0 0 0 1 0  0 ; >0 0 0 0 1 0  0 0 0  o o o !

Vorzugsaktien . . ■) 1  5 0 0  0 0 0 >) 1 5 0 0  0 0 0 0  0 0 0  0 0 0 6 0 0 0  o o o ;

j Anleihan . . . . 2  0 3 1 0 0 0 2  0 1 6  0 0 0 1  9 4 9  0 0 0 1 8 7 9  0 0 0

Vortrag................... 8 5 S _ _ l
Betriebsgewinn . . 5  0 8 1  0 2 0 2  6 0 0  8 1 5 3 1  1 4 6  9 8 2 1 2  7 9 2  0 1 5

j Sonstiee Einnahmen 7 5  0 0 0 2 5  0 0 0 — —
• Allg.Unk., Zins. usw. 9 7 6  4 9 2 1  3 3 0  ( 1 3 9 2  0 2 2  6 0 9 4  3 5 4  5 1 7

| Abschreibungen. . 2  5 8 5  8 5 7 4 5 3  7 2 7 1 0 2 1  6 8 3 1  5 5 1  4 2 6

; Reingewinn . . . 1  5 9 4  2 7 0 8 1 1 4 4 9 8  1 0 2  G 8 8 6  8 8 6  0 4 3

R r in g e w in n  e i n 
sc h l. V o r tra g  . 1  5 9 5 1 2 9 8 1 1  4 1 9 8  1 0 2  6 3 * G S 8 G 0 I 3

1 Gewinnanteile . . 5 0  0 0 0 1 1 1 1 1 6 6  6 6 7 6 6  6 6 7

; Gesctzl. Rücklage . 2 0 0  0 0 0 1 0 0  o o o 2 0 0  0 0 0 —

i Sonstige Rücklagen — — — 4  0 0 0  0 0 0

Rücklage usw. iUr 
Vohlfahrtszwcckc 2 3 0  0 0 0 8 0  0 0 0 5  1 0 0  0 0 0 1 1 0 0  0 0 0

Gewinnausteil . . 9 1 0  0 0 0 5 6 0  0 0 0 1  0 6 0  0 0 0 1  0 0 0  0 0 0

i a* Vorzugsaktien . 0 0  0 0 0 6 0  0 0 Q 6 0  0 0 0 —

b l  Stammaktien . 8 5 0  0 0 0 5 0 0  0 0 0 1  0 0 0  0 0 0 1  0 0 0  0 0 0

G ew innanteil % ' 1

a) Vorzugsaktien . 4 4 4 —
b )  Stammaktien . 8 ' / ü 1 0 1 0

Vortrag.................... 2 0 5  1 2 9 * )  9 0  3 3 8 S)1  676022 2 )  6 5 9  3 7 6

’) Eingezahltcr Betrag; der Nennbetrag ist 6 Mill. J i .
2) Zur Verfügung der Fa. Fried. Krupp, Akt.-Ges.

Arbeitslosigkeit und Erwerbslosenfürsorge in den Hauptindustrieländern.
Heute leidet die ganzo Welt unter der A r b e i t s 

l o s i g k e i t ,  und es ist bemerkenswert, daß dio beiden 
Länder, deren Kredit am höchsten steht, am ernstesten in 
Mitleidenschaft gezogen sind, nämlich die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Großbritannien. Die Zahl 
der Arbeitslosen in den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
beträgt etwa sechs Millionen. Die Krise erstreckt sich 
hier in der Hauptsache auf die Eisen- und Stahlindustrie, 
das Schiffbaugewerbe und dio Webindustrie. Der Be
schäftigungsgrad der Eisen- und Stahlindustrie wird auf 
20  bis 30o/o der gewöhnlichen Leistungsfähigkeit ge
schätzt. Endo Juli 1921 waren 69 Hochöfen in Betrieb, 
gegen 90 Ende Mai 1921 und 293 im Juli 1920. Die 
Industrie versucht durch Preissenkungen den aus-

ländisehen wie auch teilweise den inländischen W ett
bewerb zu üborwindon. Dio Folge ist ein allgemeiner 
Lohnabbau, der bereits in größerem Umfange durch- 
goführt wurde. Nach den neuesten Meldungen der 
„Times“ hat E n g l a n d  augenblicklich den höchsten 
Stand der Arbeitslosigkeit seit 200 Jahren erreicht, es 
gibt gegenwärtig 1 750 000 Erwerbslose. Rechnet man 
hierzu die Zahl der Angehörigen der Arbeitslosen, die 
mit drei Millionen wohl nicht zu hoch beziffert ist, 
so ergibt sich ein Heer von annähernd fünf Millionen 
Personen, die aus öffentlichen Mitteln unterstützt wer
den müssen. Schon Endo 1920 berichtete „Daily 
Ilcrald“, daß sich die Ausgaben der Arbeitslosenunter
stützung monatlich auf 9 Mill. £  beliefen. Nach den
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letzten Meldungen von „Labour Gazette“ ist die Lago 
der Stcinkohlenindustrie in England noch nie so schlecht 
gewesen wie heute. Ungefähr 175 000 Arbeiter sind 
arbeitslos, während ein großer Teil der Arbeiter nur 
drei Tage in dor Woche arbeitet, weil sieh der Betrieb 
nicht lohnt. Dio Hauptverwaltung des Bergarbeiter
verbandes befürchtet, daß dio Löhne um mehr als drei 
Schilling je Wocho unter den Standardlohn herabgesetzt 
worden, um die Bergwerke in Betrieb halten zu können.

Weniger von der allgemeinen Krise betroffen 
scheint F r a n k r e i c h  zu soin. Nach vorliegenden 
Berichten aus olf Departements und 120 Gemeinden sank 
nämlich dio Arbeitslosonziffer von 50 575 zu Anfang 
Juli 1921 auf 37 226 zu Anfang August 1921. Die 
Besserung erstreckte sich in der Hauptsache auf dio 
Landwirtschaft und das Baugewerbe, während im Berg
bau, in der Hütten- und Webindustrie eine Zunahme 
der Beschäftigungslorenziffer erfolgt sein soll. Als Folgo 
hiervon ist dor in den genannten Industriezweigen — 
besonders in Elsaß-Lothringen — erfolgte Lohnabbau 
anzuselien. In B e l g i e n  ist die Zahl dor Arbeitslosen 
von 73 095 Endo Dezember 1920 auf 201 119 Endo Mai 
1921 gestiegen. Später war dann eine Besserung zu be
obachten; Ende Juni 1920 waren 153 231 Personen ar
beitslos. Auch in H o l l a n d  steht das Wirtschafts
leben unter dem Druck der Absatzschwierigkeiten, die 
vielfach Betriebseinschränkungen und Arbciterentlas- 
sungen zur Folgo batten. In L u x e m b u r g  hält die 
Krise besonders in dor Schwerindüstrio an; eine ganze 
Reihe großer Gesellschaften mußten Teile ihrer Be
triebe stillogen. Von den 47 Hochöfen waren Anfang 
August 1921 nur 16 in 'Betrieb.

Aus I t a l i e n  berichtet man ebenfalls von einer 
Verschärfung der Arbeitslosigkeit. Dio Zahl der Ar
beitslosen übersteigt heute 600 000 und wächst noch 
nach Aufbüren der Feldarbeiten beständig an. Besonders 
ungünstig liegen dio Verhältnisse in der Lombardei, 
in Vehetien und Toskana. Hierzu kommt noch, daß 
bereits einige Hundcrttausondc boi verkürzter Arbeits
zeit arbeiten. Infolgedessen hat auch in Italien der 
Lohnabbau bereits eingesetzt. Klagen über zunehmende 
Arbeitslosigkeit liegen ferner aus dor S c h w e i z  vor. 
Nach Mitteilungen der „Industrie- und Ilandelszeltung“ 
betrug Ende Dezember 1920 dio Zahl der gänzlich ar
beitslos Gewordenen 20 000 und diejenige der mit be
schränkter Arbeitszeit Arbeitenden 50 000; am 8 . August 
1921 waren diese Ziffern auf 55 605 bzw. 79 888 
gestiegen.

Günstiger liegen dio Verhältnisse in D U n c m a r k. 
Nach dem vom dänischen Statistischen Amt herausgo- 
gebonon „Statiska Efterretninger“ bat dio Arbeits
losigkeit in Dänemark, die zu Anfang 1920 sehr groß 
war, einen erheblichen Rückgang erfahren. Ungünst’gcr 
lauten dio Berichte aus den anderen beiden skandinavi
schen Staaten. In S c h  w e i l e n  ist die Zahl der Ar
beitslosen in den letzten Monaten immer mehr ge
stiegen. Nach einer vom Arbeitgeberverband der Ma- 
schinonindustrie vorgenommenen Untersuchung ist dio 
Zahl der am 30. Juni 1921 beschäftigten Arbeiter um 
45ofo und die Zahl der wirklichen Arbeitsstunden um 
53o/o geringer gewesen als im September 1920, vor Be
ginn des Rückganges der Beschäftigung. Achnlielio 
Klagen kommen aus N o r w e g e n .  Nacli den An
gaben der dortigon Gewerkschaften waren von 49 207 
Mitgliedern Ende April 1921: 8433 Mitglieder (17,10/0)  
arbeitslos.

Wenig günstig lauten auch dio Berichte aus 
J  a p a n. Nach dor „Japan Times“ hat namentlich in 
der japanischen Industrie und besonders im Schiffbau 
und in der Webindustrie die Wirtschaftskrise großen 
Umfang angenommen. Berichte über wirtschaftliche 
Krisen und Arbeitslosigkeit liegen ferner vor aus C hina, 
A u s t r a l i e n ,  N e u s e e l a n d  und S ü d a m e r i k a .

Auch D e u t s c h l a n d  ist von dor Arbeitsloson- 
krise nicht verschont geblieben. Nacli statistischen Be
richten des ..Reichsarbeitsblattes“ betrug die Zahl der 
unterstützten Erwerbslosen am 1 / Januar 1921: 410 238. 
Hierzu kommt dann noch die nicht unbeträchtliche 
Zahl der „Kurzarbeiter“. Nach dem 1. Januar 1921

hat sieh die Arbeitslosigkeit erfreulicherweise von Mo
nat zu Monat verringert; am 1 . September 1921 betrug 
dio Zahl dor unterstützten Erwerbslosen 232 369.

Die allgemeine Arbeitslosigke’t zwang die ver
schiedenen Staaten, sich mehr als bVier mit der überaus 
schwierigen Frage der A r b e i t s  l o s e n  f ü r s o r g o  
bzw. -Versicherung zu bofassen. In den meisten Län
dern bildet dio Frage beute einen der wichtigsten Punkto 
der Tagesordnung, beispielsweise in B n g 1 a 11 d. Be
kanntlich hat England schon im Jahre 1911 eine ge
setzliche Arbeitslosenversicherung geschaffen.’ Durch 
d:e Novelle vom 9. August 1920 hat das englische Ar- 
boitsloscnvcrsicherungsgesetz eine beträchtliche Erwei
terung und Ausgestaltung erfahren. So stieg allein durch 
die Erweiterung der Versicherungspflicht der Kreis der 
versieherungspflichtigen Personen von 21/2 auf rd. 
12 Millionen. Das englische Gesetz vom 9. August 1920 
schafft für die Versicherungen einen eigenen Vollzugs- 
apparat, dor in den Aufbau deä staatlichen Arbcits- 
nächweiswojens hinelngcarbe’tet ist. Der örtliche Unter
bau wird von den staatlichen Arbeitsnachweisen und 
sonstigen Ortsstollen gebildet. Die Mehrheit der Ver
sicherten bildet eine Gefahrengemeinschaft, in der die 
Beträge in einen einzigen Grundstock fließen, aus dem 
allo Leistungen aufzubringen sind. Die Beträge werden 
von Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Staat aufgebracht. 
Bemerkenswert ist die Mitwirkung der Arbeiterverbände, 
dio als Zahl- und Ueberwaehungsstellen der staatlichen 
Versicherung wirken können. Beachtenswert ist ferner, 
daß für allo Gewerbe Sonderregelungen zugelasscn sind. 
Jedenfalls erstrebt das englische Gesetz in anerkennens
werter Weise, den Bedürfnissen des einzelnen Gewerbes 
gerecht zu werden.

Neben dem englischen Gesetz verdient das ö s t e r 
r e i c h i s c h e  Gesetz vom 24. März 1920 besondere 
Beachtung. Es ist bezeichnend durch dio Art der 
Kostendeckung, nämlich einem Umlagevorfahren, mit 
H ilfe dessen zwei Drittel der vom Staat verauslagten 
Unterstützungen nachträglich wieder von dor Gesamt
heit der Arbeitgeber und Versicherten aufgebracht wer
den. Nicht nur auf die dor Krankenversicherung unter
liegenden Arbeiter und Betriebsbeamtcn, sondern auch 
auf Angestellte, soweit sic von der Pensionsversicherung 
erfaßt werden, erstreckt sieh das Gesetz. Organo der 
Arbeitslosen'.ersicherung sind in erster Linie dio un
parteiisch zusammengesetzten industriellen Bezirksaus
schüsse und die gemeinnützigen Arbeitsnachweise (Ar- 
beitslosonämter). Die Arbeitslosenunterstützung wird 
nicht gowährt, wenn die Arbeitslosigkeit die Folge eines 
durch Arbeitseinstellung oder Aussperrung verursachten 
BotriebsstUlsfandes ist. Wenn sich dor Arbeitslose svei- 
gert, eine ihm durch das Arbeitsamt zugowiesene ent
sprechende Beschäftigung anzunchmen, so verliert er 
den Anspruch für dio Dauer von aclit Wochon. Ebenso 
geht der Anspruch auf Unterstützung bei Verlust der 
Stellung durch eigenes Verseliuldon verloren.

Im Gegensatz zu dem österreichischen Vorgehen 
steht der Plan der t s c h e c h o s l o w a k i s c h e n  Re
gierung. Als Muster dient hier das sogonannte Genter 
System. An allo Arbeitslosen, dio von ihrem Verband eine 
Erwcrbsloscmmterstützung beziehen und krankenver- 
sichcrungspflichtig sind, wird vom Staat ein Beitrag 
in Höhe der gewerkschaftlichen Erwerbslosenunter
stützung gezahlt. Jedoch darf der staatliche Beitrag 
zusammen mit der gewerkschaftlichen Arbeitslosen
unterstützung zwei Drittel des Lohnes nicht über
steigen. Dio Auszahlung geschieht durch dio Gewerk
schaften, denen auch die Aufsicht über dio Arbeits
losen zusteht.

Die erste Regelung auf Grund des Zuschußsystems 
erging 1905 in F r a n k r e i c h ;  die erzielten Ergebnisse 
sind indessen gering geblieben. Die französischen Ar
beiterverbünde haben an sich der Arbeitslosenversiche
rung lange nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt; auch 
waren die Bedingungen der staatlichen Beihilfe wenig 
siinsti", die Sätze verhältnismäßig niedrig. Neben dem 
Staat sind auch eine beschränkte Zahl Departements und 
Gemeinden in der gleichen Richtung tätig. Wälirend 
des Krieges sind die Leistungen der bestehenden Kassen
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infolge Einführung einer allgemeinen Erwerbslosen
fürsorge noch mehr zurückgegangen.

In B e l g i e n  haben sich mit Unterstützung der 
Regierung auf Anregung der Syndikate Arbeitslosen
versicherungen gebildet. Nach einer Mitteilung der 
„Tndßpendonce Beige“ zählte man im November 1920 
890 solcher Kassen mit einem Mitgliederbestand von 
497 872. Der Bergbau bat 14 Kassen mit 81 407 M it
gliedern, dio Metallindustrie 99 Kassen mit 145 705 Mit
gliedern, die Webindustrie 120 Kassen mit 66 706 Mit
gliedern und die Bauindustrie 101 Kassen mit 
28 295 Mitgliedern. In H o l l a n d  wurde durch Ver
ordnung vom 19. September 1916 eine besondere Be
hörde für Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung 
errichtet. Bemerkenswert ist, daß in diesem Amt gleich
zeitig folgende Aufgaben vereinigt sind: Förderung und 
Durchführung der Arbeitslosenversicherung mittels Geld- 
unterstützungen an Arbeitdosenkassen, Regelung und 
Leitung der Arbeitsvermittlung des gesamten Landes, 
Herbeiführung von Maßnahmen zur Verhütung und Be
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Die Zuschüsse an Ar
beitslosenkassen werden gemäß der Verordnung vom
2. Dezember 1916 gemeinsam von Staat und Gemeinde 
in der vollen Hübe der Mitglicderbciträgc aufgebracht. 
Die Zahl der unterstützten Arbeitaloscnkasssen sowie deren 
Mitgliodcrzahl stieg von 60 bzw. 176 374 im Jahre 1918 
auf 80 bzw. 398 995 im Jahre 1920. Nach Mitteilungen 
vom September 1921 soll die Arbeitslosenunterstützung 
in Holland in ihrer Höhe nicht unerheblich herab
gesetzt werden, wogegen dio Dauer der Auszahlung ver
längert wird. Holland fo'.gt damit dem Beispiele Eng
lands.

Durch einen am 10. Dezember 1919 veröffentlichten 
Erlaß ist in I t a l i e n  die Zwangsvcrsichcrung gegen 
unverschuldete Arbeitslosigkeit gesetzlich fcstgelegt wor
den. Eine neue Behörde bat die Bekämpfung der Ar
beitslosigkeit zu leiten und die grundsätzlich von den 
örtlichen Stellen durehzuführenden Maßnahmen zu über
wachen. In den Staatshaushalt sind hierfür 150 M il
lionen Lire eingestellt worden. In jeder Provinz wer
den gemischte Zwangsversicherungskassen eingerichtet, 
bei denen alle Versicherungspfliehtigon eingeschrieben 
sein müssen, es sei denn, daß sie irgendeiner anderen 
Kasse — wie beispielsweise dor einer Berufsorgani
sation — angehören. Die Wochenbeiträgo sind von dem 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer je zur H älfte zu zahlen. 
Beachtenswert ist, daß die Versicherung nur für die
jenigen in Frage kommt, die im Jalire 1920 mindestens 
24mal zwei Wochenbeiträge einbezahlt haben. In 
S p a n i e n  wird die Arboitslosenfürsorgo durch die Ver
ordnung vom 18. März 1919 und durch die ergänzenden 
Ausführungsbestimmungen vom 31. März 1919 geregelt. 
Vor Erlaß der Verordnung bestanden in Spanien 17 Ver
einigungen, bei denen jährlich 33 590 Pesetas Mitglieder- 
beiträge eingingen. Nacli den gesetzlichen Bestimmun
gen werden den Versichcrungskassen von Arbeitern und 
Angestellten staatliche Zuschüsse in dor vollen Höhe 
der Mitgliederbciträge zuteil. Die Verordnung sieht 
eine Höchstleistung des Staates bis zur Höhe von ins
gesamt zwei Millionen Pesetas an Zuschüssen vor. E in
gehender als in vielen anderen Ländern wird durch eine 
Reihe von Vorschriften der reine Versicherungszweck 
der Kassen, die keinerlei Mittel für andere Ziele sammeln 
dürfen, fostgestellt.

In D ä n e m a r k  besteht die Arbeitslosenversiche
rung seit dom Jahre 1907. Die hier in Frage kommen
den Kassen wiesen nicht nur in ihrer geldlichen Geba
rung, sondern auch äußerlich gegenüber den Arbeiter
verbänden eine förmliche Selbständigkeit auf, wiewohl 
diese in der Praxis die Trägorschaft inno hat. Das 
Gesetz vom 8 . April 1914 faßte die bisherigen Erfah
rungen zusammen. Die Zuschüsse des Staates — 50o/o 
der Mitgliederbeiträge — sind zwangsmäßig und wer
den nur für unbemittelte Lohnarbeiter gewährt, die 
der Gemeinde sind freiwillig. Eine besondere Behörde, 
die staatliche ArbeltsloseninspekFon, übt die Aufsicht. 
Das Gesetz vom 5. Januar 1920 hat keinerlei grund
legende Aenderungen gebracht, sondern nur einzelne 
Punkte der bisherigen Regelung schärfer' herausgear
beitet. 1919 wurden in Dänemark 66 anerkannte Ar

beitslosenkassen mit 299 389 Mitgliedern gezählt. Die 
Gewährung zwangsmäßiger Zuschüsse von Staat und 
Gemeinden wurde in N  o r w e g e n zuerst durch Gesotz 
vom 12. Juni 1906 eingeführt. Da diese Regelung ebenso 
wie die folgenden jedesmal zeitlich beschränkte W irk
samkeit erhielt, waren 1908, 1911 und 1914 Novellen 
erforderlich. Den Abschluß bildet das Gesotz vom 
5. August 1915, das nicht nielir zeitlich begrenzt ist, 
durch einige Zusatzbestimmungen voto 29. Juli 1918 
aber noch ergänzt wurde. Dio Gemeinde oder ein von 
ihr eingesetzter Aufsichtsausschuß überwacht die Ver
waltung der Kassen. Die Kassen müssen sämtliche Be
rufsangehörige zulassen, auch wenn diese nicht Mit
glieder der betreffenden Berufsvereine sind. 1917 wurden 
in Norwegen 24 Kassen mit rd. 50000 Mitgliedern gezählt.

In der S c h w e i z  brachte der Bundesratsbeschluß 
vom 29. Oktober 1919 eine Ausgestaltung und zusammen- 
fassonde Regelung des Unterstützungswesens. Der Kreis 
der Unterstützungsberechtigten wird auf alle arbeits
fähigen, 16 Jahre alten Schweizer ausgedehnt, die regel
mäßig eine Erwerbstätigkeit ausgeübt haben. Wichtig 
ist die Einführung der Bedürfnisklausel, wonach kein 
Arbeitsloser unterstützt wird, der infolge des Verdienst
ausfalles nicht in eine bedrängte Lage kommen würde. 
Träger des Verfahrens sind dio Gemeinden und örtlichen 
Arbeitsnachweise sowie die Kantonsregierungon. Die 
Mittel werden aufgebracht durch den Bund, die Kan
tone, Gemeinden und die Betriebe. Bemerkenswert ist, 
wie das Schweizer System die Arbeitgeber zur Unter
stützung heranzieht. Ist beispielsweise dor Verdienst/ 
ausfall auf außerordentliche, durch den Krieg verur
sachte Verhältnisse zurüokzuführen, so wird jeder Ar
beitgeber für die in seinem Betrieb beschäftigten Per
sonen bis zu einer bestimmten Grenze entsprechend be
lastet. Beachtenswert ist ferner, daß die Berufsverbände 
der Unternehmer die Leistungen der einzelnen Betriebe 
bestimmen und einen dem Ausgleich dienenden „Soli
daritätsfonds“ verwalten. Gegenwärtig beschäftigt man 
sich in dor Schweiz mit einer Art dor Arbeitslosen
versicherung, für die als Vorbild die Krisenversicherung 
der Stickcroiindustrie dient.

Recht bezeichnend für die Ziellosigkeit der bol
schewistischen W irtschafts- und Sozialpolitik ist das 
r u s s i s c h e  Arbe!tslo:onversicherungsge3etz. Schon 
die Tatsache, daß dieles Gesetz nach seiner Veröffent
lichung — 2 . Dezember 1917 — telegraphisch bekannt- 
gegeben und sofort in Kraft gesetzt wurde, ist eine 
Schnurre. Von dem Gesetz worden allo Personen be
troffen, und zwar ohne Unterschied des Alters, Ge
schlechts und der Nation, mit Ausnahme derjenigen, 
die höhere Aemter bekleiden und freien Berufen ange
hören, sofern ihr regelmäßiges Einkommen den drei
fachen Betrag des von den örtlichen Gewerkschaften 
für dio betreffende Gegend festgelogton Durchschnitts
einkommens dor Arbeiter übersteigt. Die M ittel für 
die Arbeitslosenversicherung, auf die auch alle infolge 
Streiks oder Aussperrung arbeitslos Gewordenen An
spruch haben, werden lediglieh von den Unternehmen 
aufgebracht. Als Träger der Versicherung werden für 
die einzelnen Städte bzw. Kreise Arbeitslosenkassen g e 
gründet, an deren Spitze ein aus Vertretern der Gewerk
schaften und Betriebsräte gewähltes Komitee steht.

Planlos ist auch die in D e u t s  e h 1 a n d von dem 
Rat der Volksbeauftragtcn am 13. November 1918 er
lassene Verordnung über Erwerbslosenfürsorge. Die 
höchst bedenkliche Verschuldung der deutschen Städte 
und Gemeinden ist nicht zuletzt eine Folge dieser so
zialistischen Versuchspolitik. Aber auch der’ heute vor
liegende umgearbeitete Entwurf der Arbeitslosenver
sicherung wird nicht viel Freunde erwerben. Den Unter
nehmern werden wiederum ungeheure Lasten auferlegt. 
Nach den Erfahrungen der bisherigen Erwcrbslosenfiir- 
sorge wäre jährlich ein Gesamtbedarf von etwa zwei 
Milliarden Mark aufzubringen, von denen ungefähr 
760 Millionen Mark auf die Unternehmer entfallen wür
den. Viel besser fährt dabei der Arbeiter, der doch den 
Vorteil aus der Versicherung schöpft; ungeachtet der 
hohen Woehenlöhne würde der wöchentliche Versiche
rungsbeitrag eine Mark wohl kaum beträchtlich über
steigen. JJeinr. Göhrinj.
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V ereins-Nachrichten.
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .  

Carl Poensgen f .
Am 3. November 1921 verschied zu Düsseldorf 

im Alter von 33 Jahren der Geh. Kommerzienrat Carl 
P o e n s g e n .

Er entstammte einer dor ältesten rheinischen Eisen
hüttenbesitzer. Sein Vater, Carl Poensgen, war Be
sitzer des Gangforter Roidworks, dor Steinfolder Hütte 
und des Eisenwerkes in Jünkerath, das im Jahre 1868 
in die Jünkerather Gewerkschaft umgowandelt wurde 
und Gemeinbesitz der Familie Poensgen ist. Am 27. Ja
nuar 1838 geboren, verlor or früh seino Eltern und 
erhielt als Jüngster von sieben Geschwistern durch ein 
älteres Familienmitglied seine Erziehung. Schon bald 
führte ihn der Unterricht nach aus
wärts auf das Duisburger Gymna
sium. Auf der Kölner Gewerbe
schule und der Freiberger Bergaka
demie, wo er gleichzeitig m it Dr.
Otto und Giessen im Corps „Mon- 
tanin“ aktiv war, erhielt or dann 
seine hüttenmännische Ausbildung, 
dio ihren Abschluß durch den B e
such der Bergakademie in Leoben 
fand. Dort saß er zu Füßen Peter 
Tunners, dem er sein Leben lang 
für die reichen Anregungen dank
bar blieb. Praktische Arbeiten und 
häufige Belebrungsausflüge in die 
österreichischen Bergbau- und H üt- 
tongebiotc gestalteten den Unter
richt lebendig und öffneten den 
jungen Studenten, zu denen auch 
Eduard Meier, Diefenbach und 
Massenez gehörten, Auge und 
Ohr für die Wirklichkeiten der 
Praxis. Ende 1860 trat Carl 
Poensgen als Volontär bei der Firma Reinhard Poensgen 
in Düsseldorf ein. Schon im nächsten Jahre wurde er 
selbständig und gründete in Gemeinschaft mit Friedrich 
Giesbers unter der Firma Fr. Giesbcrs «Sc Co. in Ge
münd in der E ifel das erste deutsche Bessemer-Stahl- 
werk. Seine Versuche scheiterten aber an dem hoben 
Phosphorgebalto des Eifeier Eisenerzes. Bezeichnend für 
seine Tatkraft ist es, daß er sieh durch die fehlgesohla- 
gonen Versuche nicht entmutigen ließ, sondern nach 
England ging, um durch Studien bei Besseiner die U r
sachen seiner Fehlschlägc zu ergründen. M it neuem 
Mute suchte er dann in Deutschland das einmal als 
richtig orkannto Verfahren weiter durehzusetzen und 
verlegte das Gcmündcr Werk unter der Firma Carl 
Poen3gen, Giesbers & Co. im Jahre 1864 nach Düssel
dorf. M it zwei Arbeitern und sechs Tagelöhnern be
ginnend, hatte das Werk nach einem Jahre 50, nach sieben

Ehrenpromotion.
Dem Mitgliedc unseres Vereins, Herrn Professor

IV. P h i l i p p i ,  Direktor bei den Siemens-Schuckert- 
Werlten, Nikolassee bei Berlin, ist von der Technischen 
Hochschule Karlsruhe die Würde eines D o k t o r -  
I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen worden.

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:
( D i e  E i n s e n d e r  v o n  G e s c h e n k e n  s i n d  m i t  e i n e m  *  v e r s e h e n . )  

V o r s c h r i f t e n  und N o r m e n  des V e r b a n d e s  
D e u t s c h e r  E l e k t r o t e c h n i k e r .  Hrsg. von 
Prof. Sr.'Sng. e. h. Georg D e t t m a r .  10. Aufl. 
Mit Berücksichtigung der Beschlüsse bis zur Jahres
versammlung 1920 einschließlich. (M it Abb.) Berlin: 
Julius Springer 1921. (V I, 400 S.) 8 °. Geb. 37 J i.

Früher u. d. T.: N o r m a l i e n , -  Vorschriften 
und Leitsätze . . .

U n f  a l l  v o r h ü t u n g s  V o r s c h r i f t e n ,  Allge
meine, der H ü t t e n -  und W a l z w e r k  s-B 0 r n f s-

Jahren 300 Arbeiter. In zwei kleinen sauren Birnen 
wurde aus englischem Roheisen erfolgreich hochwertiger 
Stahl hergestellt, der dann weiterverarbeitet wurde. 
Poensgcns Zähigkeit und Unermüdlichkeit ist es zu ver
danken, daß das für die Entwicklung der Eisenindustrie 
so außerordentlich wichtige Windfrischverfahren sicli 
nicht nur in Deutschland rasch Bahn brach, sondern 
später, nach Einführung dcä basischen Futters, sogar 
das Mutterland England überflügeln konnte. Im Jahre 
1871 trat dor Verstorbene aus der Firma Carl Poensgen, 
Giesbers & Co., dem späteren Oberbilkcr Stahlwerk, aus 
und als Teilhaber in das von Albert Poensgen gegründete 

Röhrenwalzwerk ein, das zwei Jahre 
später mit der Firma Reinhard 
Poensgen unter der Firma Düssel
dorfer Röhren- und Eisenwalz
werke vereinigt wurde. In dem 
rasch zum Großbetriebe anwach- 
senden Werke konnte er die volle 
Kraft seiner Mannesjahre zu se
gensreicher Tätigkeit verwenden. 
Während er sich von dieser Arbeit 
in den letzten 20 Jahren langsam 
zurückzog, stellte er woiter seine 
reichen Erfahrungen in den Dienst 
der Sache, der sein Können und 
seino Liebe von Jugend auf zuge
tan war.

Bei allen verdienten Erfolgen 
blieb Carl Poensgen im Grunde
seines We-sons eine einfache, 
schlichte Natur, dio ihre liebste 
Erholung in den Naturschön- 
heiten fand. Wie er bis ins hohe 
Alter rüstig Bergfahrten unter

nahm, so legte or auch, nachdem er sich aus der 
Workstätigkeit zurückgezogen hatte, in Ratingen einen 
großen Garten an, den er mit viel Liebe und Ver
ständnis bis zuletzt pflegte. Bescheidenheit, ruhiges und 
besonnenes Urteil waren für seine Wesensart bezeich
nend. Mit dem Verein deutscher Eisenliüttenleuto ver
knüpften ihn die engsten Beziehungen, gehörte er doch 
mit zu den Neugründern des Vereins. Mit ihm ist 
einer der Führer der rheinischen und besonders der 
Düsseldorfer Eisenindustrie von uns gegangen. Den 
glänzenden Aufstieg Deutschlands durfte er miterlebcn. 
Der Abstieg in Ohnmacht und Schande bliob ihm nicht 
erspart.

Sein Andenken soll mit der Erinnerung an Deutsch
lands Glanzzeit nicht in uns verblassen, seine Tat
kraft und Zähigkeit uns Ansporn sein, Ererbtes und Ver
schleudertes neu zu erwerben.

g o n o s s c n s c h a f t * .  Gültig vom 1. Juli 1920; 
Essen 1920: C. W. Ilaarfeld. (71 S.) 8 °.

Aenderungen in  der Mitgliederliste.
Adler-Rissen, Christian Ing., Gicßereileiter der ICgl, 

Dän. Orlogswerft, Kopenhagen, Dänemark.
Apold, Anton, Dr. mont. e. h., Verwaltungsrat u. 

Generaldirektor der Steior. Magnesit-Ind., A.-G., 
Wien V II, Schottcnfcldgasse 20.

Artuso, Francesco, Ingenieur, Essen, Bismarck-Str. 78.
Besuch, Anton, Stahlwerksdirektor u. Prokurist der 

Rhein. Metallw.- u. Masehincnf., Abt. Rath, Düssel
dorf-Rath.

Bretdenbend, Franz, Prokurist d. Fa. Otto W olff, Köln, 
Gereonsdricseh 17.

Bruckmann, Martin, Xipl.»(jtig-, Leipzig 3, Kant-Str. 50.
Carl, Ilans H., Vizepräsident der Adlanco Industrial 

Products Corporation, New York, U. S. A., Liberty- 
Str. 114.
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Caspersson, K arl Albert, Hütteningenieur, Avesta, 
Schweden.

Haneo, Karl, $wi.»3ng., !■ Assistent im Martinw. der 
Herrmannshütte des Phoenix, Hörde i. W., Moltke- 
Str. 18.

Fera, Cesare, Ing., Commendator, Savona, Italien, Villa 
Beriech.

Feucht, Herbert, Sipt.-fjng., Betriebsing. d. Fa. Fried. 
Krupp, 'A.-G., Friedricb-Alfred-Hütte, Friemersheim
a. Nioderrh., Rhein-Str. 196.

Gacrtncr, F. W., Dr., Techn. Direktor u. Vorst,-Mitgl. 
der Stahl- u. Walzw.-A.-G., Hennigsdorf, Osthavel
land.

Goebel, Johannes, 3)r.-£iu8.> Düsseldorf, Grafenberger 
Allee 36.

Grützner, Artur, Sript.'Sng., Ing. d. Fa. Fried. Krupp, 
A.-G., Essen, Heoren-Str. 20.

Gurelzky-Cornitz, Udo von, Prokurist der Autofeilbau- 
■ Ges. m. b. II., Berlin-Schönebcrg, Freiherr von Stein- 

Str. 1 0 .
Haehncr, Paul, 3)ip(.«3ng., Köln-Ehrenfcld, Chamisso- 

Str. 18.
Hauttmann, Hubert, Ingenieur der Gutehoffnungshütte, 

Oberhausen i. Rhein]., Essener Str. 118.
Heerdt, Conrad, Betrlobsehof der A.-G. Lauchhammer, 

Abt. Stahlwerk, Torgau a. E., Feld-Str. 20.
Heilmann, Otto, iEipl.«3»g., Osnabrück, Neuer Graben 16a.
Heinrich, Fritz JI., $ipk«fyiig., Obering. d. Fa. Manfred 

Weiss, Munitions-, Stahl- u. Metallw., A.-G., Csopcl 
bei Budapest, Ungarn.

Hoff mann, Wilhelm, Obering. u. Geschäftsf. d. Fa. 
Razen & Schaefor & Cie., G. m. b. H., Düsseldorf, 
Charlotten-Str. 56.

Hofmann, Franz Josef, Sr .^ ug., Obering, der Bad. Ani
lin - u. Sodaf., Ludwigshafon a. Rhein, Friesenlieimer 
Str. 66.

Keil-Eichenthurn. Othmar von, Sr.-fjitg., Professor an 
der Montan. Hochschule, Leobon, Steiermark.

Kerl, Ernst, Oberingenieur, Bochum, Boclnimcr Verein.
K leff mann, Paul, Botriebsingenieur der Maschinen!. 

Hartung, Kuhn & Cie., Düsseldorf, Neu-Str. 22.
Krümmer, Berghauptmaim a. D., Wirkl. Geh. Ober

bergrat, Bad Homburg a. d. II.-Gonzenbeim, Wein- 
berewea' 68 .

Kylberg, Folke, Direktor, Wiesbaden, W einberg-Sir. 17.
Laue, Oskar, Sr.-jptg., Ing- d. Fa. L. u. C. SteinmüHer, 

Gummersbach.
Lienkämper, E., Direktor, Düsseldorf-Obcrkassel, Kaiser- 

Wilhelm-Ring 37.
Luyken, Hugo, Obering. u. Gießerelcliof der Diirkoppw., 

A.-G., Bielefeld, Markt-Str. 38.

Monden, Herbert, 2)ipI.«Sng., Hüttendirektor, Paruscho- 
witz, Kreis Rybnik, O.-S.

Nebelung, J ., Oberingenieur, Bochum, Berg-Str. 31.
Neuhold, Norbert, Betriebsdirektor der Westf. Eisen- 

u. Drahtw., Aplerbeck i. W., Ilörder Str. 17.
Oertel, Hans, $ipt.*fjtig., Walzwerkschef der Rombacher 

Hüttenw., Abt. Westf. Stahlw., Bochum, Ewald- 
Str. 13.

Otto, Carl, iSr.-fjtig., Kopenhagen, Dänemark, Vangetus- 
vej 19.

Otto, Oswald,, Oberingenieur, Schöneiche bei Berlin, 
Wald-Str. 77.

Fanniger, Karl, Maseh.-Ingenieur d. Fa. Sclve, A.-G., 
Linseheidt bei Altena i. W.

Pfeiffer, Gustav, Ing., Betriebsassistent der Nebenpro
dukten!. auf Zeche Neu-Iserlohn I, Somborn, Post 
Kley, Iiaupt-Str. 92.

Rademacher, Felix, ßMpt.'gng., Beuthen, O.-S., Schließ
fach 327.

Schemnumn, Wilhelm, Oberingenieur der Rombaelier 
Hüttenw., Sayn, Bez. Koblenz.

Schjclderup, Gunnar, 2)ip(.'(sng., Kristiania, Norwegen, 
Incognitogate 1 .

Schmid, Leopold, Ing., Direktor dor Jenbacher Berg-,
u. Hüttenw., Jenbach i. Tirol.

Schroer, Walter, Ingenieur der Bauabt. der Ilüttenges. 
der Rothen Erden, Aachen-Rothe Erde.

Schinzel, Adolf, Ing., Betriebsleiter der Stoior. Guß- 
stahhv., A.-G., Judenburg, Steiermark.

Sonamini, Carl, Sipi.-fjtig., Leiter der Vers.-Anstalt 
der Deutschen Werke, A.-G., Erfurt, Lndwig-Str. 2.

Stäb/er, Helmut, SipUJyiig., Oberhausen i. Rheinl., 
Kurze Str. 25.

Stauss, Carl, Betriebsleiter der Armaturcnf. Pincuss, 
Berlin N 24, Oranienburger Str. 50.

Süß, Eugen, ®ipl.*j)iig., Obcring. der A. E. G.-Kabelw. 
Oberspree, Bcrlin-Oberscbönoweide.

Tscharnke, Fritz, Ingenieur der Manncsmaunr.-Werko, 
Abt. Schulz-Knaudt, Iluekingcn a. Rhein, Horm. 
Rinne-Str. 18/

Windgassen, Otto, Hamburg, Esplanade-Hotel.
li'indhausen, Georg, Ingoniour, Berlin-Wilmersdorf, 

Ilelmstedter Str. 26.
G e s t o r b e n .

Bongert, Johannes, Ingenieur, Duisburg-Wanheim.
Dez. 1920.

Brockhoff, Arthur, Ingenieur, Düsseldorf. 7.11.1921.
Karsch, raul, Zivilingenieur-, Düsseldorf. 23. 11.1921.
Slauffer, Christian, Generaldirektor, Völklingen. 

21.11.1921.
Warncke, Bernhard, Ingenieur, Duisburg. 12.3.1921.

In der am 25. Oktober 1921 abgehaltenen Sitzung des W erk sto ffau ssch u ss-es unseres Vereins ist 
man sich einig geworden, daß als Grundlage für die wissenschaftlich-praktische Arbeit unserer Eisenhütten
werke eine umfassende

Bibliographie der eisenhüttenmännischen Zeitschriftenliteratur 
im Rahmen unserer Vereinsbücherei mit dem Ziele geschaffen werden sollte, nicht nur laufend die einschlägigen 
Aufsätze, sondern, allerdings erst nach und nach, da diese Arbeit längerer Vorbereitung bedarf, auch die 
Erscheinungen der früheren Jahre zu verzeichnen. Damit die Werke aber in dringenden Fällen auch selbst 
schon sofort Nachweise der neuesten Aufsätze zur Hand haben, soll die Möglichkeit gegeben werden, die

Zeitschriftenschau von „Stahl und Eisen“ 
in  e in s e it ig  b ed ru ck ten  S o n d erb lä ttern  für K a r te izw e ck e  zum Preise von 80 Ji  jährlich— frei
bleibend —  in 12 Monatsliefferungen zu beziehen. Wir setzen dabei voraus, daß sieh mindestens 100 Ab
nehmer für die Sonderabdrucke finden.

Etwaige Bestellungen bitten wir dem V erlag S ta h le isen  m. b. H. (Düsseldorf, Postfächer 658, 664), 
dem der Vertrieb der Sonderabdrucke obliegt, bis spätestens zum 30. Dezember d. J. aufzugeben. Da eine 
einigermaßen brauchbare Kartei die Aufsätze nicht nur unter je e in em  Stichwortc nachzuweisen hat, so 
werden in der Regel zw ei oder mehr Sonderabdrucke der Zeitschriftenschau erforderlich sein.

D ü sse ld o r f, im Dezember 1921.
V e r e in  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Die Geschäftsführung.


